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$ie SReflantejeile: 50 „

Die „©cflroeijer O^auemSettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebition
ber „©djtoeijer grauen'Beitung".
Aufträge oont ©la^ St. ©allen

nimmt and)
bie ©udjbruderei Stertur entgegen.

KoHsi 3mmet Itrebe tum «anjen, unb (annft bu felbet fein (Baniel
Serben. «M btenenbcl «Sieb fehltet as etn «anges bttb axi Santtfag, 9.1Mr|.

JnfiaU: ©ebidjt: Rlorgenläuten. — 3Jlünd)ner
©riefe (Sdjlub). — ©erüfjmte weibliche Slerjte. — 9leue§
oom Sücijermartt. — grauenftimmred)t. — Sie
petition ju ©unften ber unoerfjeirateten SDtütter. — $a§
fragen non SeDuIoibfammen ift gefaljrlid). — Spred)=
faal. — ©rieftaften. — geuilleton: @tne oerirrte Seele.

©ei läge: Spruct): @tn neuer Sifppboi. — Re»
tlamen unb Qnferate.

Blocßonläuten.
Des Jriihlhtgs tjoljes £teb erflingt
3n rofigem Blütenflaum;
Bas Sroitfci)em brütenber Sdjmalben bringt
3n meinen ITtorgentraum.

EjeU tönt ber liebe ©locfenflang
Dom alten Œurm ins ff.al,
Unb mie ein ballenb'er £obgefang
(Ermadjt ber ntorgenftratfl.

Wet', »ie in 0rgelflängen, febtoimmt
3m ^rübrot mein (Sebitpt;
Senn too ber (Seift bie Saiten ftimmt,
Da jaucht bas emige Eidjtl Wl. ®.

gttöndiner fgetefe.
l»o« s- w-

(©(Stuft.)

&ie @pino0a mit matematifeber ©rünb»
lidbfeit bie Siefen beg ©emüteg burch»
fotfdjte unb bag genialfte 3nüentar
menfchMer Seiben unb Seibenfcbaften in
feiner ©tbit aufnahm, fo erfaßten bie

Rieberlänber Rlaler bag (Setriebe ber äuflern Sßelt
in ihrer ©untbeit unb Rlannigfaltigteit, um eg in
taufenb unb abertaufenb Silbern roieberçugeben.
Sürth fie üoEgtebt fleh ber Uebergang Pom Klaf»
fifeben gum Rtobernen, aug ber objettioen Kunft
tnirb eine fubjeftioe; eg ift bag ertoacbenbe ©elbft»
bemußtfein, bie inbiötbuetle Raturauffaffung, ber
geiftreidj refleftierenbe Humor, mit einem SBort ber
Sßroteftantigmug in ber Kunft, ber in ihren äßerfen
gu Sage tritt. Hlucb Rembranbt but bie ©ibel über»
fe^t in feiner 2Beife. Sitte ibr innetoobnenbe SBeig»

beit unb traft, bie bigber toie feiner Sßeibraucb
über bem unrotffenben ©olfe bingegogen mar, un»
perftanben, unoerflänblicb in ber fremben Sprache,
fie butte Sutber lebenbig gemacht, inbem er ben
toten lateinifeben ©udbftaben beutfebeg Hergblut ein»

flößte, ©r grünbete ben geig, bie fefte ©urg, aug
ber beutfebe Sßoefie unb SBiffenfcbaft toeit in bie
Sanbe binauggogen, er befreite ben ©eift oon feinen
mittelalterlichen Ketten unb febaffte ber Sonne ©in»
lafj in ben ©cblupftoinfeln beg Hlberglaubeng.

„§ier flehe ich unb fann nicht anbergl" Sludb
fllembranbt bütte bag oon fi<b fagen fönnen. SDieg

„fllicbtanbergfönnen" ift ein ©rioilegium
genialer Staturen tm guten ©inne, eg ift bag böcbfte
Opfer, bag ber flJtenfcb feiner Ueberjeugung bringt,
gleicboiel, fei er Künftler, Oenfer, Siebter ober

Reformator 1 — SDarin liegt audb ber ©egenfafc
jroifdben Rembranbt unb Rubeng, bafl ber eine febr
oft bie Qügel über feine Sßbuntafie oerliert, toäb'
renb ber anbere feft bleibt unb ftetg er felbft ift.

Sei Rubeng ift bie SSBiebergabe atteë, bei Rem»
branbi bie Ruffaffttng SBag oon garbenpraeflt,
©cbönbeit, ©lanj, ©epränge, R3eltluft unb rau»
febenber greube auf feinen ©inn einftürmt, bem
Rteere gleich, bag ben ©tranb überflutet, bem gab
er Rugbrucï. Rembranbt fab bie SBelt mehr, wie
fie toirflicb ift; er fab ihre SSermorrenbeit, ihre
Stumpfheit, ihre ^altlofigfeit unb ^äflli^feit, ihren
gammer unb ihr SEroftbebürfnfö, rtnb in bag Ounfel
ber gebeimnigooflen Rächt, bie ung ade umgibt, toarf
er bie Sicfjtfunfen feineg ©eniug. — ®ie ©inafolet
enthält einige tounberbare Rembranbtg, bie unter
ben taufenben üon"RieberIänbem neben ben üan ®t)fg
berüorragen. 3m grofjen ©aal, ber an bag Rubeng»
jimmer ftöflt, befinbet fieb eine heilige gamtlie, febr
natürlich unb bürgerlich einfach gemalt, unb 0toei
©orträtg, oon überrafdjenbem Realigmug. ©in
©elbftbilbnig beg Rteiflerg in oorgerüefteren gabren.
Oer breitfrämpige £>ut umfehattet bag ©efiebt mit
ben ettoag tterfebtoommenen, aber geiftreieben Sägen ;
eg ift nicht mehr ber luftige Rembranbt, ber mit
feiner grau ©agfia bag ©pampagnerglag ge»
fchroungen; eg ift ein Rlann, ber fleh am Seben

fatt gefeben unb ber nun mehr nach innen febaut
alg nach auflen. ®ie Refignation beg nabenben
llllterg in biefen noch immer traft» unb lebeng»
polten Bügen, bag ift nicht nur gemalt, bag ifl
empfunben. Ob bag 0toeite ©ilb roirtlich ein flSorträt
ift? SDiefer 5Eürte mit bem fcharfen flkofil, bem

grünen Durban unb bem bräunlichen, golbgeftidften
Rlantell ©ine ©eftalt aug taufenb unb eine Rächt,
ein Orientale, ber beim ©arte beg Propheten fchroört,
ein ©beit ober ein Serroifch, eine gigur aug bem
alten Seftament ober bem Koran. SBir begegnen
bem Rtann aug bem Rtorgenlanbe auf oielen Rem»
branbtfcben Kupferftichen toieber, er muß etn Rlobett
getnefen fein, an bem fleh ber Künftler nicht fatt
feflen tonnte, unb auch mir flehen baoor, pbantaftifcb
angeregt unb fommen nicht log. ©benfo unmittel»
bar tote feine ©ilbniffe mirten bie ©cenen aug ber
©ibel. 3®oï fehlen bei ihm bie ^eiligen unb bie

©ngelfcharen fafl gan0, aber bag ©öttlicbe fpriebt
um fo beutlicber. ffielfli eine ©eftaltunggfraft, welch
ein ©rgreifen beg Rtomentg, toelch etn ©laublicb»
machen ber Situation liegt in biefen ©ilbern. 2Bie
ber ©tab Rtofeg bie Ouelle finbet, fo fprubelt auch
bei ihm bie Sßbantafie aug ber »liefe beg ©emütg,
toenn ber ©laube eg berührt, ©g ift ein Ringen
nach bem ^öchflen, toorauf beg ißfalmiften SBorte

paffen: „3cb laffe bich nicht, bu fegneft mich bann."
gra Singeltco ift ber einjige oon ben alten

Stalienern, ber bie ©briftuggeftalt in Rembranbtfcher
ÜJianier aufgefaßt bat, fo ernft unb majeftätifcb
unb boch menfehlich fchön. ©eine gregfen im ©an
Rtarco=Klofter 0U gloren0 finb bag reinfte unb er»

babenfte in biefer Rrt. Oer §etlanb, tote er Slbam
aug ber §ölle befreit, erinnert an Rembranbtg Stuf»

ertoecfmtg beg Sasarug; man fann ib« ttidfl oflne

leifen ©cbauer betrauten. '

Rlit Rembranbt ift Stimmung in bie Rlalerei
getommen, oon ber bie gan0e moberne Kunft 0ebrt.
©r toat .ein ßanbiebafter ber Seele. Oer Ratur
laufebte er ihre ©ebeimniffe ab, unermüblicb be»

müht, bie SBabrbeit feft0ubalten, bag ©baratteriftiftbe
beraug0uarbeiten. Sie mögen noch fo febön fein, bie

Oafeln oan ber ffierffg mit ihren fatten unb glatten
garben, bem unoertoifebbaren @chmel0 ber ®e=

flatten, neben Rembranbtg Kreujabnabme, bie mitten
unter ihnen hängt, oerblaffen fie. Sag ©ilb toirtt
fo erfebütternb wie eine ©acbfdje flîaffion, ber Sob
beg Unfterblichen, bag Rätfei ber djriftliiben Re»

ligion, bag feine ßöfung finbet in ©tauben unb
©eraeibent — SBie bei ber Kreu0abnabme, fo ift
auch bei ber ©rablegung, ber Sluferftebung unb
Himmelfahrt bie ©brifluSgeftatt befonberg beleuchtet;
bag lebtere ©ilb geigt ihn umgeben oon feiner
©lorie, in ben anbern beiben Racbtüücfen ifl eg

ber flßieberfcbein einer Ker0e, bie im Säinbe fchmanft
unb beren Sicht fleh geifterbaft über ben Heitanb
oerbreitet.

SBenn bie Rtobernen nur lernen tonnten, in
ihren ©ffeften fo einfadb unb toirfunggüoll 0U fein
wie Rembranbt, ftatt fleh im Hieben nach uner»
reichbaren Singen 0U überbieten l Sag ©enie giebt
fleh felbft bie ©cen0en, bag ift toabr, aber eg Oer»

liert fleh nicht ing Rlafltofe. ©eim Surchtoanbecn
ber Rieberlänber Sammlung brängt fidb ttng biefe
rübrenbe ©efcheibenbeit unb meifterbafte ©ef^rän»
fung immer toieber auf. SEBelcb liebeooHen gletfe
haben biefe Künftler auf ben Kleinfram beg Sebeng
oertoanbt, unb wie oieleg birgt fi^ bei ihnen unter
ihrer fttllen ©ef^aulichfeitl

Sie Kunft ift oon allen 28unbent bag größte,
aber ber Rtenfcb bag tteffle oon allen Rätfein.

Berühmte hmMirf|ß Bßr|fc.

mmWfrM

^^^%äbrettb ber erften |)älfte be§ oorigen
3ahrbunbertë mar bie 3a^l toeib»

lieben Rerjte nodb befdjränft. ©rft gegen
1850 œurbe non jroei entgegengefe^ten

ffßuntten ber ©rbe: ben ©ereinigten Staaten
unb ©ölen bie ©arole ju ber ©etoegung auê»

gegeben, bie beute auf biejem ©ebiete in ootlem

©ang ift. Sr. Rtélanie SipinSfa fdfllbert fie in
einem bei ^acqueg in fjSariâ erfebienenett ©udhe.
Sag erfte große Rlufter einer Rerjtin mar bie

©nglänberin glorence Rigtbingale, bie beute no^
im Hilter oon 80 3®breu oon allgemeiner 2l<h=

tung unb ©ereflrung umgeben lebt. 2ll§ mäb=
renb be§ Krimtrieges Sppljus, Spfenterie unb
©forbut bie englifchen Reiben oermüfteten, berief
fie bie englifcfle Regierung an bie @pi£e be§

@anität§bienfte§. Sie bamals 28jährige Same

k
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
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Halbjährlich ,3.-
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Sr«ti«-Deil»ieu:
„Koch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S, Sonntag jeden Monats).

Kedolitii» und Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1902.

Znseàipcki».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Bnchdrnckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer strebe >nm Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, «i» dienende» Glied schließ an et» »anze» dich ant Sonntag, 9. März.

Inhalt: Gedicht: Morgenläuten. — Münchner
Briefe (Schluß). — Berühmte weibliche Aerzte. — Neues
vom Büchermarkt. — Frauenstimmrecht. — Die
Petition zu Gunsten der unverheirateten Mütter. — Das
Tragen von Celluloidkämmen ist gefährlich. — Sprechfaul.

— Briefkasten. — Feuilleton: Eine verirrte Seele.
Beilage: Spruch: Ein neuer Sisyphos. —

Reklamen und Inserate.

Morgenläuken.
Des Frühlings hohes kied erklingt
Zn rosigein Blütenflaum;
Das Zwitschern brütender Schwalben dringt
In meinen lNorgentraum.

Hell tön> der liebe Glockenklang
vom alten Turm ins Tal,
Und wie ein hallender kobgesang
Erwacht der Morgenstrahl.

lvei', wie in Grgelklängen, schwimmt
Im Frührot mein Gedicht;
Denn wo der Geist die Saiten stimmt,
Da jauchzt das ewige Licht! M. S.

Münchner Kriefe.
Hlon L. W.

(Schluß.)

zie Spinoza mit matematischer Gründlichkeit

die Tiefen des Gemütes
durchforschte und das genialste Inventar
menschlicher Leiden und Leidenschaften in
seiner Ethik aufnahm, so erfaßten die

Niederländer Maler das Getriebe der äußern Welt
in ihrer Buntheit und Mannigfaltigkeit, um es in
tausend und abertausend Bildern wiederzugeben.
Durch sie vollzieht sich der Uebergang vom
Klassischen zum Modernen, aus der objektiven Kunst
wird eine subjektive; es ist das erwachende
Selbstbewußtsein, die individuelle Naturausfassung, der
geistreich reflektierende Humor, mit einem Wort der
Protestantismus in der Kunst, der in ihren Werken

zu Tage tritt. Auch Rembrandt hat die Bibel übersetzt

in seiner Weise. Alle ihr innewohnende Weisheit

und Kraft, die bisher wie feiner Weihrauch
über dem unwissenden Volke hingezogen war,
unverstanden, unverständlich in der fremden Sprache,
sie hatte Luther lebendig gemacht, indem er den
toten lateinischen Buchstaben deutsches Herzblut
einflößte. Er gründete den Fels, die feste Burg, aus
der deutsche Poesie und Wissenschaft weit in die
Lande hinauszogen, er befreite den Geist von seinen
mittelalterlichen Ketten und schaffte der Sonne Einlaß

in den Schlupfwinkeln des Aberglaubens.
„Hier stehe ich und kann nicht anders!" Auch

Rembrandt hätte das von sich sagen können. Dies
„Nichtander s können" ist ein Privilegium
genialer Naturen tm guten Sinne, es ist das höchste

Opfer, das der Mensch seiner Ueberzeugung bringt,
gleichviel, sei er Künstler, Denker, Dichter oder

Reformator! — Darin liegt auch der Gegensatz
zwischen Rembrandt und Rubens, daß der eine sehr
oft die Zügel über seine Phantasie verliert, während

der andere fest bleibt und stets er selbst ist.
Bei Rubens ist die Wiedergabe alles, bei

Rembrandt die Auffassung! Was von Farbenpracht,
Schönheit, Glanz, Gepränge, Weltlust und
rauschender Freude auf seinen Sinn einstürmt, dem
Meere gleich, das den Strand überflutet, dem gab
er Ausdruck. Rembrandt sah die Welt mehr, wie
sie wirklich ist; er sah ihre Verworrenheit, ihre
Stumpfheit, ihre Haltlosigkeit und Häßlichkeit, ihren
Jammer und ihr Trostbedürfnis, Und in das Dunkel
der geheimnisvollen Nacht, die uns alle umgibt, warf
er die Lichtfunken seines Genius. — Die Pinakolek
enthält einige wunderbare Rembrandts, die unter
den taufenden vonMiederländern neben den van Dyks
hervorragen. Im großen Saal, der an das Rubenszimmer

stößt, befindet sich eine heilige Familie, sehr
natürlich und bürgerlich einfach gemalt, und zwei
Porträts, von überraschendem Realismus. Ein
Selbstbildnis des Meisters in vorgerückleren Jahren.
Der breitkrämpige Hut umschattet das Gesicht mit
den etwas verschwommenen, aber geistreichen Zügen;
es ist nicht mehr der lustige Rembrandt, der mit
seiner Frau Saskia das Champagnerglas
geschwungen; es ist ein Mann, der sich am Leben
satt gesehen und der nun mehr nach innen schaut
als nach außen. Die Resignation des nahenden
Alters in diesen noch immer kraft- und lebensvollen

Zügen, das ist nicht nur gemalt, das ist
empfunden. Ob das zweite Bild wirklich ein Porträt
ist? Dieser Türke mit dem scharfen Profit, dem

grünen Turban und dem bräunlichen, goldgestickten
Mantel! Eine Gestalt aus tausend und eine Nacht,
ein Orientale, der beim Barte des Propheten schwört,
ein Sheik oder ein Derwisch, eine Figur aus dem
alten Testament oder dem Koran. Wir begegnen
dem Mann aus dem Morgenlande auf vielen Rem-
brandlschen Kupferstichen wieder, er muß ein Modell
gewesen sein, an dem sich der Künstler nicht satt
sehen konnte, und auch wir stehen davor, phantastisch
angeregt und kommen nicht los. Ebenso unmittelbar

wie seine Bildnisse wirken die Scenen aus der
Bibel. Zwar fehlen bei ihm die Heiligen und die
Engelscharen fast ganz, aber das Göttliche spricht
um so deutlicher. Welch eine Gestaltungskraft, welch
ein Ergreifen des Moments, welch ein Glaublichmachen

der Situation liegt in diesen Bildern. Wie
der Stab Moses die Quelle findet, so sprudelt auch
bei ihm die Phantasie aus der Tiefe des Gemüts,
wenn der Glaube es berührt. Es ist ein Ringen
nach dem Höchsten, worauf des Psalmisten Worte
passen: „Ich lasse dich nicht, du segnest mich dann."

Fra Angelica ist der einzige von den alten
Italienern, der die Christusgestalt in Rembrandtscher
Manier aufgefaßt hat, so ernst und majestätisch
und doch menschlich schön. Seme Fresken im San
Marco-Kloster zu Florenz sind das reinste und
erhabenste in dieser Art. Der Heiland, wie er Adam
aus der Hölle befreit, erinnert an Rembrandts Auf-

erweckung des Lazarus; man kann ihn nicht ohne

leisen Schauer betrachten. '

Mit Rembrandt ist Stimmung in die Malerei
gekommen, von der die ganze moderne Kunst zehrt.
Er war ein Landschafter der Seele. Der Natur
lauschte er ihre Geheimnisse ab, unermüdlich
bemüht, die Wahrheit festzuhalten, das Charakteristische

herauszuarbeiten. Sie mögen noch so schön sein, die

Tafeln van der Werffs mit ihren satten und glatten
Farben, dem unverwischbaren Schmelz der
Gestalten, neben Rembrandts Kreuzabnahme, die mitten
unter ihnen hängt, verblassen sie. Das Bild wirkt
so erschütternd wie eine Bachsche Passton, der Tod
des Unsterblichen, das Rätsel der christlichen
Religion, das seine Lösung findet in Glauben und
Verzeihen! — Wie bei der Kreuzabnahme, so ist
auch bei der Grablegung, der Auferstehung und
Himmelfahrt die Christusgestalt besonders beleuchtet;
das letztere Bild zeigt ihn umgeben von seiner
Glorie, in den andern beiden Nachtüücken ist es
der Wiederschein einer Kerze, die im Winde schwankt
und deren Licht sich geisterhaft über den Heiland
verbreitet.

Wenn die Modernen nur lernen könnten, in
ihren Effekten so einfach und wirkungsvoll zu sein
wie Rembrandt, statt sich im Haschen nach
unerreichbaren Dingen zu überbieten! Das Genie zieht
sich selbst die Grenzen, das ist wahr, aber es
verliert sich nicht ins Maßlose. Beim Durchwandern
der Niederländer Sammlung drängt sich uns diese

rührende Bescheidenheit und meisterhafte Beschränkung

immer wieder auf. Welch liebevollen Fleiß
haben diese Künstler auf den Kleinkram des Lebens
verwandt, und wie vieles birgt sich bei ihnen unter
ihrer stillen Beschaulichkeit!

Die Kunst ist von allen Wundern das größte,
aber der Mensch das tiefste von allen Rätseln.

Berühmte weibliche Aerzte.

MM
der ersten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts war die Zahl der
weiblichen Aerzte noch beschränkt. Erst gegen
1850 wurde von zwei entgegengesetzten

Punkten der Erde: den Vereinigten Staaten
und Polen die Parole zu der Bewegung
ausgegeben, die heute auf diesem Gebiete in vollem
Gang ist. Dr. Mélanie Lipinska schildert sie in
einem bei Jacques in Paris erschienenen Buche.
Das erste große Muster einer Aerztin war die

Engländerin Florence Nigthingale, die heute noch
im Alter von 80 Jahren von allgemeiner
Achtung und Verehrung umgeben lebt. Als während

des Krimkrieges Typhus, Dysenterie und
Skorbut die englischen Reihen verwüsteten, berief
sie die englische Regierung an die Spitze des

Sanitätsdienstes. Die damals 28jährige Dame
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^attc fid) als jfteformatorin biefcö ©tettfteS in
©nglanb fc^on einen tarnen gemacfjt. ©attE
ipren 33emit^ungen itnb beS non ipr geleiteten
©taöeS fiel bie .ßapl for ©oten in ber englifcpen
Rrmee ron einem ÜBinter jum anberen non
10,283 auf 551, bie (SterblicpEett fanf non 22,23
auf 2,21 fßrogent, träljrenb bie franjöfifcbe Rrmee
im erften gïriegStrinter 10,934 itnb im folgenben
21,182 SRenf^en rerlor. ®ie Königin fanbte
ber Rergtin ein trertrolleS (Sefc^en!, eine grofje
©erfammlung in Sonbon briicfte ipr bie Rn=

erïennung beS SanbeS auS unb non einer burd)
.geidjnungen aufgebrachten Summe ton 500,000
ißfunb Sterling murbe bas ÄranEenpauS St.
©IjomaS gegrünbet, bas allen ähnlichen Rnftalten
ber SSelt gum DRufter gebient pat. Söeait fo
glorence Rigthingale aucp einen großen ©inftuff
auf bie meibliEhe Setpätigung in ber ÜRebijin
ausgeübt ^at, fo hat fie bie 33etregung boçh nicht
gefchaffen. ®ie erfte ©ngldnberin, bie in bett

SBtergigerjapren in ben ^Bereinigten Staaten gum
ärgtticpen Stubium gugelaffen mürbe, mar ©Iifa=
beth 33lacE, bie erfte iÇolin 3Rarie ^aErgetrSEa.
SUS bie ameriïanifchen llnioerfitdten ihren Rai^=
folgerinnen Sd)mierigïeiten matten, grünbeten
biefe baS Women's medical college of Pennsylvania.

3m 5>«hre 1900 gab eS in ben 2Ser=

einigten Staaten fdfon neun foirer Rnftalten
mit mehr als 600 Schülerinnen unb im 3a^re
1893 gählte man in RmeriEa 2000 geprüfte
meiblidje Rergte, benen im legten 3aPr<gepnt bes

»origen 3aprpunbertS ade jftecpte ihrer männ=

licpen Kollegen gemährt mürben. 3tx ber alten
SDBelt mar eS guerft bie Unioerfität $ürih, bie
im 3aP" 1864 ben grauen ihre ©pore öffnete,
bann folgte im galfre 1868 fßariS unb fpäter
Sonbon. gm legten 3«Prg«pnt bes vorigen 3«pr=
hunbertS folgten in granEreicp auch Rancp, Spon,
23oibeauj, Rtontpellier, Sitle unb ©ouloufe. ®aS
mebiginifcpe 3aPïôucp für 1901 gähtt 95 Rerg=

tinnen auf, bie teils in 5fßariS, teils in ber ißro=
ring praïtigieren. ÜRanthe biefer ©amen finb
Seiterinnen ron eigenen ÄranEenpäufern. 3"
©nglanb gab eS 1900 elf Rnftalten, mo grauen
ÜRebigin ftubieren Eonnten. 3n ©cpottlanb be=

flehen befonbere Schulen für Rergtinnen in @bin=

bürg unb ©laSgotr, bodp Eßnnen grauen aucp

in Röerbeen unb St. RnbreirS ftubieren. 3"
3rlanb flehen ihnen fünf Schulen, in Selfaft,
©orE, ©altrat) unb ©ublin offen. 1900 hatte
©nglanb 258 grauenärgte, 156 in ©nglanb
auSgebilbete Rergtinnen finb in 3nbien, ©hina,
Regppten unb anberen orientalifcpett Sänbern

thätig. 3n ber ©cptoeig gählte man 1900 355
Stubentinnen, baron in (Senf allein 115, bie

meiften berfelben praEtigieren fpäter natürlich in
ihren fjeimatlänbern. iÇolen hatte 1900: 90
meibliche Rergte, in 3talien, Portugal, ^Bulgarien,
Rumänien, ©riechenlanb, Belgien, ^ollanb,
Sdjmeben unb ©änentarE flieg bie Ziffer nicht
über 20, 0efterreicp=ltngarn hielt bis gum 3ahre
1890 feine Unirerfttäten ben grauen ftreng rer=
fchloffen. grau ®r. .fterfcpbaumer muffte, um
als ©epilfitt ipreS ÜRanneS, eines RugenargteS,
in Saigburg thätig fein gu Eönnen, bie ©enep»

migung beS SbaiferS nacpfucpen. R(S bann im

gahre 1890, nach ber 23eft&ergreifung ron 23oSnien,
bie mufelmanifcpe meibliche Serölferung biefeS

SanbeS, bie unter fepr bürftigen ppgienifcpen
SSebingungen lebte, eS rermeigerte, fiep an Rergte

gu menben, fanbte bie Regierung gmei Rergtinnen
bahin, bie fleh ber mufelmanifchen grauen unb

ßinber annehmen füllten. @S roaren bieS bie

iflolin ^rajemSEa unb eine ©eutfepe, gräulein
g?ed Sie ermiefen fiep als fo nü^licp, bafj balb
noch mehr Rergtinnen berufen murbeit. 5LfdE)ed)eu

grünbeten barauf, um bie grauenbilbung im

allgemeinen gu förbern, im 3aP« 1891 bas

grauengpmnafium ÜRinerra in ^ßrag, ähnliche
Schulen entftanben in Stöien, Tralau unb 2em=

berg. 3m ®egetnber 1895 erEannte ber un=

garifche llnterrichtSiuinifter 2ölafftiS bie treib*
liehen Rergte an unb lieft bie Stubentinnen an
bie Unirerfttäten gu, im 3Rärg folgte auch foe

öfterreiepifepe Regierung in ber RnerEennung ber

meiblichen Stergte, menn fie in Oefterreicp ihre mebi=

ginifepen Prüfungen abgelegt hatten. 1897 erfl
mürben ©amen auch an ben Unirerfitäten gu*
gelaffen. 1899 fprach fiep auch ber beutfdje
Reichstag für bie Raffung im aiuSlanb ge=

prüftet lergtinnen aus unb 1899 liefen bie Uni=

rerfitäten grauen auch 3U mebiginifcheit £ol=
legien oorêrfl als Hörerinnen gu. 3m 2Binter-
femefter 1899/1900 gab eS in ©eutfd/lanb fchon
406 Hörerinnen; 8 in Rlarburg, 15 in Ha^
20 in 33onn, ^iel unb (Söttingen, 14 in JEönigS=

berg, 29 in ißaben, 6 in Sapern, 150 in SreSlau
unb 200 in Serlin. 1900 lieft man bie grauen
auch in Strasburg gu, ron 15 Hörerinnen flu=
bierten 8 üRebigin. 3m 2lpril 1900 erEannte

Heibelberg bie grau roll unb gang als civis
academicus an; boch fleht biefe Unioerfität bamit
bis je^t noch allein ba.

BBUE» Büd|Brmarkt.
„jfattÖctjicfiungslKtmc" — fo lautet ber Sittel einer

jüngft bei Gilbert 3J!üller in ßürid) erfcijienenen, reich
auSgeftatteten S3rofd)itre ber Herren SB. grei unb
SD3. 3uberbüE)Ier, roelcpe ba§ ©^ulprogramm
be§fdmeigerifchen8anbergiehung§heime§
©lariêegg bei ©tedborn enthält. ®er langat»
tnige unb oieUeicht ettoaS fremb anmutenbe Siameu ift
einer gleichen ©rünbitng, bem feit einigen gapren be=

ftepenben beutfhen SanbergiehungSpeim entlehnt, an
roelchem bie Ster faffer al§ Seprer unb SDlitarbeiter
tpätig roaren. ~

®a§ £anbergiehung§heim erftrebt in tnannigfaher
Slnlepnung an gorberungen, roelhe Rouffeau in feinem
„©mile" aufgestellt hat, bie harmonifepe Slusbilbung
oon ©eift unb Körper unter beftänbiger, ergieherifdjer
Steeinfluffung be§ Selfrerë, in rupiger, länbliher ©egenb.
Der Unterricht Enüpft überall an an ben ©toff, roelhen
bie engere unb roeitere Umgebung bem Sernbegierigen
barbietet; fo oiel al§ möglih foil ber ©hüler burd)
eigenes ©epen unb Hören unb Ueben lernen. ®arunt
bringt er einen grofsen Sleil ber für förperlicpe
Uebungen beftimmten 3eit auf bem gelbe, im ©arten,
in ber SBerfftatt gu ; er pilft bei allen lanbroirtfhafts
licpen Slrbeüen mit; er lernt einfachere ©egenftänbe
unter Slnleitung beë ©epreinerë, bes ©hloffcrê, felbft
perguftellen. Ruf ©pagiergängen unb gröpern 3lu§=
flügen prägt er fih ©efhidptc unb ©eograppie ein.

Slber niht blop Unterriht oermitteln roill ba§
Sanbergiepungäpeint : e§ ftellt fih nielmepr ba§
feine ©hüler gu ergiepen, unb fein ©rgiepunggpro*
gramen ift ein roaprpaft ibealeë. Sluf ber einen ©eite
feplen bie in manchen Internaten fo beengenb gefühlten
Schrauben, roelhe bie freie Sluëbilbung bei ©ingeinen
pemmen. $ie ©cpulleitung bringt bem gögling ooit
oomperetn Vertrauen entgegen unb läpt ipm möglihft
oiel ©elbftänbigfeit in ber greigeit unb bei ben praf=
tifhen Slrbeiten. gn ben obern Klaffen roerben bie
©hüler fogar Rlitärbeiter ber £eprer; fie leiten eine
©ruppe jüngerer Kameraben bei ben Slrbeiten, be=

forgen in ber Sanbroirtfhaft felbftänbig Eleinere 2litf=
gaben u. f. ro. ®a§ ftete Seifpiel ber Scprer, roelhe
ben gangen Sag mit ben ©cpûlera leben, unb ber
©eift, ber im Sanbergiepunglpeim perrfept, oerpinbern
fhäblidje Rulroühfe biefer ©elbftänbigteit. ®a§ fork
roäprenbe 3ufammenleben mit ben SRitfhülern unb
Septem, bal SJtiteinanberarbeiten, bie genteinfamen
Spiele unb Reifen müffen notroenbigerroeife bagu
füpren, bap ber ©ingelne gang oon felbft lernt, fein
gntereffe bem allgemeinen gntereffe unterguorbnen, bap
el ipm felbftoerftänblih erfheint, bem Rahbar gu
pelfen, gegenüber Kameraben unb Seprern freunblicp
unb roaprpaft gu fein, benn er fiept am Seifpiel feiner
Seprer, bap nur auf biefe SBeife bal gemeinfame SDBopl

unb bamit aucp bal feinige geförbert roirb. ©o roirb
fhon burcp bal tâglicpe Sehen ber ßögling barauf
pingelenït, ben Rutgen ber ©emeinfepaft oor feinem
eigenen gu roapren. S8ei jeber ©elegenpeit, im @e»

fhiht§s unb imnaturEunbUcpen Unterriht, beim ©tubium
ber Sitteratur, im RerEepr mit ©ottel fepöner ©höpfung,
beim löefuh oon Kunftfammlungen unb Kongerten
roerben bie ©hüler auf bie ibeaten ©üter ber 3Tienfcp=
peit pingeroiefen; fte lernen fih gu freuen am ©cpönen,
gu oerepren, roal grop unb ebel ift; fie nepmen bie
©runbroaprpeüen ber Religion burh paffenbe S8e=

fprehungen unb in Eurgen Rbenbanbacpten in fih auf.
®al gange detail bei ©hulprogrammel fügt fid)

bem gropen $[an einer Körper unb ©eift umfaffenben
reept attfeitigen ©rgiepung ein: bie Eörperlicpe Rb=
pärtung, bie ©hlih'pcit tut gegenfeitigen RerEepr, bie
einfahe, gefunbe Sebenlroeife bei Rulfhliepung oon
atEopoIifcpen ©etränEen u. f. ro.

©I oerftept fih oon felbft, bap bal feproeigerifepe
Sanbergiepunglpeim eine ©rgiepunglanftalt für n o r
mal beanlagte Knaben fein roill, roelhe el gu
tûcptigen, brauen SRännern perangubilben oerfpriept.
©ein Programm ift biEtiert aul ben ©rfaprungen bei
beutfhen Sanbergiepunglpeimel, unb bie überrafhenben
©rfolge biefer Rnftalt fidpern auh bem neuen gnftitut
eine poffnungloolle ^ufunft.

©cplop ©larilegg liegt am Unterfee in retgenber,
Ianbfhaftliher Umgebung. ®al Rnftaltlgebäube, ein
alter Herrettfip, ift groecEentfprecpenb eingeridjtet roorben.
®al ©hlopgut bietet abroecpëlungireicpe Refhäftigung.
®er Unterrihtlplan umfapt oorläufig bal Programm
einer breiElaffigen, tpurgauifhen ©eEuitbarfhule. ®ie
©hüler roerben für teepnifepe unb Eauftnännifcpe Rerufl»
arten, foroie für ben Refucp pöperer Klaffen tehnifher
unb gpmnaftater SRittelfhulen oorbereitet. ®ie Rnftalt
roirb mit 1. SHai eröffnet roerben. Räpere RulEunft
über fie erteilen bie ®ireftion, foroie gaplreicpe im
ißrofpeft genannte sf3erfönlid)Eeiten bei gn= unb Rttl=

I lanbel.

SBir empfeplen jebermann, roelher fih für bal
eigenartige Unternehmen ber Sanbergiepunglpeime in=
tereffiert, bal ©tubium ber Rrofcpüre ber Herren grei
unb Quberbüpler. ©Item, roelcpe ipre ©öpne einem
gnftitut gur ©rgiepung anoertrauen môcpten, roerben
im fhroeig. Sanbergiepunglpeim eine Rnftalt finben,
roelhe in ipretn Programm toie in ber IßerfönlicpEeit
iprer Seiter bie beften ©arantien für eine allfeitige,
tûcptige Rulbilbung ber ^ögtinge bietet. ®r. et. soa«.

_
7 JrauBnflitnmrBdit.

gm gürherifheit Kantonlrat ift ber Rntrag ge=
ftellt roorben, el fei in Rngelegenpeiten ber £anbe!=
Eircpe auh beu oolljäprigen roeiblihen Rlitgliebern
ber Kirdje bal Stimmrecht einguräumen.

Rulgefhloffen oom ©timmrecpt follen roeiblihe
ißerfonen roerben, roelhe in ben lepten gepn gapren
eine greipeitlftrafe gu oerbüpen patten.

Rah 2'/2ftünbiger ®ebatte pat ber Kantonlrat
mit 117 gegen 26 Stimmen bie Rufnapme bei grauero
ftimmreepte! in bal Kircpengefep abgelehnt, ebenfo mit
80 gegen 49 ©timmen einen Rntrag oon ©tabtrat
Rogelfanger, ben Kircpgetneinben bal Recpt gu geben,
grauen gur SDtitberatung in Eirhlihru ®ingen peran=
gugiepen. ®ie ffrauenpetition rourbe an bie ©pnobe
gur Regutahtuug geroiefen.

Wxt J?£iüi0tt |u (êunfïen ker uniier-
lîEtrafBïen Blüller.

grau ^rof. SRüpIberg ©utermeifter in Rarau,
roelhe fih roarnt unb beparrlih barum bemüpte, ben
unoerpeirateten ÜRüttern bie Rerehtigung gu oer=
fhaffen, fid) grau gu nennen, gelangte fhlieplih an
bal eibgenöfftfepe guftig= unb $oligeibepartement mit
bem ©rfuepen: el feien bie ©ioilftanblbeamten angu=
roeifen, bei unepeticpen ©eburten bie in grage fommen=
ben Rtütter auf biefe Rerehtigung aufmerffam gu
mähen, ©iner 41repnotig gufolge läpt fih ber ®efcpäft!=
beriht bei genannten ®epartementl folgenbermapen
oernepmen: „3Bir paben bie gnitiantin bapin oer=
fiäubigt, bap bie abminiftratioe Runbelbepörbe niht
in ber Sage fei, auf bal geftellte ©efuep eingutreten,
begiepunglroeife bemfelben gu entfpreepen ©inerfeitl
fei el nämlih all Rrioatfacpe aitgufepen, roie fih bie
SRütter unepeliher Kinber, roelhe im recptlicpcn ©inne
intmerpin niht opne roeiterel „grauen" feien, in iprem
Rrioatleben begeihnen rooUen, unb anbererfeitl Eönne
ber Runbeirat auf ©runb ber gegenwärtigen ®efep=
gebung niemanb groingen, folhen SRüttern ben Sitel
„grau" gu geben. Rei cioilftanblamtlihen ©intragungen
aber, bie für ben Runbeirat atlenfall! in grage Eommen
Eönnten, feien RräbiEate roie „gräulein, grau, Herr" ic-
überhaupt niht gu gebrauhen, roie bie! au! bém Ror=
brucEe ber ßioilftanblregifter unb ber Rtufterformulare
erfihtlih fei. ®en Retentinnen bleibe el anpeimgefteHt,
ipr ©efuep ber ©ppertenEommiffion für bie Reratung
bei Rorentrourfe! gu einem feproeigertfepen ©ioilgefep=
buh 5U unterbreiten unb auf beffen Rerüclfihtigung
im fommenben fhroeigerifhen ©ioilreht angutragen."

Ba» fragen Hon Cellulöitr - KämmBtt
ijï 0Etäf|rItd|.

®ie Rerroenbung oon RufftecEEämmen, =Rabeln,
»©hnaüen u. f. ro. pat in ber Reugeit einen gropen
2luffcproung genommen, unb bie gnbuflrie pat biefem
RebarflartiEel auh eine befonbere RufmerEfamfeit ge=
fepenft. RH roiHige! unb banEbare! Rîaterial pat
bie gabriEation bie SeUuloibmaffe erEannt unb fo
aulgiebig in ©ebrauep gegogen, bap ber roeitaul gröpte
Sleil ber Kammroareit unb bei bielfatlfigen H°ar»
fhmucEe! au! biefer Rtaffe pergeftedt roirb.

Seiber ift aber oiel gu roenig befannt, bap ©etlu=
loib ein äuperft leiht entgünbliher ©toff ift, ber mit
©pplofiofraft brennt unb belpalb fhroer gu ßfhen
ift. ®iefe ©efapr roirb noh erpeblid) oerfepärft burh
bie Slîobe be! Haarbrennen! einerfeit! unb burh bie
©albeleucptung anbererfeitl, roo offene glammen in
ber Kühe, auf Korriboren, in Rabegimmern unb brgl.
brennen.

©rft türglicp ift in Rafel eine grau infolge bei
Strogen! eine! GeUuloibEammeä oerunglüett. SBäprenb
ber SRorgentoilette Earn fie beim Sodenbrennen mit
einem ©inftedtamm au! ©eduloib bem Sicpt gu nape,
roorauf biefer geuer fing unb ba! umliegenbe brenn=
bare Rîaterial ergriff. Rei ben Söfcpoerfudjen erlitt
bie in ©epreden oerfepte grau Rranbrounben au ben
Häitbeit. Hätte bie Rerlepte bie ©efapr erEannt, fo
roürbe fie roaprfheinlih ben Kamm auper ben Rereih
bei geuer! gelegt unb benfelben erft aufgeftedt paben,
naepbem bie glamme bei Rrennapparatel gelöfht roar.

©I roäre geioip eine gang groeefmäpige Rtapnapme,
roenti bie au! SeUuloibmaffe pergeftellten ©egenftänbe
al! folcpe oon ber gabrif au! in erfihtliher SCBeife

begeiepnet roerben müpten, ©I Eann bem Saien ja niht
gugemutet roerben, bal in fo groper RoHEommenpeit
pergefteHte gabriEat opne roeitere! al! bal gu erEennen,
roal e! ift, unb oon ben Rerfauflftetlen Eann. niht
erroartet roerben, bap fte gegen ba! eigene gntereffe
bie Käufer auf bie geuergefäprlicpEeit bei begehrten
Rrtifel! aufmerffam mähen.
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hatte sich als Reformatorin dieses Dienstes in
England schon einen Namen gemacht. Dank
ihren Bemühungen und des von ihr geleiteten
Stabes fiel die Zahl der Toten in der englischen
Armee von einem Winter zum anderen von
10,283 auf 551, die Sterblichkeit sank von 22,23
auf 2,21 Prozent, während die französische Armee
im ersten Kriegswinter 10,934 und im folgenden
21,182 Menschen verlor. Die Königin sandte
der Aerztin ein wertvolles Geschenk, eine große
Versammlung in London drückte ihr die

Anerkennung des Landes aus und von einer durch
Zeichnungen aufgebrachten Summe von 500,000
Pfund Sterling wurde das Krankenhaus St.
Thomas gegründet, das allen ähnlichen Anstalten
der Welt zum Muster gedient hat. Wenn so

Florence Nigthingale auch einen großen Einfluß
auf die weibliche Bethätigung in der Medizin
ausgeübt hat, so hat sie die Bewegung doch nicht
geschaffen. Die erste Engländerin, die in den

Vierzigerjahren in den Vereinigten Staaten zum
ärztlichen Studium zugelassen wurde, war Elisabeth

Black, die erste Polin Marie Zakrzewska.
Als die amerikanischen Universitäten ihren
Nachfolgerinnen Schwierigkeiten machten, gründeten
diese das >Vomen'8 woclieal eolleZs ok ?snns)4-
vauia. Im Jahre 1900 gab es in den

Vereinigten Staaten schon neun solcher Anstalten
mit mehr als 600 Schülerinnen und im Jahre
1893 zählte man in Amerika 2000 geprüfte
weibliche Aerzte, denen im letzten Jahrzehnt des

vorigen Jahrhunderts alle Rechte ihrer männlichen

Kollegen gewährt wurden. In der alten
Welt war es zuerst die Universität Zürich, die
im Jahre 1864 den Frauen ihre Thore öffnete,
dann folgte im Jahre 1868 Paris und später
London. Im letzten Jahrzehnt des vorigen
Jahrhunderts folgten in Frankreich auch Nancy, Lyon,
Bordeaux, Montpellier, Lille und Toulouse. Das
medizinische Jahrbuch für 1901 zählt 95 Aerz-
tinnen auf, die teils in Paris, teils in der Provinz

praktizieren. Manche dieser Damen sind
Leiterinnen von eigenen Krankenhäusern. In
England gab es 1900 elf Anstalten, wo Frauen
Medizin studieren konnten. In Schottland
bestehen besondere Schulen für Aerztinnen in Edinburg

und Glasgow, doch können Frauen auch

in Aberdeen und St. Andrews studieren. In
Irland stehen ihnen fünf Schulen, in Belfast,
Cork, Galway und Dublin offen. 1900 hatte
England 258 Frauenärzte, 156 in England
ausgebildete Aerztinnen sind in Indien, China,
Aegypten und anderen orientalischen Ländern
thätig. In der Schweiz zählte man 1900 355
Studentinnen, davon in Genf allein 115, die

meisten derselben praktizieren später natürlich in
ihren Heimatländern. Polen hatte 1900: 90
weibliche Aerzte, in Italien, Portugal, Bulgarien,
Rumänien, Griechenland, Belgien, Holland,
Schweden und Dänemark stieg die Ziffer nicht
über 20, Oesterreich-Ungarn hielt bis zum Jahre
1890 seine Universitäten den Frauen streng
verschlossen. Frau Dr. Kerschbaumer mußte, um
als Gehilfin ihres Mannes, eines Augenarztes,
in Salzburg thätig sein zu können, die
Genehmigung des Kaisers nachsuchen. Als dann im

Jahre 1890, nach der Besitzergreifung von Bosnien,
die muselmanische weibliche Bevölkerung dieses

Landes, die unter sehr dürftigen hygienischen

Bedingungen lebte, es verweigerte, sich an Aerzte
zu wenden, sandte die Regierung zwei Aerztinnen
dahin, die sich der muselmanischen Frauen und

Kinder annehmen sollten. Es waren dies die

Polin Krajewska und eine Deutsche, Fräulein
Keck. Sie erwiesen sich als so nützlich, daß bald
noch mehr Aerztinnen berufen wurden. Tschechen

gründeten darauf, um die Frauenbildung im

allgemeinen zu fördern, im Jahre 1891 das

Frauengymnastum Minerva in Prag, ähnliche
Schulen entstanden in Wien, Krakau und Lem-

berg. Im Dezember 1895 erkannte der
ungarische Unterrichtsminister Wlassiis die weiblichen

Aerzte an und ließ die Studentinnen an
die Universitäten zu, im März folgte auch die

österreichische Regierung in der Anerkennung der

weiblichen Aerzte, wenn sie in Oesterreich ihre
medizinischen Prüfungen abgelegt hatten. 1897 erst
wurden Damen auch an den Universitäten
zugelassen. 1899 sprach sich auch der deutsche

Reichstag für die Zulassung im Ausland ge¬

prüfter Aerztinnen aus und 1899 ließen die
Universitäten Frauen auch zu den medizinischen
Kollegien vorerst als Hörerinnen zu. Im Wintersemester

1899/1900 gab es in Deutschland schon

406 Hörerinnen; 8 in Marburg, 15 in Hall,
20 in Bonn, Kiel und Göttingen, 14 in Königsberg,

29 in Baden, 6 in Bayern, 150 in Breslau
und 200 in Berlin. 1900 ließ man die Frauen
auch in Straßburg zu, von 15 Hörerinnen
studierten 8 Medizin. Im April 1900 erkannte
Heidelberg die Frau voll und ganz als civis
aeackeiuieus an; doch steht diese Universität damit
bis jetzt noch allein da.

Neues Vvm Büchermarkt.
„^anderziehungskeime" — so lautet der Titel einer

jüngst bei Albert Müller in Zürich erschienene», reich
ausgestatteten Broschüre der Herren W. Frei und
W. Zuberbühler, welche das Schulprogramm
des schweizerischen Landerziehungsheimes
Glarisegg bei Steckborn enthält. Der langatmige

und vielleicht etwas fremd anmutende Namen ist
einer gleichen Gründung, dem seit einigen Jahren
bestehenden deutschen Landerziehungsheim entlehnt, an
welchem die Verfasser als Lehrer und Mitarbeiter
thätig waren. '

Das Landerziehungsheim erstrebt in mannigfacher
Anlehnung an Forderungen, welche Rousseau in seinem
„Emile" aufgestellt hat, die harmonische Ausbildung
von Geist und Körper unter beständiger, erzieherischer
Beeinflussung des Lehrers, in ruhiger, ländlicher Gegend.
Der Unterricht knüpft überall an an den Stoff, welchen
die engere und weitere Umgebung dem Lernbegierigen
darbietet; so viel als möglich soll der Schüler durch
eigenes Sehen und Hören und Ueben lernen. Darum
bringt er einen großen Teil der für körperliche
Uebungen bestimmten Zeit auf dem Felde, im Garten,
in der Werkstatt zu; er hilft bei allen landwirtschaftlichen

Arbeiten mit; er lernt einfachere Gegenstände
unter Anleitung des Schreiners, des Schlossers, selbst
herzustellen. Auf Spaziergängen und größern
Ausflügen prägt er sich Geschichte und Geographie ein.

Aber nicht bloß Unterricht vermitteln will das
Landerziehungsheim: es stellt sich vielmehr das Ziel,
seine Schüler zu erziehen, und sein Erziehungsprogramm

ist ein wahrhaft ideales. Auf der einen Seite
fehlen die in manchen Internaten so beengend gefühlte»
Schrauben, welche die freie Ausbildung des Einzelnen
hemmen. Die Schulleitung bringt dem Zögling von
vornherein Vertrauen entgegen und läßt ihm möglichst
viel Selbständigkeit in der Freizeit und bei den
praktischen Arbeiten. In den obern Klassen werden die
Schüler sogar Mitarbeiter der Lehrer; sie leiten eine
Gruppe jüngerer Kameraden bei den Arbeiten,
besorgen in der Landwirtschaft selbständig kleinere
Aufgaben u. s. w. Das stete Beispiel der Lehrer, welche
den ganzen Tag mit den Schülern leben, und der
Geist, der im Landerziehungsheim herrscht, verhindern
schädliche Auswüchse dieser Selbständigkeit. Das
fortwährende Zusammenleben mit den Mitschülern und
Lehrern, das Miteinanderarbeiten, die gemeinsamen
Spiele und Reisen müssen notwendigerweise dazu
führen, daß der Einzelne ganz von selbst lernt, sein
Interesse dem allgemeinen Interesse unterzuordnen, daß
es ihm selbstverständlich erscheint, dem Nachbar zu
helfen, gegenüber Kameraden und Lehrern freundlich
und wahrhaft zu sein, denn er sieht am Beispiel seiner
Lehrer, daß nur auf diese Weise das gemeinsame Wohl
und damit auch das seinige gefördert wird. So wird
schon durch das tägliche Leben der Zögling darauf
hingelenkt, den Nutzen der Gemeinschaft vor seinem
eigenen zu wahren. Bei jeder Gelegenheit, im Ge-
schichts- und imnaturkundlichen Unterricht, beim Studium
der Litteratur, im Verkehr mit Gottes schöner Schöpfung,
beim Besuch von Kunstsammlungen und Konzerten
werden die Schüler auf die idealen Güter der Menschheit

hingewiesen; sie lernen sich zu freuen am Schönen,
zu verehren, was groß und edel ist; sie nehmen die
Grundwahrheiten der Religion durch passende
Besprechungen und in kurzen Abendandachten in sich auf.

Das ganze Detail des Schulprogrammes fügt sich
dem großen Plan einer Körper und Geist umfassenden
recht allseitigen Erziehung ein: die körperliche
Abhärtung, die Schlichtheit im gegenseitigen Verkehr, die
einfache, gesunde Lebensweise bei Ausschließung von
alkoholischen Getränken u. s. w.

Es versteht sich von selbst, daß das schweizerische
Landerziehungsheim eine Erziehungsanstalt für normal

beanlagte Knaben sein will, welche es zu
tüchtigen, braven Männern heranzubilden verspricht.
Sein Programm ist diktiert aus den Erfahrungen des
deutschen Landerziehungsheimes, und die überraschenden
Erfolge dieser Anstalt sichern auch dem neuen Institut
eine hoffnungsvolle Zukunft.

Schloß Glarisegg liegt am Untersee in reizender,
landschaftlicher Umgebung. Das Anstaltsgebäude, ein
alter Herrensitz, ist zweckentsprechend eingerichtet worden.
Das Schloßgut bietet abwechslungsreiche Beschäftigung.
Der Unterrichtsplan umfaßt vorläufig das Programm
einer dreiklassigen, thurgauischen Sekundärschule. Die
Schüler werden für technische und kaufmännische Berufsarten,

sowie für den Besuch höherer Klassen technischer
und gymnasialer Mittelschulen vorbereitet. Die Anstalt
wird mit 1. Mai eröffnet werden. Nähere Auskunft
über sie erteilen die Direktion, sowie zahlreiche im
Prospekt genannte Persönlichkeiten des In- und Aus-

j landes.

Wir empfehlen jedermann, welcher sich für das
eigenartige Unternehmen der Landerziehungsheime
interessiert, das Studium der Broschüre der Herren Frei
und Zuberbühler. Eltern, welche ihre Söhne einem
Institut zur Erziehung anvertrauen möchten, werden
im schweiz. Landerziehungsheim eine Anstalt finden,
welche in ihrem Programm wie in der Persönlichkeit
ihrer Leiter die besten Garantien für eine allseitige,
tüchtige Ausbildung der Zöglinge bietet. Dr. A. Kà.

^
^ Frauenstlmmrecht.

Im zürcherischen Kantonsrat ist der Antrag
gestellt worden, es sei in Angelegenheiten der Landeskirche

auch den volljährigen weiblichen Mitgliedern
der Kirche das Stimmrecht einzuräumen.

Ausgeschlossen vom Stimmrecht sollen weibliche
Personen werden, welche in den letzten zehn Jahren
eine Freiheitsstrafe zu verbüßen hatten.

Stach 2'/fftllndiger Debatte hat der Kantonsrat
mit 117 gegen 26 Stimmen die Aufnahme des
Frauenstimmrechtes in das Kirchengesetz abgelehnt, ebenso mit
30 gegen 49 Stimmen einen Antrag von Stadtrat
Vogelsanger, den Kirchgemeinden das Recht zu geben,
Frauen zur Mitberatung in kirchlichen Dingen
heranzuziehen. Die Frauenpetition wurde an die Synode
zur Begutachtung gewiesen.

Die Petition zu Gunsten der under-
heirateten Mütter.

Frau Prof. Mühlberg-Sutermeister in Aarau,
welche sich warm und beharrlich darum bemühte, den
unverheirateten Müttern die Berechtigung zu
verschaffen, sich Frau zu nennen, gelangte schließlich an
das eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement mit
dem Ersuchen: es seien die Civilstandsbeamten
anzuweisen, bei unehelichen Geburten die in Frage kommenden

Mütter auf diese Berechtigung aufmerksam zu
machen. Einer Preßnotiz zufolge läßt sich der Geschäftsbericht

des genannten Departements folgendermaßen
vernehmen: „Wir haben die Jnitiantin dahin
verständigt, daß die administrative Bundesbehörde nicht
in der Lage sei, auf das gestellte Gesuch einzutreten,
beziehungsweise demselben zu entsprechen Einerseits
sei es nämlich als Privatsache anzusehen, wie sich die
Mütter unehelicher Kinder, welche im rechtlichen Sinne
immerhin nicht ohne weiteres „Frauen" seien, in ihrem
Privatleben bezeichnen wollen, und andererseits könne
der Bundesrat auf Grund der gegenwärtigen
Gesetzgebung niemand zwingen, solchen Müttern den Titel
„Frau" zu geben. Bei civilftandsamtlichen Eintragungen
aber, die für den Bundesrat allenfalls in Frage kommen
könnten, seien Prädikate wie „Fräulein, Frau, Herr" :c.
überhaupt nicht zu gebrauchen, wie dies aus dem
Vordrucke der Civilstandsregister und der Musterformulare
ersichtlich sei. Den Petentinnen bleibe es anheimgestellt,
ihr Gesuch der Expertenkommission für die Beratung
des Vorentwurfes zu einem schweizerischen Civilgesetzbuch

zu unterbreiten und auf dessen Berücksichtigung
im kommenden schweizerischen Civilrecht anzutragen."

Das Tragen von Celluloid - Kämmen
ist gefährlich.

Die Verwendung von Aufsteckkämmen, -Nadeln,
-Schnallen u. s. w. hat in der Neuzeit einen großen
Aufschwung genommen, und die Industrie hat diesem
Bedarfsartikel auch eine besondere Aufmerksamkeit
geschenkt. Als williges und dankbares Material hat
die Fabrikation die Celluloidmasse erkannt und so
ausgiebig in Gebrauch gezogen, daß der weitaus größte
Teil der Kammwaren und des diesfallsigen
Haarschmuckes aus dieser Masse hergestellt wird.

Leider ist aber viel zu wenig bekannt, daß Celluloid

ein äußerst leicht entzündlicher Stoff ist, der mit
Explosivkraft brennt und deshalb schwer zu Eschen
ist. Diese Gefahr wird noch erheblich verschärft durch
die Mode des Haarbrennens einerseits und durch die
Gasbeleuchtung andererseits, wo offene Flammen in
der Küche, auf Korridoren, in Badezimmern und drgl.
brennen.

Erst kürzlich ist in Basel eine Frau infolge des
Tragens eines Celluloidkammes verunglückt. Während
der Morgentoilette kam sie beim Lockenbrennen mit
einem Einsteckkamm aus Celluloid dem Licht zu nahe,
worauf dieser Feuer fing und das umliegende brennbare

Material ergriff. Bei den Löschversuchen erlitt
die in Schrecken verfetzte Frau Brandwunden an den
Händen. Hätte die Verletzte die Gefahr erkannt, so
würde sie wahrscheinlich den Kamm außer den Bereich
des Feuers gelegt und denselben erst aufgesteckt haben,
nachdem die Flamme des Brennapparates gelöscht war.

Es wäre gewiß eine ganz zweckmäßige Maßnahme,
wenn die aus Celluloidmasse hergestellten Gegenstände
als solche von der Fabrik aus in ersichtlicher Weise
bezeichnet werden müßten. Es kann dem Laie» ja nicht
zugemutet werden, das in so großer Vollkommenheit
hergestellte Fabrikat ohne weiteres als das zu erkennen,
was es ist, und von den Verkaufsstellen kann, nicht
erwartet werden, daß sie gegen das eigene Interesse
die Käufer auf die Feuergefährlichkeit des begehrten
Artikels aufmerksam machen.
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Spredifaal.
Srageit.

3« Mefer gtwßrift Rönnen nur fragen »on
allgemeinem 3nfere(fe aufgenommen roerben. §fellen-
gefndje ober ^teffenofjferten Rnb ausgefcRCoffett.

gfrage 6281: 3ft eine im gad)e erfahrene Seferin
fo freunölid), mir zu fagen, ob bie Stellung einer
Kodjtn anftrengenb ift, b. t). roirb oon einer folgen
auch oerlangt, baff fie bag Aufroafhen uitb bie IReini»

gang ber Küd)e mitbeforgt? 3ef) hätte grofte greube
am Kocfjen, unb e§ böte fid) mir bie befte ©etegentjeit,
in biefer Stun ft mid) auSjubitöen ; bod) tourbe id) an
Stelle ber tägtid) me|rmali ju beforgenben (Reinigungg»
arbeiten bie ©anbarbeiten oorjiefjen. 3<h bin gefunb,
aber oon jarter Konftüution unb nut6 baher einen
Seruf wählen, ber feinen aUju großen. Aufroanb an
förperlidjer Kraft erforbert. Sei ben 3immerarbeiten
fdjrecft mid) bag unerläjjlid)e Slodjen ab, bag mid)
immer atemlog madjt. 3^) utäre für freunblidje Ant»
toort ^erjlid) battfbar. Slunge ßeferltt In TO.

Mirage 6282: @g fommt roieber bie 3eit, mo bie
©aut in meinem ©efidjt fid) rauf) anfüllt unb fid)
fleienartig abfctiuppt. ©ibt e§ ein anbereg äRittel, alg
ba§ fragen eineg bitten SdjteierS, urn bag Uebel zu
milbern 3uut ooraug banft befteng 3. s. in sr.

3frage G283: 3ft ein SRann nidjt oerpflidjtet, bei
feiner SDöerbung um eine dodjter, biefer ober beren
©Item eg mitzuteilen, toenn er in ber ®f)e aufserge»
TOÖbnlicfje @runbfät)e bezüglich ber Sebengljaltung burd)»
Zuführen gebcntt? 3ft eS nici^t ein Unredjt, zuerft bie
Serlobung zu ooflzieljen unb ben 21ft zu oeröffentlidjen
unb erft furz uor ber ©odjzeit fo ganz nebenfädjlid)
ber nähern Umftänbe ©rroähnung z« tfjun? 3d) bin
in einer bie fd)öne ©efetligfeit pftegenben Familie auf»
getoacfjfen unb mill mid) aud) in 3ufunft nicht abge»
fcfjfoffen fefjen. 3h fann jetjt tooijl bie Serbinbung
löfen, aber bag mit biefem Schritt oerbunbette ©Îijîlidje
wäre mir erfpatt geblieben bei einer offenen Augfpradje,
benn id) hätte ben Antrag gar nicht angenommen.
SJieine äRutter ift über meinen (Sntfdjlufj furchtbar
aufgeregt, benn fie meint, in ber ©he mürbe ficf) biefe
Differenz mit ber 3*it fdjon auggleidjen laffen. Sie
fürchtet für mid) unangenehme golgen. fQßen
©rfahrene h"Zu ®ine ®eträntt«.

3tragc 6284: Sann ©erzfc£)0>äd)e mieber gehoben
roerben? Unb roeift mir oieüeicfjt jemanb ein erprobteg
SRittel zur (Srreidjung biefeg 3roecfeg? Auch nimmt
bie ©ehfraft meiner Augen in ber legten 3eit f°
fühlbar ab. ©ängt bag oielleid)t mit ber |>erzfd)toäd)e
zufatnmen? ©Ine alte älbottnentln.

mnftoorfett.
Auf 3frage 6260: @g ift möglich, baff bie 9Re»

bifamente, bie man 3hnen roährenb ber Kranfheü gab,
ungünftig auf bie 3®hue roirften unb fo bag frühe
Ausfallen oerurfad)ten. 3t" übrigen fenne id) ftarfe
Sßerfonen, bie ficf) in jungen 3ah"n bie 3äl)ue erfeijett
laffen mufften. SDtan fann aud) zu ängftlid) fein, unb
roem ber Seruf alg Srattfenpflegeritt nidjt zu befdjroer»
lih ift, ber barf ftd) nicht z" ben ©djroachen redjnen.

81,

Auf §trage 6262: ©g ift ja möglid), bah bie
heimroehfranfe ÜRutter ihrem Sinbe einen frühzeitigen
@rnft oererbte. ÜJtadjen Sie ja 3^re ©djraefter nicht
aufmerffam auf bag, mag 3^uen unnatürlich fdjeint.
©in ernfteg, ruhigeg Sinb braucht beghalb no^ lange
fein franfeg zu fein. DJtit betn ©icfjfelbftängftigen
änbern Sie abfolut nidjtg. Suchen Sie 3h" ©d)roefter
unb bag Sittbdjen burd) ihren eigenen grohfttttt zu er=

heitern unb fttdjett Sie nirgenbg unnatürlidjeg, bag
roirb für alle bag ®rfpriehlid)fte fein. st. ®.

£uf ?îrage 6266: ®ie neuen Stoffe hüben eine

fogenannte Slppretur, fei eg ©elatine, ©ummi, 3ucfer
ober ähnlicbeg; bag giebt ben Stoffen Seib=fjefligfeit.
Seim SBafchett löfen fleh bie Subftanzen auf, unb bie

Stoffe nehmen Staub unb Sd)muh leichter auf. SJian

hilft fid) beghalb mit durchziehen ber Stoffe burd)
Stärfe=, Seim= ober 3"dertoaffer. sa. ®.

^uf Jfrage 6270: Sie mühten bie ©oftümeg
patentieren laffen! 2lber ob bie Sluglagen fid) lohnen?
©oftumeg roerben rafti) unmobern. ». ®.

.Auf 5>tage 6271: die Sdjioeingborftett, aug roel=

d)en Sürften gemacht roerben foHten, roerben oielfad)
erfe^t burdh billigere ^flanzenfafern (namentlid) 3zUe
aug SDÎeçifo), roelche nicht bie gleidje SBiberftanbgfraft
haben, der ffadjtttantt fann auch an ber Sürfte
Sdjroeingborften oon Sflanzettfafern unterfdjeiben ;

oieÜeicht zeigt 3huen jemanb bie unterfi^eibenben
2Jterfmale. gr. to. tu ».

^Vuf 3tcagc 6271: 3h" Sürften roerben feljr
roahrfpeinlich z" oft nah gemad) t unb mit Seife be=

hanbelt, ohne na^her tüdfjtig zu fpülen unb möglidjft
rafch zu troefnen, entroeber an ber Dfen» ober Sönnern
toarme. den Unterfchieb zn>ifd)en Sürftenroaren befter
unb folchen minberer Dualität roerben Sie am aller»
beften augfinben, roenn Sie beiberlei nebeneinanber
betrachten. 2Benn 3huen zuut raffen droefnen ber
Sürftenroaren roeber Dfen» nod) Sonnenroärme zur
Serfügung fteljt, fo reinigen Sie biefelben trotten mit
heiler Sleie. $. sr.

Auf 3trage 6272: dag fommt fehr auf bie Ser»
hältniffe an, boch roollen roir 'mal rennen, grühftüct:
Kaffee unb ztoei Srötdjen 20 ©tg.; 9Jlittageffen: Suppe,
Srot, eine drandje fjleifd), ®emüfe ober Sartoffeln
60 Mg 70 ©tg.; 9îadjmittaggfaffee 20 ©tg.; SHadjteffen

roie bag 9ïïittageffen; — macht 50 gr. per SHonat.
üftöblierteg 3ù«uter mit Sebienung 20 big 30 ftx. per
ÜJtonat. ^Rechnen Sie für Dbigeg 80 gr. per älionat,
fo roerben Sie fehr roenig oerbienen; hoben Sie fedjg
Senfionäre, fo mögen Sie, roenn Sie redjt gefdjidt
finb unb alle 2lrbeit felbft machen, fid) fo burd)fd)Iagen,
bah Sie felbft frei roohnen unb miteffen. 2ld)ten Sie
ja barauf, bah bie ißenfionäre richtig bezahlen; oiele
gehen barauf aug, unbezahlt burdjzubrennen.

Çr. 3JJ. in 33.

Auf ^rrage 6272: da bie Sebenämittelpreife unb
SBohnoerhättniffe fehr oerfchieben finb, fo läht fich amh
feine ganz beftimmte ülorm aufftellen. der ißenftong*
preig unter ben angegebenen Seiftungen roirb fich P"
Serfon oon 60 big 80 gr. per iülonat beroegen, um
etroag babei zu oerbienen. die ©ausfrau muh ober
gut zu rechnen unb einzuteilen oerftehen, unb fie muh
mehr alg bloh einen $eofionär hoben, um aug bem
©alten berfelben einen ©rroerb machen zu fönnen. ®. sr.

Auf ^rage 6273: 9îun ber SBinter unb bie ©ei»
Zerei oorbei ift, roerben bie ©änbe roahrfd)einlid) rooljl
beffer roerben; eg fann 3hnen aber niemanb oer»
benfen, roenn Sie einem dienftmäbdjen, bag 3huen
Zuroiber roirb, auffünben, — um fo roeniger, roenn
bagfelbe fich 3hTen roohlgemeinten 21norbnungen nidjt
fügen roitt. gr. dr. tn sb.

Auf ?frage 6273: ©ine S"f°n mit berlei franf»
bafter Slnlage gehört unbebingt in ärztliche Sehanb»
lung, unb eg ift roirflid) eine 3umutung, z« oerlangen,
bah eine ©augfrau bie naffen Arbeiten felbft beforge
unb bag 2Räbd)en bie 3intmerarbeiten thun laffe, ganz
befonberg, roenn fie ängftlid) ift, baburdh an ber @e=

funbheit ber eigenen fjamilienglieber gefd)äbigt zu
roerben. 3<ä) meinerfeitg mürbe biefe gefdjroollene, ent»
Zünbete unb teilroeife aufgebrochene ©aut mit 2lrnifa
oerfehten siBafferumfd)lägen behanbeln. der ©rfolg
roäre fldjer. 3" frembem ©aufe ift fo etroag aber
fdjroer burchjuführen. s. ®p.

Auf ?irage 6274: Uebergrohe ©mpfinbtichfeit ift
in biefem Sllter alg eine Sranfljeit zu betrachten,
gegen roelche frühe Settruhe unb, roie Sie mit Stecht
ahnen, möglidjft oiel Slufenthalt im 3"ien anzuroenben
ift. den Srübern möchte ih reht ernftljaft ing ®e=
ioiffen reben; roenn fie roährenb ben nädjften SRonaten
niht bie Shmefter ruhig geroähren laffen, ohne fie zu
neefen, fo roirb ber liebe ®ott fte felbft mit Sleroen»
erfranfung ftrafen unb fte in bie ©anb einer erbarmungg»
lofen Umgebung geben. g*, to. tn a.

Auf ?frage 6274: ®eben Sie bag SRäbdjen für
einige 3cit on einen Ort auf Sefudj ober in ifJenfion,
too ein oerftänbigeg nnb erfahreneg roeibliheg SBefen
in fpmpathifh" SCBeife amtet unb -roelhe 3eit unb
Serftänbnig genug hat, um ficf) mit ber jungen Shonungg»
bedürftigen zu befaffen. ©g bürfte roohl bag Sefte
fein, ba« SRäbhen eben jetjt bie unerlählihe 2lug»
bilbung für ben häugUd)en Seruf beginnen zu laffen,
um eg für längere 3«* ben unerquictlidjen Serhält»
niffen baheim zu entrüefen unb ben Sörper erftarfen
Zu laffen. SBenn bieg niht fein !ann, fo ift ber Pflege»
oater a Heg ©rnfteg barauf aufmerffam zu machen, bah
in einem folhen gutl oon einem oerftänbigen SJtann
Sftahhht unb 9iüc£ficf)t geforbert roerben fann ; er foHte
feinen Snaben mit einem guten Seifpiel oorangehen.

TO.

Auf 3frage 6275: Siehe oben bei 6272. SBenn
Sie reht fparfam finb, mögen Sie mit 400 ffr. per
SDtonat aufier ber Stahrung auh nodj bie SBäfhe be»

ftreiten, ebenfo ©eizung unb Seleuhtung. Sohn beg
dienftntäbdjeng 25 ffr., Sleibung 125 ffr. Sagen roir
alfo 550 ffr. per 9Jtonat. 3h h»offe, eg roerben 3huen
50 ©tg. monatlich übrig bleiben, um bag Abonnement
auf bie „ffrauen»3eitung" zu beftreiten. gc. to. in ».

Auf 3frage 6275: Sei 3h"ut reihlih unb gut
befehlen Stifh, ber auh ben Sinbern beg dageg zwei»
mal ffleifh oerabreiht, beläuft fih fhou einzig unb
allein bie Staljrung auf eine grohe Summe, bann bie
Anfhaffutig oon Kleibern unb SBäfhe, bie Reinigung
ber 2Bäfhe, bie ffeuerung, Seleuhtung unb ©eizung,
bie Auggaben für ©efunbheitgpflege ober bie Arzt»
tedjnung, bann Steuern, ©efhenfe, Sergnügen unb
unaugroeid)lihe SReuanfhaffungen ober ^Reparaturen an
Slobiliar unb ®ebrauhägegeitftänben — roelh aHeg
ber guten Seföftigung analog bemeffen fein roirb —
roerben Sie mit 4000 fronten jährlih faum augfommen
fönnen. 3o eg fann nod) höhet Zu flehen fommen,
roenn bie ©augfrau unb Süd)enbeforgerin niht reht
genau zu redpten unb einzuteilen oerfteht.

etne, bte »ct6, waä ein gtoêet Z}au8(tanb foftet.

Auf glrage 6276: der äRenfh fann aHeg, toag er
muh, fagt ffihte, ber liebengroürbige beutfhe Sh'lofoph-
dag SRüffen ift oft ein bitter Kraut, aber bo<h auch
ein guter 8ef)rmeifter. — Alfo mit feftem, ftarfem
SBitlen ben ©fjarafter umgeänbert, bie ®ebnlb nie oer»
loren, zu ben eigenen, toonnigen Kinberjahren zurücf»
gefehrt unb mit ©ülfe oon ein paar Sefannten eine
ïleine Sdjute für junge Kinber eröffnet. 3m 9Rärz 1903
berihten Sie mir einmal, roie eg 3hnen ergangen ift;
finb Sie bann niht in befferer Stimmung alg jeht,
fo roiH ih meine ffeber ing ffeuer werfen, gt. to. tn ».

Auf Sirage 6276 : Suhen Sie Stelle alg ©m=
pfanggbame bei einem Shotographen ober alg Saben»
fräulein in einer Kunfthanblung, aud) in einer 3Rufifalien»
hanblung, roenn Sie mufifalifd) geMlbet finb. 3"r
Kinbergärtnerin ober ^ur Sonne taugen Sie niht.

ffitn ttfetger Sefer.

Auf gfrage 6277: 3Ran tljut unter folhen Um»
ftänben am beften baran, bag, toag fih nun einmal
niht änbern läht, mit Sanftmut unb ©ebutö zu tragen
unb burd) bie eigene Sanftmütigfeit auh We Umge»
bung zu gleichem gebulbigem ©rtragen herumzufriegen ;
roer hierin Augbauer zeigt, bem gelingt eg beffer, alg

man bieg für möglich holten mürbe. 3« ber Utegel ift
ein Dhr met beffer alg bag anbere; mit einiger Uebuitg
bringt man eg leiht bazu, bem ïRebenben immer bag
gute Dhr zuzuroenben. 3h fenne ganz taube Serfonen,
mit benen id) leiht oerfehre, roeil fie bag Sippenlefen
gelernt hoben ; bie Sähe muh nicht fo fdjmer fein,
roie man häufig meint. gt. TO. in ».

Auf §irage 6277: ©ben ift eine Srofhüre er»
fdjienen, roelhe eine praftifdje Anleitung giebt, um
bag natürlich ©efprohene einem jeben oom 3J!unbe ab»
Zutefen. der Autor ber Shrift fagt: „@g tjonbett
fih hier barum, ben unheilbar Sdjroerhôrigen unb
©rtaubten bie Kunft beizubringen, bag natürlich ®e»
fprodjene einem jeben oom SRunbe abzulefen, unb
rourben meinerfeitg bie fegengreidjften ©rfolge bereitg
erzielt. Aamentlid) erlangten 3rauen eine foldte
Sirtuofität im Ablefen oom 3Runbe, bah fie, obrooijl
faft ganz taub, ftunbenlang ungeftört mit ihren SRad)»
harn in ©efetlfdjaft fth lebhaft unterhalten tonnten,

t unb bie Sh'uerhörigfeit ober daubheit niht bemerft
rourbe." die Srofhüre ift beim Serfaffer 3- 'dreh»
bufh, Serlin, Soulftrajje 26, zu beziehen. ®, sr.

Auf tirage 6278: dag ©epen ift noh niht er»
funben roorben. — 9Ruh mit 65 fjr. per SRonat aug»
gefommen roerben, fo gibt eg ben ganzen dag nidjtg
alg 9Rild)faffee unb Srot, etroa 'mal ©afergrüfce zur
Abroed)§lung. Kann 3hr SRann burhaug niht mehr
oerbienen (roag ih für eine eifrige Seferin ber „grauen»
3eitung" nidjt roünfhen roiH), fo müffen Sie felbft —
ober muh bie brüte erroadjfene Serfon — fih nah
einem regelmäfngen Serbienft umfdjauen. Sdjon 1 gr.
täglih maht unter folhen Serljältniffen einen merf»
lidjen Unterfdpeb. gt sjr. ln ®.

Auf ^rage 6278: Dbroohl eg niht meine ®e=
roohnheit ift, in bie Serljältniffe anberer Seute zu
piefen, fo fann ih bod) nidjt umhin, bie betr. grage»
fteHerin etroag in Sdjut) zu nehmen, dah ein ©he»
mann benft, bezro. oerlangt, mit 65 gr. monatlih zur
Seftreitung aller angeführten Sebürfniffe augzufommen,
beruht offenbar auf jebem SRangel an ©rfahruitg. ©g
roäre intereffant, ein Sübget zu fehen, roie biefer ©err
mit 65 gr. hougljalten wollte; für eine gute Söfung
btefeg fRätfelg roären ihm entfdjieben taufenb gamilien,
Me für fo etroag fein Serftänbnig hoben, zeittebeng
banfbar. — Auf ®runb meiner 20jährigen ©rfaljrungen,
unterftiitjt oon einer grau, bie manchmal aug einem
AidjtS noh etroag zu madjen oerftanb, unb bie eben»
faUg mit befheibenen SRitteln rehnett muhte, fann
ih nur fagen, bah eine grau mit bem hoppelten Se»
trage, alfo 130 gr., niht „fdjlehen" fann, roenn fie
alle bie angeführten Auggaben baraug beftreiten muh,
unb Me gamitie genügenb genährt roerben foK. — 3"t
übrigen rate ih bem betr. ©errn, fih einmal bie
9Rübe zu nehmen unb nur einen 2Ronat lang alle Aug»
gaben ganz genau im detail aufzutreiben unb her»
nah eine 3ufammenftetlung zu mähen, bie Augen
roerben ihm bann fiherlid) aufgehen, unb bamit roäre
ber ©augfrau unb roahrfheinlidj auh hm felber
mancher Aerger erfpart stn bteisnuüfter gamitienbater.

A«f ?f"ge 6278 : 3hr SRann foil noh einmal in
bie Srimarfdjule gehen, um an ©anb ber dabede oon
©errn Armenfefretär Dtüfer bie nötige fRedptung zu
machen, unb bann foH er zuerft noh ben bezüglichen
Artifel in Ar. 9 ber „Schweizer grauen»3eüung" fih
Zu ©emüte führen. SieHeidjt geht ihm babei ein Sidjt
auf, unb er lernt fih fdjämen. ». ». in 3.

Auf 3frage 6278: SBag 3he 3Rann oon 3huen
oerlangt, ift einfah unmöglih unb etroag Unoer»
nünftigeg. ©eben Sie Rh nur feine ÜRühe, bieg be»

merffteHigen ZU wollen, sine grau, bie Sie feljt bebauert.

Auf 3frage 6279 : 3ebeg Safter, bag einen an an»
beren Seuten ftört, oerliert fein Unangeneljmeg, roenn
roir eg felbft augüben. 9Bie roiberlidj ift eg, roenn 3h"
greunbin, bie Klatfhbafe, anbere gute unb ftjmpathifhe
Seute oerfdjroäht; unb roie natürlih unb felbftoer»
ftänbtih fheint eg, roenn Sie felbft oom lieben Aädjften
Söfeg erzählen. gr. m. t# ».

Auf ?frage 6280: die eleftrifhen Sampen (unter
bem Aamen „©oer fReabp" befannt) finb faum bazu
befümmt, alg ftänbige Seleudjtunggmittfl für Arbeitg»
ober SBohnräume zu bienen, fonbern oielmehr zuut
©rleuhten zu beftimmten 3rcecfen auf fürzere 3e't.
So z- olg ©auglaterne zum Sefuhe beg dadjraumeg
ober beg KeHerg, roo fih erplobierbare Stoffe befinben,
Zum Abiaffen oon ißetrol, zum nähtlihen AadjfüHen
oon Spiritugapparaten ; alg immerfertigeg 8icf)t zur
augenblidlihen unb grellen @rleud)tung oon bunflen
(Räumen beg Aadjtg, roenn eg gilt, etroag Unrichtigem
im ©aug ober umg ©aug nadjzufpüren, alg Sturm»
laterne in Scheunen, Ställen, SBerfftätten ober ing
greie, ftnb bie „©oer (Reabtjg" gerabezu unübertrefflih,
roeil babei jebe geuerggefahr auggefhloffen ift. ©in
unberufener näd)ttid)er ©inbringling j. S. fann burd)
ben plöhlid) uuf ihn gerichteten Strahl einer folhen
eleftrifhen ©auglampe oöHig geblenbet roerben, roälj»
renbbem ber dräger beg Sidjteg für ihn ganz tut
dunfeln fteht. 3nS Shlufzitnmer oon größeren Kinbern,
bie aber boh noh nicht für ade gäHe zuoerläffig ftnb,
gehört ein „@oer fReabp". ©benfo foH fih aber auh
berjenige beffen bebienen, oon bem man roeift, bah er
beim ©eimfommen niht mehr ganz zuoerläffig unb
©err feiner ©anbiungen ift, benn eine eteftrifcfje Sarnpe
fann fein geuer entzünben; fie paßt bafjer auh ganz
oorzüglih auf ben Aadjttifd) begjenigen, ber im Sett
noh furze Aotizen mähen unb 9îad)tS mit Siherheü
unb ohne jeben geüoerluft, nur mit einer ginger»
beroegung, ein hetleg, zuoerläffigeg, zu jebem Augen»
btief fertigeg Siht haben mug. x. sr.
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Sprechsaal.

Fragen.
I» dieser Ituörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 6281 - Ist eine im Fache erfahrene Leserin
so freundlich, mir zu sagen, ob die Stellung einer
Köchin anstrengend ist, d, h. wird von einer solchen
auch verlangt, daß sie das Aufwaschen und die Reinigung

der Küche mitbesorgt? Ich hätte große Freude
am Kochen, und es böte sich mir die beste Gelegenheit,
in dieser Kunst mich auszubilden; doch würde ich an
Stelle der täglich mehrmals zu besorgenden Reinigungsarbeiten

die Handarbeiten vorziehen. Ich bin gesund,
aber von zarter Konstitution und muß daher einen
Beruf wählen, der keinen allzu großen. Aufwand an
körperlicher Kraft erfordert. Bei den Zimmerarbeiten
schreckt mich das unerläßliche Blochen ab, das mich
immer atemlos macht. Ich wäre für freundliche
Antwort herzlich dankbar. Jung- Leserin In M.

Krage 6282: Es kommt wieder die Zeit, wo die
Haut in meinem Gesicht sich rauh anfühlt und sich

kleienartig abschuppt. Gibt es ein anderes Mittel, als
das Tragen eines dichten Schleiers, um das Uebel zu
mildern? Zum voraus dankt bestens I. W. in N.

Krage 6283: Ist ein Mann nicht verpflichtet, bei
seiner Werbung um eine Tochter, dieser oder deren
Eltern es mitzuteilen, wenn er in der Ehe
außergewöhnliche Grundsätze bezüglich der Lebenshaltung
durchzuführen gedenkt? Ist es nicht ein Unrecht, zuerst die
Verlobung zu vollziehen und den Akt zu veröffentlichen
und erst kurz vor der Hochzeit so ganz nebensächlich
der nähern Umstände Erwähnung zu thun? Ich bin
in einer die schöne Geselligkeit pflegenden Familie
aufgewachsen und will mich auch in Zukunft nicht
abgeschlossen sehen. Ich kann jetzt wohl die Verbindung
lösen, aber das mit diesem Schritt verbundene Mißliche
wäre mir erspart geblieben bei einer offenen Aussprache,
denn ich hätte den Antrag gar nicht angenommen.
Meine Mutter ist über meinen Entschluß furchtbar
aufgeregt, denn sie meint, in der Ehe würde sich diese

Differenz mit der Zeit schon ausgleichen lassen. Sie
fürchtet für mich unangenehme Folgen. Was sagen
Erfahrene hiezu? Tine Gekränkt-.

Krage 6281: Kann Herzschwäche wieder gehoben
werden? Und weiß mir vielleicht jemand ein erprobtes
Mittel zur Erreichung dieses Zweckes? Auch nimmt
die Sehkraft meiner Augen in der letzten Zeit so

fühlbar ab. Hängt das vielleicht mit der Herzschwäche
zusammen? Ew« alte Abannentln.

Ankworten.
Auf Krage 6266: Es ist möglich, daß die

Medikamente, die man Ihnen während der Krankheit gab,
ungünstig auf die Zähne wirkten und so das frühe
Ausfallen verursachten. Im übrigen kenne ich starke
Personen, die sich in jungen Jahren die Zähne ersetzen
lassen mußten. Man kann auch zu ängstlich sein, und
wem der Beruf als Krankenpflegerin nicht zu beschwerlich

ist, der darf sich nicht zu den Schwachen rechnen.

Auf Krage 6262: Es ist ja möglich, daß die
heimwehkranke Mutter ihrem Kinde einen frühzeitigen
Ernst vererbte. Machen Sie ja Ihre Schwester nicht
aufmerksam auf das, was Ihnen unnatürlich scheint.
Ein ernstes, ruhiges Kind braucht deshalb noch lange
kein krankes zu sein. Mit dem Sichselbstängstigen
ändern Sie absolut nichts. Suchen Sie Ihre Schwester
und das Kindchen durch ihren eigenen Frohsinn zu
erheitern und suchen Sie nirgends unnatürliches, das
wird für alle das Ersprießlichste sein. A. E.

Auf Krage 6266: Die neuen Stoffe haben eine

sogenannte Appretur, sei es Gelatine, Gummi, Zucker
oder ähnliches; das giebt den Stoffen Leib-Festigkeit.
Beim Waschen lösen sich die Substanzen auf, und die

Stoffe nehmen Staub und Schmutz leichter auf. Man
hilft sich deshalb mit Durchziehen der Stoffe durch
Stärke-, Leim- oder Zuckerwasser. A. E.

Auf Krage 6276: Sie müßten die Costümes
patentieren lassen! Aber ob die Auslagen sich lohnen?
Costumes werden rasch unmodern. A. E.

Auf Krage 6271: Die Schweinsborsten, aus welchen

Bürsten gemacht werden sollten, werden vielfach
ersetzt durch billigere Pflanzenfasern (namentlich Jztle
aus Mexiko), welche nicht die gleiche Widerstandskraft
haben. Der Fachmann kann auch an der Bürste
Schweinsborsten von Pflanzenfasern unterscheiden;
vielleicht zeigt Ihnen zemand die unterscheidenden
Merkmale. Fr. M. in B.

Auf Krage 6271: Ihre Bürsten werden sehr
wahrscheinlich zu oft naß gemacht und mit Seife
behandelt, ohne nachher tüchtig zu spülen und möglichst
rasch zu trocknen, entweder an der Ofen- oder Sonnenwärme.

Den Unterschied zwischen Bürstenwaren bester
und solchen minderer Qualität werden Sie am
allerbesten ausfinden, wenn Sie beiderlei nebeneinander
betrachten. Wenn Ihnen zum raschen Trocknen der
Bürstenwaren weder Ofen- noch Sonnenwärme zur
Verfügung steht, so reinigen Sie dieselben trocken mit
heißer Kleie. D. R.

Auf Krage 6272: Das kommt sehr auf die
Verhältnisse an, doch wollen wir 'mal rechnen. Frühstüet:
Kaffee und zwei Brötchen 20 Cts.; Mittagessen: Suppe,
Brot, eine Tranche Fleisch, Gemüse oder Kartoffeln
60 bis 70 Cts.; Nachmittagskaffee 20 Cts.; Nachtessen

wie das Mittagessen; — macht 50 Fr. per Monat.
Möbliertes Zimmer mit Bedienung 20 bis 30 Fr. per
Monat. Rechnen Sie für Obiges 80 Fr. per Monat,
so werden Sie sehr wenig verdienen; haben Sie sechs
Pensionäre, so mögen Sie, wenn Sie recht geschickt
sind und alle Arbeit selbst machen, sich so durchschlagen,
daß Sie selbst frei wohnen und mitessen. Achten Sie
ja darauf, daß die Pensionäre richtig bezahlen; viele
gehen darauf aus, unbezahlt durchzubrennen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6272: Da die Lebensmittelpreise und
Wohnverhältnisse sehr verschieden sind, so läßt sich auch
keine ganz bestimmte Norm aufstellen. Der Pensionspreis

unter den angegebenen Leistungen wird sich pro
Person von 60 bis 80 Fr. per Monat bewegen, um
etwas dabei zu verdienen. Die Hausfrau muß aber
gut zu rechnen und einzuteilen verstehen, und sie muß
mehr als bloß einen Pensionär haben, um aus dem
Halten derselben einen Erwerb machen zu können. D. R,

Auf Krage 6273: Nun der Winter und die
Heizerei vorbei ist, werden die Hände wahrscheinlich wohl
besser werden; es kann Ihnen aber niemand
verdenken, wenn Sie einem Dienstmädchen, das Ihnen
zuwider wird, aufkünden, — um so weniger, wenn
dasselbe sich Ihren wohlgemeinten Anordnungen nicht
fügen will. Fr. M. in B.

Auf Krage 6273: Eine Person mit derlei
krankhafter Anlage gehört unbedingt in ärztliche Behandlung,

und es ist wirklich eine Zumutung, zu verlangen,
daß eine Hausfrau die nassen Arbeiten selbst besorge
und das Mädchen die Zimmerarbeiten thun lasse, ganz
besonders, wenn sie ängstlich ist, dadurch an der
Gesundheit der eigenen Familienglieder geschädigt zu
werden. Ich meinerseits würde diese geschwollene,
entzündete und teilweise aufgebrochene Haut mit Arnika
versetzten Wafferumschlägen behandeln. Der Erfolg
wäre sicher. In fremdem Hause ist so etwas aber
schwer durchzuführen. L. Sp.

Auf Krage 6274: Uebergroße Empfindlichkeit ist
in diesem Aller als eine Krankheit zu betrachten,
gegen welche frühe Bettruhe und, wie Sie mit Recht
ahnen, möglichst viel Aufenthalt im Freien anzuwenden
ist. Den Brüdern möchte ich recht ernsthaft ins
Gewissen reden; wenn sie während den nächsten Monaten
nicht die Schwester ruhig gewähren lassen, ohne sie zu
necken, so wird der liebe Gott sie selbst mit
Nervenerkrankung strafen und sie in die Hand einer erbarmungslosen

Umgebung geben. Fr. M. >n B.

Auf Krage 6274: Geben Sie das Mädchen für
einige Zeit an einen Ort auf Besuch oder in Pension,
wo ein verständiges und erfahrenes weibliches Wesen
in sympathischer Weise amtet und -welche Zeit und
Verständnis genug hat, um sich mit der jungen Schonungsbedürftigen

zu besassen. Es dürfte wohl das Beste
sein, da« Mädchen eben jetzt die unerläßliche
Ausbildung für den häuslichen Beruf beginnen zu lassen,
um es für längere Zeit den unerquicklichen Verhältnissen

daheim zu entrücken und den Körper erstarken
zu lassen. Wenn dies nicht sein kann, so ist der Pflegevater

alles Ernstes darauf aufmerksam zu machen, daß
in einem solchen Fall von einem verständigen Mann
Nachsicht und Rücksicht gefordert werden kann; er sollte
seinen Knaben mit einem guten Beispiel vorangehen.

M.
Auf Krage 627S: Siehe oben bei 6272. Wenn

Sie recht sparsam sind, mögen Sie mit 400 Fr. per
Monat außer der Nahrung auch noch die Wäsche be-
streiten, ebenso Heizung und Beleuchtung. Lohn des
Dienstmädchens 25 Fr., Kleidung 125 Fr. Sagen wir
also 550 Fr. per Monat. Ich hoffe, es werden Ihnen
50 Cts. monatlich übrig bleiben, um das Abonnement
auf die „Frauen-Zeitung" zu bestreiten. Fr. M. w B.

Auf Krage 627S: Bei Ihrem reichlich und gut
besetzten Tisch, der auch den Kindern des Tages zweimal

Fleisch verabreicht, beläuft sich schon einzig und
allein die Nahrung auf eine große Summe, dann die
Anschaffung von Kleidern und Wäsche, die Reinigung
der Wäsche, die Feuerung, Beleuchtung und Heizung,
die Ausgaben für Gesundheitspflege oder die Arzt-
rechnung, dann Steuern, Geschenke, Vergnügen und
unausweichliche Neuanschaffungen oder Reparaturen an
Mobiliar und Gebrauchsgegenständen — welch alles
der guten Beköstigung analog bemessen sein wird —
werden Sie mit 4000 Franken jährlich kaum auskommen
können. Ja es kann noch höher zu stehen kommen,
wenn die Hausfrau und Küchenbesorgerin nicht recht
genau zu rechnen und einzuteilen versteht.

Eine, die weiß, was ein großer Hausstand kostet.

Auf Krage 6276: Der Mensch kann alles, was er
muß, sagt Fichte, der liebenswürdige deutsche Philosoph.
Das Müssen ist oft ein bitter Kraut, aber doch auch
ein guier Lehrmeister. — Also mit festem, starkem
Willen den Charakter umgeändert, die Geduld nie
verloren, zu den eigenen, wonnigen Kinderjahren
zurückgekehrt und mit Hülfe von ein paar Bekannten eine
kleine Schule für junge Kinder eröffnet. Im März 1903
berichten Sie mir einmal, wie es Ihnen ergangen ist;
stnd Sie dann nicht in besserer Stimmung als jetzt,
so will ich meine Feder ins Feuer werfen. Fr. M. >n ».

Auf Krage 6276 : Suchen Sie Stelle als
Empfangsdame bei einem Photographen oder als
Ladenfräulein in einer Kunsthandlung, auch in einer Musikalienhandlung,

wenn Sie musikalisch gebildet stnd. Zur
Kindergärtnerin oder hur Bonne taugen Sie nicht.

Ein eifriger Leser.

Auf Krage 6277 : Man thut unter solchen
Umständen am besten daran, das, was sich nun einmal
nicht ändern läßt, mit Sanftmut und Geduld zu tragen
und durch die eigene Sanstmütigkeit auch die Umgebung

zu gleichem geduldigem Ertragen herumzukriegen;
wer hierin Ausdauer zeigt, dem gelingt es besser, als

man dies für möglich halten würde. In der Regel ist
ein Ohr viel besser als das andere; mit einiger Uebung
bringt man es leicht dazu, dem Redenden immer das
gute Ohr zuzuwenden. Ich kenne ganz taube Personen,
mit denen ich leicht verkehre, weil sie das Lippenlesen
gelernt haben; die Sache muß nicht so schwer sein,
wie man häufig meint. Fr. M. in B.

Auf Krage 6277: Eben ist eine Broschüre
erschienen, welche eine praktische Anleitung giebt, um
das natürlich Gesprochene einem jeden vom Munde
abzulesen. Der Autor der Schrift sagt: „Es handelt
sich hier darum, den unheilbar Schwerhörigen und
Ertaubten die Kunst beizubringen, das natürlich
Gesprochene einem jeden vom Munde abzulesen, und
wurden meinerseits die segensreichsten Erfolge bereits
erzielt. Namentlich erlangten Frauen eine solche
Virtuosität im Ablesen vom Munde, daß sie, obwohl
fast ganz taub, stundenlang ungestört mit ihren Nachbarn

in Gesellschaft sich lebhast unterhalten konnten,
^und die Schwerhörigkeit oder Taubheit nicht bemerkt

wurde." Die Broschüre ist beim Verfasser F. Drehbusch,

Berlin, Paulstraße 26, zu beziehen. D. R.

Auf Krage 6278: Das Hexen ist noch nicht
erfunden worden. — Muß mit 65 Fr. per Monat
ausgekommen werden, so gibt es den ganzen Tag nichts
als Milchkaffee und Brot, etwa 'mal Hafergrütze zur
Abwechslung. Kann Ihr Mann durchaus nicht mehr
verdienen (was ich für eine eifrige Leserin der „Frauen-
Zeitung" nicht wünschen will), so müssen Sie selbst —
oder muß die dritte erwachsene Person — sich nach
einem regelmäßigen Verdienst umschauen. Schon 1 Fr.
täglich macht unter solchen Verhältnissen einen
merklichen Unterschied. Fr M. in B.

Auf Krage 6278: Obwohl es nicht meine
Gewohnheit ist, in die Verhältnisse anderer Leute zu
picken, so kann ich doch nicht umhin, die betr.
Fragestellerin etwas in Schutz zu nehmen. Daß ein
Ehemann denkt, bezw. verlangt, mit 65 Fr. monatlich zur
Bestreitung aller angeführten Bedürfnisse auszukommen,
beruht offenbar auf jedem Mangel an Erfahrung. Es
wäre interessant, ein Büdget zu sehen, wie dieser Herr
mit 65 Fr. haushalten wollte; für eine gute Lösung
dieses Rätsels wären ihm entschieden tausend Familien,
die für so etwas kein Verständnis haben, zeitlebens
dankbar. — Auf Grund meiner 20jährigen Erfahrungen,
unterstützt von einer Frau, die manchmal aus einem
Nichts noch etwas zu machen verstand, und die ebenfalls

mit bescheidenen Mitteln rechnen mußte, kann
ich nur sagen, daß eine Frau mit dem doppelten
Betrage, also 130 Fr., nicht „schletzen" kann, wenn sie
alle die angeführten Ausgaben daraus bestreiten muß,
und die Familie genügend genährt werden soll. — Im
übrigen rate ich dem betr. Herrn, sich einmal die
Mühe zu nehmen und nur einen Monat lang alle
Ausgaben ganz genau im Detail aufzuschreiben und
hernach eine Zusammenstellung zu machen, die Augen
werden ihm dann sicherlich ausgehen, und damit wäre
der Hausfrau und wahrscheinlich auch ihm selber
mancher Aerger erspart! Ein vielgeprüfter Familienvater.

Auf Krage 6278: Ihr Mann soll noch einmal in
die Primärschule gehen, um an Hand der Tabelle von
Herrn Armensekretär Ottiker die nötige Rechnung zu
machen, und dann soll er zuerst noch den bezüglichen
Artikel in Nr. 9 der „Schweizer Frauen-Zeitung" sich

zu Gemüte führen. Vielleicht geht ihm dabei ein Licht
auf, und er lernt sich schämen. V. B. in Z.

Auf Krage 6278: Was Ihr Mann von Ihnen
verlangt, ist einfach unmöglich und etwas
Unvernünftiges. Geben Sie sich nur keine Mühe, dies
bewerkstelligen zu wollen. Eine Frau, die Sie sehr bedauert.

Auf Krage 627S: Jedes Laster, das einen an
anderen Leuten stört, verliert sein Unangenehmes, wenn
wir es selbst ausüben. Wie widerlich ist es, wenn Ihre
Freundin, die Klatschbase, andere gute und sympathische
Leute verschwätzt; und wie natürlich und selbstverständlich

scheint es, wenn Sie selbst vom lieben Nächsten
Böses erzählen. Fr. M. tu «.

Auf Krage 6286: Die elektrischen Lampen (unter
dem Namen „Ever Ready" bekannt) stnd kaum dazu
bestimmt, als ständige Beleuchtungsmitlel für Arbeitsoder

Wohnräume zu dienen, sondern vielmehr zum
Erleuchten zu bestimmten Zwecken auf kürzere Zeit.
So z. B. als Hauslaterne zum Besuche des Dachraumes
oder des Kellers, wo sich explodierbare Stoffe befinden,
zum Ablassen von Petrol, zum nächtlichen Nachfüllen
von Spiritusapparaten; als immerfertiges Licht zur
augenblicklichen und grellen Erleuchtung von dunklen
Räumen des Nachts, wenn es gilt, etwas Unrichtigem
im Haus oder ums Haus nachzuspüren, als Sturmlaterne

in Scheunen, Ställen, Werkstätten oder ins
Freie, sind die „Ever Readys" geradezu unübertrefflich,
weil dabei jede Feuersgefahr ausgeschlossen ist. Ein
unberufener nächtlicher Eindringling z. B. kann durch
den plötzlich auf ihn gerichteten Strahl einer solchen
elektrischen Hauslampe völlig geblendet werden,
währenddem der Träger des Lichtes für ihn ganz im
Dunkeln steht. Ins Schlafzimmer von größeren Kindern,
die aber doch noch nicht für alle Fälle zuverlässig stnd,
gehört ein „Ever Ready". Ebenso soll sich aber auch
derjenige dessen bedienen, von dem man weiß, daß er
beim Heimkommen nicht mehr ganz zuverlässig und
Herr feiner Handlungen ist, denn eine elektrische Lampe
kann kein Feuer entzünden; sie paßt daher auch ganz
vorzüglich auf den Nachttisch desjenigen, der im Bett
noch kurze Notizen machen und Nachts mit Sicherheit
und ohne jeden Zeitverlust, nur mit einer
Fingerbewegung, ein Helles, zuverlässiges, zu jedem Augenblick

fertiges Licht haben muß. z>. R.
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Bttetkafefett îtbï ïU&ahïton.
gifrige <ie|e"w in £• ^ßrei§ be§ 93ucgeS „Die

Sîeingeit" *) ift brofcgiert gr. 4. — Diefe SSagl gereicht
3grer ©infecgt gur ©gre.

ffrau 41. f. iit £S. 9Bir roerben unfere Slugett für
(Sie offen galten. SBer fo oerftärtbuiSooU unb gebulbig
gu roarten oerftegt, ber ttjut e§ fcgHefeKdj mit ©rfotg.
Sefte ©rüge.

grau Jt. in g(. SBir finb fegr roogl im ftanbe
3gre Sßert)ättniffe gu oerftegen unb ftnb un§ obilig
tiar, an roelcgen liebeln biefelben franïen. Unb e§

märe in ggrem gntereffe fetjr roünfcgensSroert, roenn
aud) Sie fetbft biefer ©inftdjt gugänglid) mären, ©ine
grau mit ungleicher Stimmung unb roenig ©elbftbe*
berrfct)ung roirb igr ®ienftperfonal nie lange behalten
tönnen, roeil fie gu 3eiten feineres ©mpfinben — unb
glauben ©ie ja nicht, bag bie§ bei ïtngefteUten nicht
oorganben fei — unb ausgeprägtes ©grgefügl beleih

bigen. 2ßo bie grau leibenfcgaftlicg ift unb ftd) in
ihren Stimmungen ooKftänbig gegen lägt, ba mug fte
ftd) burdjauS niegt oetrounbern, roenn ber SJÏann unb
roenn bie ©ögne bureg oerboppelte 3lrtig!eit unb freunb«
IicgeS, rücfficgtSoolleS SSefen bei ben 3lngefteHten bie
SCaltlofîgîeiten unb Ungerecgtigfeiten ber §auSfrau gut
gu maegen fliegen. @S ift bieS nur ein iöeroeiS, bag
bie gamilienglieber ben Sllangel an geingeit unb
©elbftbegerrfcgung bei ber §auSfrau fetbft fegon bitter
empfunben gaben, gn biefer SEgatfacge Hegt aber eine

groge ©efagr, bie ©efagr nämlicg, bag bie gamilien=
glieber auf ben ißunft tommen, Slergleicge anguftetten
unb bag biefe SSergleicge naeg feiner iHicgtung gu
©unften ber neroösdeibenfcgaftlicgen, igrem Sempera*
ment gang freien Sauf laffenben §auSfrau ausfallen.
©§ gibt nicgtS SBergängniSooHereS unb SBemügenbereS,
alS roenn bie männlicgen gamilienangegörigen bei ben
Singefteliten beftänbig gut maegen müffen, roaS bie
fjausfrau bureg igre Daftlofegfeit oerfeglt unb roenn
fold) ritterlicgeS unb unabroeiSbar nötiges,, ©utmaegen"
bann Slnlafe gu ©iferfuegt unb bebenflieger, folgen«
fdgroerer SJligtennung gibt. UnS fällt bie Variante ein:
„Slbgrünbe gibt eS in ber @ge, bie tiefer als bie §ölle
finb."

freuet tiefer in il. Sold) fpontane Sleufeerungen
gaben igr SBogltguenbeS, S3eftecgenbeS ; aber trofebem
man ftd) biefer ©igenfegaften nöHig betrugt ift, üben
fte bodg einen belebettben unb erfrifegenben ©inbruef
auS. atlfo immerhin getglicgen Danf für bie gute
9JIeinung.

*) ©tn Sffiegtoelfec ton 8. Spiecjinälct. ©cletcn? SBerlag,
ßelpglg.

JtCUiiïctOTl.

txertrrte gteele.
14] SRoman non @. S. ©am er on.

(Dtoc^brucf Betboten.)

ie ®gatfacge war oorganben — baS war
Simon föarbt) genug. ®aä tlnrecgt war he«

gangen, unb es fonnte feinem anbern guge*
fegrieben werben. Sitta war nicht wie anbere
junge SJläbcgen — fie machte fieg nicgtS aus

ben SJtännern, war immer gurücfgaitenb gewefen
unb hatte bie ©infamfeit gelieht; bie jungen Beute

oon Kramer gorfi mteben fie. Steffen war ber
eingige, ber igr nage ftanb — biefe Folgerung
fegten Simon §arbg unwiberleglidg. 3e megr er
baS ins Sluge fafete, befto wagrer erfegien igm
SittaS SSegauptung. Steffen moegte ja feine ®gat
hitter bereuen, moegte miinfegen, fie ungefegegen gu
maegen — Sünber werben oft gnäbig gur Steue

gefügrt, aber igre Strafe müffen fie bennocg in
Sanftmut unb ®emut ginnegmen unb bie böfe

Sgat wieber gut gu maegen fuegen. ®aran fonnte
nidgtS geänbert werben.

„Scg fann 3'tta niegt geiraten!" rief ber junge
SJlann oergweifelt. „Scg gäbe ilJtarg ©toper mein
SSBort gegeben. Scg Witt niegt falfcg gegen fie fein.
UeberbieS liebe icg fie — unfer £ocggeit8tag ift
feftgefefet."

„®afür fann icg nicgtS. ®u gätteft baS früger
bebettfen follen. SBarura gaft ®u baS Unreegt be*

gangen? 9tun mußt ®u ttJtarg ©looer aufgeben
unb 3'tta geiraten."

„SJater, warum Wiüft ®u mir nidgt glauben?
3d) bin unfcgulbig. Sitta gat bieUnwagrgeit gerebet."

„So beweife eSl ®ilge ben glecfen oon ©einem
fttamen. ginbe ben Scgulbigen. Sieg, ®u fdgüttelft
mit bem Sopfe. ®u weifet, bafe ®u e§ niegt fannft.
SBirb ein SJtäbegen eine folege Slnflage gegen einen
SJiann fcgleubetn, wenn bie Slnflage niegt auf
äöagrgeit berugt?"

So würben ftunbenlang bie 33eweiSgrünbe immer
wieber erörtert. SBieS Steffen auf fein frügereS
^eben unb feinen guten tttuf gin, fo antwortete
fein S3ater igm gramoott unb flüfterte: „SSBer ba
ftegt, ber fege gu, bafe er niegt falle."

ÜJlit biefer bunflen SBolfe über fieg, gatte Steffen
ni^t ben fölut, sJJiarg unb beren ©Item gu befuegen.

,,©rft mufe bie Sacge flar werben," fagte er
fieg; aber je öfter er eS fieg fagte, befto beutlieger
empfanb er, bafe eS igm unmöglich fein werbe, feine
Unfdgulb gu beweifen.

®rei ®age oergingen in biefer SBeife. Steffen
tgat feine Slrbeit; ber Kopf glilgte igm, er fonnte
nacgtS fein Sluge fegliefeen, fein §erg war wunb
unb gerriffen. ©ing er bann giriauS, um feine
§ergenSangft burdg giellofeS §in* unb ^erwanbern
gu berugigen, fo fiel eS igm auf, bafe bie Dtacgbarn
unb greunbe ign mieben, bafe fie bei feinem klagen
in einen anberen 3Beg einbogen ober mit abge*
wanbtem Kopfe an igm oorübergingen. @r begriff
attmäglicg, bafe bie Saege befannt war unb man
igm bie nidgtSmürbige ®gat gutraute, bafe fein egr=
lieger 5lame befubelt unb beflecft war. ®a enblieg
fegien eS igm notmenbig, mit männliegem fttlut ber
Sacge gegenübergutreten, um niegt unmürbig in
eine igm fegmaegoott bereitete ©rube gu fallen.

ttlocg an bemfelben Slbenb wanberte er naeg bem
Slbenbbrot über baS Üttloor auf bie Sefigung 3ofepg
©loberS gu unb flopfte energifeg an bie ®gür. S3ei

feinem ©intritt ergob fieg SJlargS Sßater langfam
auS ber Kaminecfe, aber er fireefte Steffen ntdgt
bie &anb entgegen, unb fein rungligeS ©efiegt
würbe ni^t wie fonft bureg ein fiädgeln beS SBitt*
fommenS erhellt, fttlr. ©looer nagm nur bie pfeife
auS bem ttttunbe unb maegte feiner grau ein
3eicgen, baS 3tmmer gu oerlaffen. ®ie arme grau,
beren Slugen oom deinen rot unb gefegmotten
Waren, gegoregte fegmeigenb.

3ofepg ©looer blicfte Steffen fait unb finfter
an. ©r bat ign niegt, näger gu treten unb fieg gu
fegen.

„3cg wunbere mieg, bafe Sie giegerfommen,
Steffen &arbg," fagte er enblieg. „®ieS $auS ftegt
Sgnen nidgt megr offen."

„fölr. ©looer, Sie fönnen boeg unmöglich glauben,
bafe biefe nieberträegtige ©efegiigte Wagt ift?" rief
Steffen. „3eg bin gergefommen, um meine Unfegulb
oor 3gnen gu beteuern unb Sie inftänbig gu bitten,
3gre Ogren gegen bie Sßerleumbung gu fegliefeen —"

„Sgr eigener SBater ift 3gr tttiegter unb Sin*
Häger, junger SJiantt."

„3a — Sie aber j— Sie, ber Sie wiffen, wie
innig idg SJlarg liebe — wie halb icg fie gu meiner
grau gu maegen goffe — "

„Still l" fagte Sofepg ©looer mit ergebener
£anb. „Saffen Sie meiner ®ocgter Stamen aus bem
Spiel. Sie foil in biefer Slngelegengeit niegt ge*
nannt werben."

„ÜDtarg felbft wirb boeg aber gewife gu mir
galten unb mir glauben, SDtr. ©looer? 3eg weife,
fie wirb auf biefe unfelige Sßerleumbung niegt gören."

„Spähe ieg 3gtten niegt gefagt, Sie füllen igten
Stamen aus bem Spiel laffrn?" ermiberte er mit
gornigem Stirnrungeln. „SJtarg fann 3gnen nun
nicgtS megr fein. Sie wirb nie bie 3gte werben.
Seglagt fie ©ueg aus bem Kopfe, unb wenn 3gr
SJtannS genug feib, fo bringt jenes unglücflicge
SOtäbegen mieoer gu ©gren."

Dgne ein SQ3ort gu fagen, ging Steffen nieber*
gefegmettert mit gebeugtem &aupt unb wunbem
bergen in bie Stacgt ginauS.

„SDtarg wirb mir glauben," fagte er fieg. „Unb
wenn bie gange SBelt gegen mieg ift — fie wirb
gu mir ftegenl So lange fie mir niegt mit igren
eigenen Sippen fagt, bafe eS gmifdjen uns auS ift,
will ieg niegt oergmeifeln."

©r befcglofe, am folgenben ®age naeg Scglofe
Stetgerbt) gu gegen unb mit igr gu reben. SJlit
frtfeger Hoffnung unb neuem SÜiute maegte er fieg

auf ben SEBeg; fegnett legte er bie Strecfe gurücf ;
baS Sperg fegien igm leiegter, mägrenb er feinem
3iele guwanberte. ßr ging an bie Spintertgür unb
flingelte.

©ineS ber igm woglbefannten ®ienftmäbegen
öffnete igm. 3gt ©efiegt nagm bei feinem Slnbltcf
einen erfegredten unb erftaunten SluSbrucf an.

„SOtöcgten Sie niegt SJtife ©looer fragen, 3oganna,
ob ieg fie einen Slugenblicf fpreegen fönnte? 3(g
werbe fie niegt lange aufgalten. SBenn fie gu tgun
gat, fann ieg warten, fragen Sie, ob fie in ben
©emüfegarten fommen möegte."

„SSlife ©looer ift geute morgen fortgefahren,
SJtr. Jparbg," erwiberte baS SJtäb^en.

„gortgefagren?" wiebergolte er erfegreeft. „SBogu
benn — wogin ift fie gefahren?"

„Sie ift naeg §aufe gegangen. 3gre SOtutter
gölte fie ab. SJlglabg liefe baS ©oupé für fee an»
fpannen."

„Sie follte böig aber erft übernädgfte SBocge

igre Stelle oerlaffen," fagte er, megr unb megr
beftürgt. „SBarum ift fie jefet fegon gegangen?
^aben Sie SJtitleib mit mir, 3oganna, unb fagen
Sie eS mir l Sie oergeglen mir etwas. SBar fie —
war fie franf?" ftammclte er.

„3a, SJtr. Sparbg, fo war eS," gab baS SSläbdgen
mit augenfegeinliegem SBiberitreben gu. SJtife ßlooerS
Sßater befuegte fie geftern morgen, unb als er fort
war, fiel fee in eine tiefe Dgnmacgt unb fonnte
feine Stunben geben. Sie gatte eine fegr fegleegte
Stacgt, fo bafe SJtglabg geftern naeg bem ®oftor
fegiefte 6r beftimmte, bafe fee naeg Spaufe gegen

follte; SJtglabg fegiefte naeg SJtrS, ©looer, unb
SJtglorb liefe beibe im ©oupé naeg fjaufe fagren."

„SBar fie — fegr franf? 3ft fee in ©efagr?"
feudgte Steffen, ber atemlos am ®gürpfoften legnte.
®iefer legte Scglag traf ign aufs graufamfte.

„®a3 weife ieg niegt. 3(g görte baS gweite
Stubenmäbdgen fagen, bafe SJtife ©looer immer aus
einer Dgnmacgt in bie anbere feel. 3<g fag fee
einen Slugenblicf, als fie bie ®reppe gerunterfam;
fee fag fegr elenb unb angegriffen aus unb ftügte
fidg auf igre SJtutter — baS arme gräulein!"

SJtii einem 3e'tgön beS ®anfe3 wanbte er fieg
ab unb feglug, SBergweiflung im bergen, ben ffagr*
weg beS SßarfeS ein. D, wenn er fee nur fegen
fönnte — fee würbe gewife in feinen Slugen lefen,
bafe er unfegulbjfl #6r. Seit fle jebodg unter igreS
SßaterS ®aeg titto, '"Surfte er nidgt goffen, fié gu
fegen. SJtr. ©looer würbe igm bie ®gür oor "ber
Stafe fegliefeen. Unb fee mar franf — franf — unb
er fonnte nicgtS tgun.

Stur eine Hoffnung blieb igm nocg. Sßietteicgt
bewagrte Sabg Stetgerbg igm igr SBoglmollen Sie
wirb igm oietteiegt ©egör geben unb feinen SBorten
glauben 1 Sie roirb für ign bei ben ©looerS gür»
fpraege einlegen unb feinem Siebling ein SBort ber
Siebe überbringenl

Stoeg wägrenb er feeg mit biefem ©ebanfen be*
fdgäftigte, fag er ben gräflichen Sanbauer bureg
baS ffearftgor oor fidg einbiegen. Sabg Stetgerbg
fafe allein im SBagen. 3efet bot fieg igm eine
günftige ©elegengett.

Säargäuptig blieb er an ber Seite beS SBegeS
ftegen; bie Sonne fegien üoH auf feinen lodfigen,
blonben Kopf. StiegtS fteflte feeg gwifdgen feine
fräftige ©eftalt unb ben nagenben SBagen — lein
Straudg, fetn Schatten oerbarg ign; man mufete
ign Pom SBege aus fegen.

Slber Sabg Stetgerbg fafe ferjengerabe unb
blidfte mit unbewegtem ©efiegt unb feftem Jölicf
gerabeauS, als ber SBagen an igm ootüberfugr.

Steffen madgte eine ungeftüme Bewegung ginter
bem SBagen ger. —

„Sabg Stetgerbg, bitte, galten Sie, SJtglabg l
3dg gäbe SJtglabg etwas ju fagen 1" fegrie er laut
unb bezweifelt.

®er ®iener bregte feeg galb auf bem S3oef um;
ber Kutfeger maegte SJtiene, bie fßferbe anjugalten.

„gagrt su, SBoIberl" rief bie ©räfen in faltem,
ftrengem ®on. ®er SBagen fugr weiter. 3egt gab
eS für Steffen feine hülfe megr.

SJtit einem legten Junten oon hoffnung fanbte
er am fpäten Stäegmittag bureg einen ®orfjungen
einige Seilen an SJtarg. 3n einem Sörief an igren
SSater befegroor er biefen bei allem, waS igm geilig
war, SJtarg baS Sillet su geben unb igm gu er*
lauben, SJtarg noeg einmal — nur ein eingigeS
SJtal gu fegen.

2luf bem SBege, ber bie beiben Sefifeungen Oer*
banb, wartete Steffen auf bie Stttdffegr beS Jöoten,
fÇiebergaft aufgeregt, ging er ben Sßfab auf unb
ab unb wiebergolte feeg immer roieber, bafe igm
bieS roenigftenS gewährt werben müffe — biefe
legte 3ufammenfunft mit feiner ©eliebten. Kein
SJtenfcg mit einem hergen in ber ©ruft fonnte igm
biefe befegeibene Sitte abfcglagenl

Stadb einer galben Stunbe fam ber 3unge mit
einem 23rtef in ber gurüef.

Steffen rife ben Umfcglag auf, Sein Sörief an
SJtarg fiel uneröffnet gerauS; bie wenigen Seilen
igreS SSaterS lauteten:

„3dj fegtefe 3bnen ben S3rief an meine ®oegter
gurücf. Sie wünfegt niegt, ign gu lefen ober Sie
noeg einmal gu fegen. 3cg erfuege Sie bä um, fee

nidgt weiter gu beläftigen. Sie ift bureg ige 23er*

figulben ernftlieg franf geworben, aber fee trägt
ben Seglag mit egriftlieger ©rgebung unb Stärte.
Sie gat nur ben einen SBunfcg, nicgtS megr oon
biefer Slngelegengeit gu gören."

®aS alfo war baS ©nbe oon allem — oon
jahrelanger Siebe unb ®reue — öon lebenslangem
Jpoffen unb ®räumenl

SSottftänbig gebrochen fanf Steffen auf baS
Ipaibefraut nieber; ber 23rtef flatterte aus feinen
fraftlofen täuben gur ßrbe. Steffens ©efeegt fag
oergrämt unb gealtert auS; in baS ©olb feiner
§aare gatte feeg in ben legten Sagen gin unb
roieber ein Sitbergaar gefunben; garte Sinien, bie
oon ©ram unb 23itterfeit geugten, lagen um SJtunb
unb Slugen, bie noeg oor fuigem fo ftraglenb unb
jugenblicg gewefen waren. ®ie gange SBelt war
gegen ign — bie gange SBelt l SJater — ©eliebte
— greunbe — alle galten ign geriegtet unb oer*
urteilt.

®aS ®ageSlidgt fegroanb megr unb megr; bie
Sterne begannen, am Haren, blauen Gimmel gu
flimmern, unb bie Segatten ber Sîaegt breiteten feeg

über bie ftiHe ©rbe. (gortf. folgt.)

SBucgbrucferei SDterfur, @t. ©allen. ©eilttd« : „Stofy tu ^auSgaltimflSfegule,, Sir. 3.
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Briefkasten der Redaktion.
Giftige Leserin in S. Der Preis des Buches „Die

Reinheit"*) ist broschiert Fr. 4. — Diese Wahl gereicht
Ihrer Einsicht zur Ehre.

Frau A. K. in A. Wir werden unsere Augen für
Sie offen halten. Wer so verständnisvoll und geduldig
zu warten versteht, der thut es schließlich mit Erfolg.
Beste Grüße.

Frau A. in II. Wir sind sehr wohl im stände

Ihre Verhältnisse zu verstehen und sind uns völlig
klar, an welchen Uebeln dieselben kranken. Und es

wäre in Ihrem Interesse sehr wünschenswert, wenn
auch Sie selbst dieser Einsicht zugänglich wären. Eine
Frau mit ungleicher Stimmung und wenig
Selbstbeherrschung wird ihr Dienstpersonal nie lange behalten
können, weil sie zu Zeiten feineres Empfinden — und
glauben Sie ja nicht, daß dies bei Angestellten nicht
vorhanden sei — und ausgeprägtes Ehrgefühl
beleidigen. Wo die Frau leidenschaftlich ist und sich in
ihren Stimmungen vollständig gehen läßt, da muß sie

sich durchaus nicht verwundern, wenn der Mann und
wenn die Söhne durch verdoppelte Artigkeit und freundliches,

rücksichtsvolles Wesen bei den Angestellten die
Taktlosigkeiten und Ungerechtigkeiten der Hausfrau gut
zu machen suchen. Es ist dies nur ein Beweis, daß
die Familienglieder den Mangel an Feinheit und
Selbstbeherrschung bei der Hausfrau selbst schon bitter
empfunden haben. In dieser Thatsache liegt aber eine

große Gefahr, die Gefahr nämlich, daß die Familienglieder

auf den Punkt kommen, Vergleiche anzustellen
und daß diese Vergleiche nach keiner Richtung zu
Gunsten der nervös-leidenschaftlichen, ihrem Temperament

ganz freien Lauf lassenden Hausfrau ausfallen.
Es gibt nichts Verhängnisvolleres und Bemühenderes,
als wenn die männlichen Familienangehörigen bei den
Angestellten beständig gut machen müssen, was die
Hausfrau durch ihre Taktlosigkeit verfehlt und wenn
solch ritterliches und unabweisbar nötiges,, Gutmachen"
dann Anlaß zu Eifersucht und bedenklicher,
folgenschwerer Mißkennung gibt. Uns fällt die Variante ein:
„Abgründe gibt es in der Ehe, die tiefer als die Hölle
sind."

Treuer Leser in A. Solch spontane Aeußerungen
haben ihr Wohlthuendes, Bestechendes; aber trotzdem
man sich dieser Eigenschaften völlig bewußt ist, üben
sie doch einen belebenden und erfrischenden Eindruck
aus. Also immerhin herzlichen Dank für die gute
Meinung.

«) Ein Wegweiser von E. Pieezinska. Th. Grievens Verlag,
Leipzig.

Feuilleton.

Eine verirrte Seeie.
14j Roman von E. L. Cameron.

^ (Nachdruck verboten.)

Thatsache war vorhanden — das war
Simon Hardy genug. Das Unrecht war be-

gangen, und es konnte keinem andern zuge-
schrieben werden. Zilla war nicht wie andere
junge Mädchen — sie machte sich nichts aus

den Männern, war immer zurückhaltend gewesen
und hatte die Einsamkeit geliebt; die jungen Leute
von Kramer Forst mieden sie. Steffen war der
einzige, der ihr nahe stand — diese Folgerung
schien Simon Hardy unwiderleglich. Je mehr er
das ins Auge faßte, desto wahrer erschien ihm
Zillas Behauptung. Steffen mochte ja seine That
bitter bereuen, mochte wünschen, sie ungeschehen zu
machen — Sünder werden oft gnädig zur Reue

geführt, aber ihre Strafe müssen sie dennoch in
Sanftmut und Demut hinnehmen und die böse

That wieder gut zu machen suchen. Daran konnte

nichts geändert werden.
„Ich kann Zilla nicht heiraten!" rief der junge

Mann verzweifelt. „Ich habe Mary Clover mein
Wort gegeben. Ich will nicht falsch gegen sie sein.
Ueberdies liebe ich sie — unser Hochzeitstag ist
festgesetzt."

„Dafür kann ich nichts. Du hättest das früher
bedenken sollen. Warum hast Du das Unrecht
begangen? Nun mußt Du Mary Clover aufgeben
und Zilla heiraten."

„Bater, warum willst Du mir nicht glauben?
Ich bin unschuldig. Zilla hat die Unwahrheit geredet."

„So beweise es l Tilge den Flecken von Deinem
Namen. Finde den Schuldigen. Ach, Du schüttelst
mit dem Kopfe. Du weißt, daß Du es nicht kannst.
Wird ein Mädchen eine solche Anklage gegen einen
Mann schleudern, wenn die Anklage nicht auf
Wahrheit beruht?"

So wurden stundenlang die Beweisgründe immer
wieder erörtert. Wies Steffen auf sein früheres
Leben und seinen guten Ruf hin, so antwortete
sein Vater ihm gramvoll und flüsterte: „Wer da
steht, der sehe zu, daß er nicht falle."

Mit dieser dunklen Wolke über sich, hatte Steffen
nicht den Mut, Mary und deren Eltern zu besuchen.

„Erst muß die Sache klar werden," sagte er
sich; aber je öfter er es sich sagte, desto deutlicher
empfand er, daß es ihm unmöglich sein werde, seine

Unschuld zu beweisen.

Drei Tage vergingen in dieser Weise. Steffen
that keine Arbeit; der Kopf glühte ihm, er konnte
nachts kein Auge schließen, sein Herz war wund
und zerrissen. Ging er dann hinaus, um seine
Herzensangst durch zielloses Hin- und Herwandern
zu beruhigen, so fiel es ihm auf, daß die Nachbarn
und Freunde ihn mieden, daß sie bei seinem Nahen
in einen anderen Weg einbogen oder mit
abgewandtem Kopfe an ihm vorübergingen. Er begriff
allmählich, daß die Sache bekannt war und man
ihm die nichtswürdige That zutraute, daß sein
ehrlicher Name besudelt und befleckt war. Da endlich
schien es ihm notwendig, mit männlichem Mut der
Sache gegenüberzutreten, um nicht unwürdig in
eine ihm schmachvoll bereitete Grube zu fallen.

Noch an demselben Abend wanderte er nach dem
Abendbrot über das Moor auf die Besitzung Joseph
Clovers zu und klopfte energisch an die Thür. Bei
seinem Eintritt erhob sich Marys Vater langsam
aus der Kaminecke, aber er streckte Steffen nicht
die Hand entgegen, und sein runzliges Gesicht
wurde nicht wie sonst durch ein Lächeln des
Willkommens erhellt. Mr. Clover nahm nur die Pfeife
aus dem Munde und machte seiner Frau ein
Zeichen, das Zimmer zu verlassen. Die arme Frau,
deren Augen vom Weinen rot und geschwollen
waren, gehorchte schweigend.

Joseph Clover blickte Steffen kalt und finster
an. Er bat ihn nicht, näher zu treten und sich zu
setzen.

„Ich wundere mich, daß Sie hieherkommen,
Steffen Hardy," sagte er endlich. „Dies Haus steht
Ihnen nicht mehr offen."

„Mr. Clover, Sie können doch unmöglich glauben,
daß diese niederträchtige Geschichte wahr ist?" rief
Steffen. „Ich bin hergekommen, um meine Unschuld
vor Ihnen zu beteuern und Sie inständig zu bitten,
Ihre Ohren gegen die Verleumdung zu schließen —"

»Ihr eigener Vater ist Ihr Richter und
Ankläger, junger Mann."

„Ja — Sie aber j- Sie, der Sie wissen, wie
innig ich Mary liebe — wie bald ich sie zu meiner
Frau zu machen hoffe — "

„Still!" sagte Joseph Clover mit erhobener
Hand. „Lassen Sie meiner Tochter Namen aus dem
Spiel. Sie soll in dieser Angelegenheit nicht
genannt werden."

„Mary selbst wird doch aber gewiß zu mir
halten und mir glauben, Mr. Clover? Ich weiß,
fie wird auf diese unselige Verleumdung nicht hören."

„Habe ich Ihnen nicht gesagt, Sie sollen ihren
Namen aus dem Spiel lassm?" erwiderte er mit
zornigem Stirnrunzeln. „Mary kann Ihnen nun
nichts mehr sein. Sie wird nie die Ihre werden.
Schlagt sie Euch aus dem Kopfe, und wenn Ihr
Manns genug seid, so bringt jenes unglückliche
Mädchen wieoer zu Ehren."

Ohne ein Wort zu sagen, ging Steffen
niedergeschmettert mit gebeugtem Haupt und wundem
Herzen in die Nacht hinaus.

„Mary wird mir glauben," sagte er sich. „Und
wenn die ganze Welt gegen mich ist — fie wird
zu mir stehen! So lange sie mir nicht mit ihren
eigenen Lippen sagt, daß es zwischen uns aus ist,
will ich nicht verzweifeln."

Er beschloß, am folgenden Tage nach Schloß
Netherby zu gehen und mit ihr zu reden. Mit
frischer Hoffnung und neuem Mute machte er sich

auf den Weg; schnell legte er die Strecke zurück;
das Herz schien ihm leichter, während er seinem
Ziele zuwanderte. Er ging an die Hinterthür und
klingelte.

Eines der ihm wohlbekannten Dienstmädchen
öffnete ihm. Ihr Gesicht nahm bei seinem Anblick
einen erschreckten und erstaunten Ausdruck an.

„Möchten Sie nicht Miß Clover fragen, Johanna,
ob ich sie einen Augenblick sprechen könnte? Ich
werde sie nicht lange aufhalten. Wenn sie zu thun
hat, kann ich warten. Fragen Sie, ob sie in den
Gemüsegarten kommen möchte."

„Miß Clover ist heute morgen fortgefahren,
Mr. Hardy," erwiderte das Mädchen.

„Fortgefahren?" wiederholte er erschreckt. „Wozu
denn — wohin ist sie gefahren?"

„Sie ist nach Hause gegangen. Ihre Mutter
holte sie ab. Mylady ließ das Coups für sie
anspannen."

„Sie sollte doch aber erst übernächste Woche
ihre Stelle verlassen," sagte er, mehr und mehr
bestürzt. „Warum ist sie jetzt schon gegangen?
Haben Sie Mitleid mit mir, Johanna, und sagen
Sie es mir! Sie verhehlen mir etwas. War sie —
war sie krank?" stamnulte er.

„Ja, Mr. Hardy, so war es," gab das Mädchen
mit augenscheinlichem Widerstreben zu. Miß Clovers
Vater besuchte fie gestern morgen, und als er fort
war, fiel sie in eine tiefe Ohnmacht und konnte
keine Stunden geben. Sie halte eine sehr schlechte

Nacht, so daß Mylady gestern nach dem Doktor
schickte Er bestimmte, daß sie nach Hause gehen

sollte; Mylady schickte nach Mrs. Clover, und
Mylord ließ beide im Coups nach Hause fahren."

„War sie — sehr krank? Ist fie in Gefahr?"
keuchte Steffen, der atemlos am Thürpfosten lehnte.
Dieser letzte Schlag traf ihn aufs grausamste.

„Das weiß ich nicht. Ich hörte das zweite
Stubenmädchen sagen, daß Miß Clover immer aus
einer Ohnmacht in die andere fiel. Ich sah sie
einen Augenblick, als sie die Treppe herunterkam;
sie sah sehr elend und angegriffen aus und stützte
sich auf ihre Mutter — das arme Fräulein!"

Mit einem Zeichen des Dankes wandte er sich
ab und schlug, Verzweiflung im Herzen, den Fahrweg

des Parkes ein. O, wenn er sie nur sehen
könnte — sie würde gewiß in seinen Augen lesen,
daß er unschuldig Oâr. Seit sie jedoch unter ihres
Vaters Dach war, dürste er nicht hoffen, sie zu
sehen. Mr. Clover würde ihm die Thür vor'der
Nase schließen. Und fie war krank — krank — und
er konnte nichts thun.

Nur eine Hoffnung blieb ihm noch. Vielleicht
bewahrte Lady Netherby ihm ihr Wohlwollen? Sie
wird ihm vielleicht Gehör geben und seinen Worten
glauben! Sie wird für ihn bei den Clovers
Fürsprache einlegen und seinem Liebling ein Wort der
Liebe überbringen!

Noch während er sich mit diesem Gedanken
beschäftigte, sah er den gräflichen Landauer durch
das Parkthor vor sich einbiegen. Lady Netherby
saß allein im Wagen. Jetzt bot sich ihm eine
günstige Gelegenheit.

Barhäuptig blieb er an der Seite des Weges
stehen; die Sonne schien voll auf seinen lockigen,
blonden Kopf. Nichts stellte sich zwischen seine
kräftige Gestalt und den nahenden Wagen — kein
Strauch, kein Schatten verbarg ihn; man mußte
ihn vom Wege aus sehen.

Aber Lady Netherby saß kerzengerade und
blickte mit unbewegtem Gesicht und festem Blick
geradeaus, als der Wagen an ihm vorüberfuhr.

Steffen machte eine ungestüme Bewegung hinter
dem Wagen her. —

„Lady Netherby, bitte, halten Sie, Mylady!
Ich habe Mylady etwas zu sagen!" schrie er laut
und verzweifelt.

Der Diener drehte sich halb auf dem Bock um;
der Kutscher machte Miene, die Pferde anzuhalten.

„Fahrt zu, Wolderl" rief die Gräfin in kaltem,
strengem Ton. Der Wagen fuhr weiter. Jetzt gab
es für Steffen keine Hülfe mehr.

Mit einem letzten Funken von Hoffnung sandte
er am späten Nächmittag durch einen Dorfjungen
einige Zeilen an Mary. In einem Brief an ihren
Vater beschwor er diesen bei allem, was ihm heilig
war, Mary das Billet zu geben und ihm zu
erlauben, Mary noch einmal — nur ein einziges
Mal zu sehen.

Auf dem Wege, der die beiden Besitzungen
verband, wartete Steffen auf die Rückkehr des Boten,
Fieberhaft aufgeregt, ging er den Pfad auf und
ab und wiederholte sich immer wieder, daß ihm
dies wenigstens gewährt werden müsse — diese
letzte Zusammenkunft mit seiner Geliebten. Kein
Mensch mit einem Herzen in der Brust konnte ihm
diese bescheidene Bitte abschlagen!

Nach einer halben Stunde kam der Junge mit
einem Brief in der Hand zurück.

Steffen riß den Umschlag auf, Sein Brief an
Mary fiel uneröffnet heraus; die wenigen Zeilen
ihres Vaters lauteten:

„Ich schicke Ihnen den Brief an meine Tochter
zurück. Sie wünscht nicht, ihn zu lesen oder Sie
noch einmal zu sehen. Ich ersuche Sie da um, sie

nicht weiter zu belästigen. Sie ist durch ihr
Verschulden ernstlich krank geworden, aber sie trägt
den Schlag mit christlicher Ergebung und Stärke.
Sie hat nur den einen Wunsch, nichts mehr von
dieser Angelegenheit zu hören."

Das also war das Ende von allem — von
jahrelanger Liebe und Treue — von lebenslangem
Hoffen und Träumen!

Vollständig gebrochen sank Steffen auf das
Haidekraut nieder; der Brief flatterte aus seinen
kraftlosen Händen zur Erde. Steffens Gesicht sah
vergrämt und gealtert aus; in das Gold seiner
Haare hatte sich in den letzten Tagen hin und
wieder ein Silberhaar gefunden; harte Linien, die
von Gram und Bitterkeit zeugten, lagen um Mund
und Augen, die noch vor kuizem so strahlend und
jugendlich gewesen waren. Die ganze Welt war
gegen ihn — die ganze Welt! Vater — Geliebte
— Freunde — alle hatten ihn gerichtet und
verurteilt.

Das Tageslicht schwand mehr und mehr; die
Sterne begannen, am klaren, blauen Himmel zu
flimmern, und die Schatten der Nacht breiteten sich
über die stille Erde. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HauShaltu«gssch«le„ Nr. S.
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Jlmc Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge

' lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte
sie die Crème Simon, den Puder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (II 9260 X)

J.Simon, Paris. [1438

Sjerr tjSrofeffor Jr. $frranï> in SSfadißurn (®ngl)
fd^retbt: „®r. §ommel'8 hämatogen ift meiner 3lnfid)t
nadj ein borjügliche« DterhenftärfnngSmittel (brain-food)
unb gerabe ba« Süchtige jitr SBefämpfung Don Slerben»
[cfttoädje (brain-fag), an treldjer bie meiften SKänner ber
2Btffenfd)aft sur 3eit Ietben. werbt es meinen
^oltegen nnfs wärmte empfe§fen." $epot» in allen
Slpothefen. [954
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Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde
rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offene Stelle.
Eine gebildete Dame gesetzten

Alters als Vorsteherin eines grössern

Institutes auf dem lande.
Für Oktober oder später. Adresse
unter Chiffre Oll 8094 bei Orell
Fllssli, Annoncen, Bern. [1752

Gesueht:

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie NätUrmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

eine junge, bescheidene Toihter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünscht, zur Hülfe im Haushalt und zur
Ueberwarhung der Kinder. Für nähere
Auskunft wende man sich an [1754

Mme. Heulet, Institutrice
Charnpvent, Vaud.

Pine lochten aus guter Familie, die
G im Hauswesen bewandert ist, auch
Erfahrung in der Kindererziehung hat,
sucht Vertrauensstelle. Offerten an die
Expedition. [1749

Pin in Kindererziehung erfah-
G renes Fräulein gesetzten

Alters sucht Stellung in gebildeter
Familie. Eintritt beliebig. Gefl.
Offerten an die Expedition des
Blattes. [1757

Haushälterin
gesucht für einen einzelnen Herrn
auf dem Lande (Centraischweiz).
Dauernde Stelle, hoher Lohn, gute Behandlung.

[1732
Bedingung : Respektable Persönlichkeit

mit guten Empfehlungen, perfekte Köchin
mit Fähigkeit zur alleinigen Führung
des kleinen Haushaltes.

Offerten mit näheren Angaben sind
zurichten an Haasenstein <& Vogler,
Bern unter Chiffre Q 978 Y.

Gesucht:
Für das Buffet eines grossen Restaurants

und zur Stütze der Hausfrau, eine

junge, brave, im Rechnen und Schreiben
geübte, treue Tochter als Buffet- Vo-
lontärin mit Monatsgratifikation. Fa-
milienanschluss. Eintritt sofort oder
15. März. Offerten unter Chiffre Z. B C.

1740 sind an die Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung1' zu richten. [1740

P esucht für sofort: ein braves Mäd-
eJ chen, das sämtliche Hausgeschäfte

versteht und Liebe zu Kindern hat, zur
Besorgung einer Haushaltung von ca.
5 Personen. Lohn nach Uebereinkunft.
Sich zu melden bei [1728

Mme Desalmand-Speclcert
Centralstrasse 19, Biel.

P ine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
» dete Frau, Ende der Dreissigerjahre,
die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles Einfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kindir wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben.
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste
Referenzen. Gifl. Offerten unter Chiffre
SG1662 befördert die Expedition. [1602

Nachteile der „Rooschüz"=Waffeln

1. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüglich¬
keit die Zolleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

2. „Rooschüz"=Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. „Rooschiiz"=Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. „Rooschüz"=Waffeln haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichen Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

6. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkeit viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

J
Cöcbterbildungsanstalt Boos-jeglKr

(Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. A Zürich/ V. -Ite- Gegr. 1880.

Beginn neuer Kurse im April.
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc., Kunstfächer,
Musik. — 15 Fachlehrerinnen und -Lehrer. — Auswahl der Fächer freigestellt.

-l 1 1 erz Gesunde Lage. Programme in vier
I Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird gern erteilt. Tramstation Theatex-. (H1187Z) [1753

tîsrpDsi
^

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4531N)
1357] Mr. et Mme. Pigiiet-Trnan.

Töchter-Pensionat
von Mesdames Daulte

NEUVEVILLE bei NEUOHATEL
1705] - gegründet 1868 -

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

Thuring h Merian, Neuchâtel, Schweiz.
Beginn des 4 3. Schuljahres April 1 O O 3.

Studium der modernen Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für
den Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Mehr als 1450 Zöglinge ausgebildet.

Auskunft erteilt der Direktor. (0 594N) [1704

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolläml. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Prakfisehe£usbildung
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich in Besorgung und
Führung eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
event, ganz davon abgesehen werden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird, ein junges Mädchen
in einem guten Hause kostenfrei eine
beliebige Zwischenstation machen zu lassen,
und welcher das Lernen Nebensache ist.
Offerten unter Chiffre P164S befördert
die Expedition. [1648

Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt eine tüchtige

Weissnüherin, speciell aufHerrenhemden.

Offerten unter Chiffre „Lingerie

120" befördert die Exped. d. Bl. [1707

Gesueht als Volontärin
in kleines, erstklassiges Pensionat nach
Genf, ein kräftiges Mädchen, das sich
neben einer Köchin jeder Hausarbeit
annehmen und bei Tisch servieren müsste.
Offerten mit Photographie an das [1743

Pensionat Chateau de la Jonction.

j § Broderies.
' Ein leistungsfähiges

Stickereifabrikations- Geschäft sucht
für denVerkauf von Stickereien solide,
thätige und achtbare Personen mit
grossem Bekanntenkreis. Anmeldungen
unter Chiffre F 637 G befördern Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [1737

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben. Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Luzeru [1722

mr Magenkranken [ii33"
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

it's, v!à'

St. Gallen Beilage zu Nr. l0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. März 1902

Ein neuer Sisyphos.
Als Rind zerbrach ich all den bunten Tand,
Der Rinder freut, zu Scherben und zu Stöcken; —
Die sucht' ich mit ungeschicklcr lhand
Zittern» und weinend wiederum zu flicken.
Und heute noch leid' ich die gleiche Pein,
Zu der die Götter grausam mich verdammen:
Ich schlag' das Gluck wie Spielzeug kinz und klein
Und such' die Scherben angstvoll dann zusammen,

M, S,

ZU»»« Vu lkt»rr^, eins bsrükmtö
Lckönksit, àeren bllsgan? kistorisek
geworàen ist, veràankts ikre prkolgs

' lückenkakten Doilstts-Pünstell. blatte
sis àie Orèi»« 8in»oi», àen
unà àie 8v»tv àieser pirma gekannt,
so wäre ikre aukkallsnàe Lckönkelt voll
nock längerer Dauer gewesen. (»Wti X)

sliZS

Kräftigungsmittel.
Herr Professor Ar. Okerand in AkackSurn (Engl

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Nervenstärknngsmittel (braio-kooà)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brain-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werd« es meine«
Kollegen anfs wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. s954

Aur Kâ vesâtunF.

M»e Mebiieiei« />»»»» x/e»eisie»
aliter» «t»I orsiâeri» ei»t«s z/rö»-
»er» I»»tti»te» «u/ «ter» D«»«ie.
DAr Oictober o«i«r «/»Äter. Actress«
»»ter <7bii/re k,et O/ ett
PA«»ii, D»»o»ce», /ter». /276L

Das làsal àer Läuglingsnakrung ist àie Auttermilek;
vvo àlsss ksklt, smpllsklt sick àie stsriiisisrts Lsrner
Alpen-blilck ais kevväkrtssts, Zuverlässigste

Diese keimfreie üätürmilok verkütet Vsràauungs-
Störungen. Lie sickert àsm Xinàe eins kräftige Ron-
stitution null vsrleikt ikm blukenctss Ausseken,

vepotà: In A^potkeken. s1608

eine /unAe, bescbeiciene Tkcbter, wetcbe
ciie /ransô'siscbs Lpracbs s» erternen
wü'nscbt, sur /iüt/e ,m Dausbait unci sur
tieberivaebunA cier Dincier. /ur näbere
Zusbun/t cvencie »»a» sicb a» //7üt

t?Aa»»/>re»t, pauci,

^ine Vocbter ans AUter Daniitic», ciie
V à D«usu>esen bewanciert ist, aucb
Dr/abruvA à cier DincierersiebunA bat,
«ucbt pertrauenssteiie. O^'erten an ciie

Drxeciitio». /2749

^i» f» Di»tior«rsie/t»nM er/«^-
V re»e» p>àiei» Aesetste» ^1i
ter» «îtc/tt àtt»»x/ i» Aebtteteter
p«»»iii». â»trttt betêebiA. De/i.
OF'erte» a» âe rk?a?/>ectìtto» «te»
iktatte». /27S7

//âU,s/tâ/t<r/N
Ae»»ettt /itr «inen einzelnen i/errn
a«/' -iem Dancie /Dentraiscbu-eis). Dan-
erncie Lteite, bober Dobn, pute Debanci-
tunA. /27ZZ

DeciinAUNA.- Des/cebtabte Dersb'nticbbeit
mit Auten D'mp/ebtccnAen, xcr/e/cte /täebin
mit DabiAbeit sur atieiniAen /ûbrunA
cies bteinen Dausbaites.

O^erten niit nâNere» AnAaben s/nck

sn riâen an ^k««»e»»tet» «k l os/ter,
/ter» nnter <?/l»/^re KT'K R.

6rSSî50^5.'
âr ckas Da^et eines Avossen Nestan-

rants nnct snr Ltàe cier Zans/ran, eine
sangle, brave, à Necbnen nnol Lcbreiàen
geübte, treue Docbter ais tîu/fet- l^o-
tv»tärt» mit iitonatsArati/Z^ation. /k-
miiienanscbiuss, Mntritt so/ort o-ier
/Z. Mà'rs. Dorten unter Dbi^re D
27/0 sin ri an «iie à/>e<i. cier „L'ebieeioer
i^nanen-ReitunA" -eu ricirten, /t7tti

esuât /°nr sa/ort.- ein braves Mari-
nr eben, ria» sà'nitiiebe //ausAesebck/'te

verstsbt un ri Diebe -ru Rinriern bat, ^nr
DesorAUNA einer /iausbaitnnF von ra.
S Dersonen. Dobn naeb i/cbereinirnn/'t.
Lieb srn meirien bei //7LS

>/»»« />e»«t?»«»«t»Spee/csrt
t?«ntraistra«se 29, /îiet.

^ in« rerbtscba^ene, tncbtiAe unri oedii-^ riete i<Vau, D'nrie rier DreissiAer^'abre,
riie vier liniier besitzt, von rienen cirei
riie Srbuien desucben, unri riie ei» Ae-
snnries, beiie« Din/'anliiienbans mit t?ärt-
eben unri eiAenem K/>iei/>iatv beumbnt,
«vnrrie sivei Dfinrier aus netten Damiiien
in Dension nebmen. Die Rinri-r uäre»
nacb ferier DicbtunA sebr Ant au/Aeboben.
Rortre/^iicbe Kvbui-n an» Orte. Deste
Neferensen, <?,/?. Darrten unter Dni^'re
K<? 266Ä be/orr?ert riie àxeriition, /iài-L

IVaLkteile à „koo8ckü?"->Vakkeln

1, „koosckü?"»XVafkeln kakeu äsn >lactitell, «lass wegen ikrer Vor^üglick-
keit àie ^oileiunakmen auf engiiscke tVatkeiu immer mekr
Zurückgeben,

2, „Uloosckü?"-Wakkelll kakeu äsn diacktvll, ckass sie wegen ikrer Vor-
^üglickkeit unter cksn lAenscken viel Ltreit unà ^ank kervor-
rufen, namentlick in blotels an âer Dakle-rj'kàte.

3, ,,lîoosckU?"->Vakfeln kaken rien dlackteil, âass wegen ikrer Vorzug-
lickkeit unri Diliigkeit cüe fkauskrauen immer mekr riie ?uke-
reitung ües Dackwerkes verlernen,

4, „ftoosckÜZi"»WafteIn kaken cien dlacktvil, class sie wegen ikrer Vor-
?üglickkeit anrlere Osssert-ârtikel immer mekr verrlrängen.

ö, ,,l/oosckü?"-Wakkeln kaken clen diacktöll, âass sie an Ausstellungen
äknkcken Droclukten clie goirlenen Äleciaillen wegnekmen,

b. „liovscKÜ^"»XVsffeln kaken clen dlacktell, class sie trot? ikrer Monate-
langen Ikaitkarkeit sick «lock nickt lange im Klause kalten,
weil sie wegen ikrer Vor?üglickkeit viel ?u rasck aufgegessen
werclen, sI7Zb

côchterbilàgsanstalt koos Zegher
iSolilelis »eilzille lilleltzusstslliing k>is IM iilill IM. ötlipps Dtislililig 11. lllitsmàs

Idlbpli«» HG. à ^ànià'V. -à K«Zr. I88V.

krûllàiickc praktiseks àsdilàullg in allen weidlîoken Arbeiten. lVissensokaft-
liebe Packer, kauptsäokliok Lpravken, kuvkkaltung, kîevknsn etc, Kunstfäeker,
dlusik. — 15 packlekrsrillllen unci -Dekrsr, — AuswakI clcr bäcker freigestellt,

^ Dssunàs Dags, Programme m vier
Lpraeksn, Isàe näksrs Auskunft

wirck gern erteilt. Iramstation Ikeatsv. ill l l87 7l) s1753

AMI ' ^

Villa ^lont-Lkoisi, ààl (8mm).
^(iekterii aus dsZZkrvn âtânâsii Î3t disr (?s1«s6!iìisit ssdotsv, âis kraii203isetiv unâ

ciis krsmâvQ Zpraodsii 211 Ivrnsii, àiv XUnsìk 211 trvidvri, so^iv siod im Toeksn imâ Hau3-
daitsii aussudilâvli. (Dtirigìlioìiss I^amiiivnlebvii. Xomkorìadvl smsvriodtstss Haus mit
grossem (^artsii. ^raedtvollv I/aßg am 3oe. Prospekt.« imà RàrvQ26Q. (H^531^s)
1357^ Alr. vt Alm«.

^0àter-?ensi0nà
von Mssàmss Oaults

1705s >i« ^i i>ii<I« t R8K8
Lssts f?sfspSfi2lSD Ukici s^pospsMs ?tl Oiskistski.

^iiui'iriN ^ iVIei'ian, XsuedàtsI, 8okivei/.
Iî <' I, II «/«« 4 s. <! I> ir I j :« I» l' «' V A> 1 1 Ii> o K5.

Ltnäium cier moàernen Lpraeken unà àer llanàelskâeker, Vorbereitung kür
àen Post-, Islegrapken- unà pisenbaknàienst, Klskr als 1450 Zöglinge ausgs-
bilàet, Auskunft erteilt àsr Direktor. lD 594 bl) s1704Vtir3p07k!I 0ÌIlîìN«1IUIlA0Il tints DrvAUvri« - Ovsânktvll

ve Jong's hollânâ.eacao
1136s lkönigl. kollänä. Hoflieferant)
gekannt àurek seine Itillijxlct it, seinen I<öc.tliclio» <>>t ^ciii>ineli
unà garantiert rein, leickt löslick, nakrkakt u, srgiskig.

Au/'Ostern evirci eine Ke/ie/r ei /Vr eine
^'unAe Docbter, ciie unter sor^ckttiAer
>4nteitunA sieb in Desor^unA unci /Ab-
runA eine» S-uten Dausbaiies tucbtiA
macben unci so u>eit ausbiicien soii, um
sur DesetsunA einer AUten Kett« in einer
/einen b'amitie tu'cbtiA su sein. A/u'tter-
tiebe t/ebe?«>acbunA unci ärsorAe, De
nacb cien bestebencien Rerbckttnisse» cvirci
cia» DebrAetci bemessen, es bann aucb
event. Aans ciavon ab^eseben u-ercien. à
u-irci aber nur eine Docbter anAenommen,
ciie u>ei»s, u-osu sie terne» cvitt. Ds i»t
unnüts, sicb s« metcien, wenn btos« cia-
ran Z-eciaebt wirci, ein /unAes A/ckcieben

in einem AUten //ause bosten/rei eine be-
tiebiAe ^wisebenstation macben su tassen,
unci wetcbcr cias Dernen Vebensacbe ist.
OMrten ccnter Dbls^re D264S be/orciert
ciie Dchxeciition. /264S

Zu so/ortiAsm Eintritt eine tücbtiAe
Ilp«?i»»nÄA»»'i», »/»ecieii au/lkke»-^«»-
besntis». O^erten unter Dbi^re „Din-
Aerie iLS" be/örciert -iie à/ieci. à. Dt. /1797

in bteines, erstbtassipes Pensionat naeb
tien/, ein brS/tizces .1/à'cicben, cias sicb
neben einer Rocbin secier Dausarbeit an-
nebmen unci bei TVscb servieren müsste,
tigerten mit DbotoAra^bie a» cias /274S

Z'6/?â/0/?Zt 6/?Zt6âti t/S /Z às/à

Z D Spoclspiss.
° Lin leistungskäkigss 8tie>ivr« i

xirvlit
für àen Verkauf von Ltieksrsisn soliàs,
tkätigs unà acktbars Personen mit
grossem öskanntsnkrsis, Aumslàungsn
unter tlkillrs p 637 K bskôràsrn llaasen-
siein L. Vogler, 8t. Lallen. s1737

Vsrsantl an ?rivats von

Zt-LZllsr Äiäereiön
in nur taâsllosvr ^Varv Mr frsuon, Kin-
äsn- und öett«sSsekv. Nodsn. IssvkentUeksr
u. s. in rmodpr ^uZ^adl imâ 211
m'âgsiLsvri Kreisen. — ^lan Verlaufs äis
HMgtsrkollàtioii von 1572

g. llilulîsok, Stài« M klot», 8i. Lallen.

ÜSiratS niOtit
okns Dr. ltetau, Duell über àiv Dke,
mit 39 anatomisvkvn Dilàern, preis
2 Dr., Dr. Dewitt, Diebe unà Dke oknv
Dinàer, preis 2 Pr., gelesen ?n kaken
Vsrsanà vsrscklossen àurck ZkeAvix»
Vrrlî» w in I iixt r» 1722

ê IllaAsàravksii sii33»
Xsrvenleiàenàen unà Desokleekts-
lelàenàen gebe uneotgeltl. ein Heil»
verkakren, resp,Heilmittel an, àas mir
nuà vielen àauernàs Heilung krackte.

» ll-lt: postfaok 16 Valàstatt, »ppWt. »



Srfjtaeiier brauen -Jrttuns — Blätter für foen ftäualtrfirn Kreta

Kaushaltungsschule
Château de Chapelles

b. Mondon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1 April
Küche, Weissnähen, Konfektion. Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Pache-Cornaz.

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Béguin, Rochefort bei Seu-
châtel. [1760

LÄUSANNE.
y .„..L 1

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

Aufenthalt in Italien.
Evangelische Familienpension,

Villa des Caroubiers, Borgio - Verezzi
(Ligurien). Prachtvolle Lage. Preis
28—32 Fr. wöchentlich. Besondere Preise
per Trimester (April-Mai-Juni) für junge
Fräulein und zärtliche Kinder, keine
Tuberkulose. Meerbäder, sorgfältiger
Unterricht in Französisch. Musik.
Prospekt und Referenzen. (H908L) [1735

Tochter-Pensionat
Freiegg

Herisau Herisau
Realschulstufe mit Einführung

Ins praktische und häusliche
Leben. (ZaG120)

Schöne, gesunde Höhenlage. Freundliches

Familienleben. Sorgfältige
Leitung der Schulstudien wie der
Handarbeiten. [1637

Frau A.Vogel-Frischknecht
früher Cehrerin in Rorschach u. St. Ballen.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, seihst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: in alltn Apotheken der

Schweiz und des Auslandes.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
ZUrlch, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1731

Töchter-Institut „Biene"
jg *=3. in RORSCHACH.
5(jf| Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern,
äs fremden Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungs-
§®S kurs. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin
S3« Kf«
igg 1751] M. Roschach. ^
Institut für junge Leute

Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.
Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. ——
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Grosse Auswahl

^hantasie*j5e]zae]i£eln
far

Geschenke.

Für Eltern.
'

(Eine kleine Familienpension,
welche seit 20 Jahren existiert,

wünscht noch 2 oder 3 junge Töchter
aufzunehmen. (H450N) [1711

Grand iches Studium der französischen
; Sprache und anderer Branchen. Ge-
wissenhafte Pflege. Schöne Gärten.
Zahlrei he und vortreffliche Referenzen.
Einfaches Familienleben. Man wende
sich gefl an Mme. Jobin-Bucher oder an
Herrn Pfarrer de Meuron, St. Blaise,
Neuenburg. (Sehr bescheidener Preis.)

Pension
für junge Töchter

M= Wittwer, poste

CORNAUX, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Angenehmes Familienleben.

Grosser, freier Platz. Pensionspreis

540 Fr. jährlich. Piospekte und
zahlreiche Referenzen. (H438N) [J708

iebliabereiner guten, schmackhaften
Metilsuppe <q>

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
ein vorzüglichesgarantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke [1436

Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in Jeder bessern Spezerei-Handlung-

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zitrich bei A. von
Büren, Linthescherplatz ; Zug Vorstadt bei Jac. Land twin»:; Schaffhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Branelniaun, Höchst a. M.

ParketoJ ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Institut
rillt»

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

0 smds, die meinen Schuhwaren

_ überall Eingang verschaffen:
1 B Erstens, die gute Qualität;

Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet

Frauenschuhe, starke, beschl.
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide •

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide

Vorteile

40/47 „ 8.—

40/47
36/42

8.50
5.50

36/42 „ 6.50

36/42 „ 6.80

26/29 „ 3.50

Hausfrauen sparen
viel Zeit und Geld mit Sus. Müllers pat. Original -Selbst-
kocher. Man hüte sich vor minderwertigen Fabrikaten.

Am besten und billigsten durch die Erfinderin selbst: Sus.
Müller, Konradstrasse 49, Zürich III. (H822Z) [1686

30/35 „ 4.50
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige Preis---.
Verzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu- W

Sendung gratis und franko. o
Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan- §

tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung
stehen, sprechen sich anerkennend über diew
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. —
Unreelle Waren, wie solche unter
hochtönenden Namen ausgeboten werden,^
führe ich grundsätzlich nicht. — Aus-
tausch sofort franko.

Riid. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. F.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntrelnigung. [1602

KS 9utes Aussehen 'S"
Die Flasche à Fr. 2*/a mit Gebrauchs,

anweisung zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H30Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

)°îâU8kàg8Làls
Odâtsan às (Zkapsllss

I» l>l<»sl«4<»ls.
tVäbrend des Sommers, vom l. ài

dis 1. Oktober our kranxösiseksr Kurs,
piano. Vom 1. November dis 1 llpril
küebs, Wsissnäbsn, konkeklion. IVäseks
und Olàttsn. Lsbr komfortabel singe-
ricdtetss Haus, Prospekte und Rets-
rsnxen. (II998 d) (1747

/Vime Pscko--Lorna?.

?snsicui.
Klein« kamilie würde einige junge,

einkaelis köebter xur krleruung der
franxösisvbeu Spraebe »ut'nvdmen.
Debrerin im Dause. Oesundv De-
gond. Sebönes Huns. Nüttvrliebv
stiege. Sekr müssige kreise, km-
pkvbluugeu stoben su Diensten.

Sieb su wenden un liladamv îlâ»t
Itêguiii, lîuelietttit bei Xoii
eBâtvI. (1769

< !<>>»» 3
Villa mit grossem Oartso.

z^ms jss^iSärioli Lsuâo^
»««tv ^1712

àààlt m Iklieii.
kvsngslisobe r»»»ì1i«>lpeiisî«i».

Villa des Laronbiers, korgio - Vorexxi
(Digurien). pracbtvolle Daxs. kreis
28—32 kr. wöebenllicb. Desondvre Croise
per Vrimester (ltpril-IIIai-luni) kür junge
kränloin und xärllieke kinder, keine
Tuberkulose. Nesikädor, sorgfältiger
Dntorriebt in kranxöslsek. Nnsik.
Prospekt und ktskersnxen. (D998D) 1736

Iôellter-?àoml
^reiegg

kioalsobulstuko mit NInfllti-
rung Iris pruiitlsczbo ur>ci bâus-
Ilotis Nsksn. I^allI2v)

Loböns, gesunös Nölisnlags. Preunâ-
Uokss pamilisiilsbsn. SorgkäNigs Ksi-
tuog der SobulstuUIsn vis der Hand-
arbeiten. (1837

krîiu A. Vogel-Prisobitneokt
«riider cedrerin In ksr»ci,»c>l u. îl.gziien.

Ililiidöltktileil ist dis jsllt
Prof. Dr. Klebers eebter

Vollständige, radikale
und siebore Reiluog von
allen, selbst den bart-
näekigst. Hervenleiden,
siebere Doilung der

Lcbwäebe-Zustsnde,
Nagen-, kopk-, ktück-
scbworxen, Derxklopken,
Nigräno, sokleobts

Verdauung, Unvermögen, Impotenz, Polin-
tionen etc. àskiikrlicb im Lueke itat»
gebor, gratis in jedem Depot. Zu baden
in klascken xu 4 kr., kr. 6.25, kr. 11.25.
ventrale bist. Vesellsekakt V/aldstatt,
Hppr., Haupt Depot Apotb. p. Hartmann,
8tsvkdorn. Depots: In sll«n iljintlià il««

8cli«sit uni! liss lliiîlnnilsz.

l^ms. 0. 5i8oke>'. ^dvatsrstrassv 2V,
?Ur!ek, tìdvrruitìolt froo. u. vsrsodlosseii

Lin36iicl. voo 30 Ots. in Uarkori
idro Lrosotlilrs (6. àûssv) ildor cisn

fiaarausfall
nnd IriidteMge» Crornuen, deren «lige-
rueins tlrsavlivn, Verbütung und
Peilung. (1738

Wckter-InMut..Zisns"
U ês- în «sorgfältige krxivbung. Ilntorriobt in allen Sebulfävborn,

fremden Spraebon, Zlusib, Alalen, Landarbeiten, Dausbaltungs-
burs. Prospekte und Referenden durvb die Vorstoberin

M? îW^ 1751Z ^
IMMMM M? jWWEE leOWtG

Olos-kousssau, 0R.LL8IDR. dsi ^susvburA.
OM^isIIs Vsi'kàâìiriVsii rnlt äsi» ^ariâslsso^uls !ri dlsusnbui'A.

LZrlsrnnns âsr inoâvrnsn Lpravìisn nnâ s'àtlioìisr kîânâslsfàoksr. — givdvn àiplo-
rnisrts I^àrvr. — ?r»otitv0l!s I^a?s ain V'nssv àsS tlnrâ, in nninittsidarvr X'àìie âvs^aiâvg.
Kàrvn2sn von rnodr aïs 1450 odoinaìison ^oslinson. ^1639

/à

> I^ÛIî LltSNN.
pine bleiiit puiiiilitiipe»

veleks seit 29 lakren existiert,
vünscbt nocb 2 oder 3 Hm»gv
ter aulkunebmsn. (U459H) j1711

Ornnd ickes Studium der franxösiscken
^ Spraebe und anderer Draneben. tie-
^ vvi»ssnkakte ktlsge. Seböns Oärten.
Zablrsi ks und vorlrekkliebe ktekerenden.
kmkaekos kamiiienlsben. 5lan wende
sieb gekl an Ums. lodin-kuvker oder an
üsrrn Pfarrer ds Ilieuron, 8t. klaisv,
Ileuendurg. (Sskr desekeidensr kreis.)

?VHSl0H
kür ^ungo ^öoütSr

MMvver, poste

V0R^I7X. I^SuczIiâtel.

Kründlicbs Erlernung der kranxösi-
scben Spraebe. ^ngenekmes kamilien-
loben. Orosser, kreier klatx. pensions-
preis 549 kr. jäbrliok. pi ospekts und
daklreiode Roksrenxsn. (D438H) (1793

vvrwvnävn nur t'<sinà«s
sin VOPZÜßMIlSZAarantiskt oìlDS ^sàs

ksimiStZKUDA
kür pastZìls un6

dscztisms
^ubsrsituDZ' von

Luppen unà Laucen
uller ìrt. Narào (1438

Präparat aus àsr
srstisn

Lo1ivfsi2vl'iLcz1isn
Il/lsIili'öskSrsi

VV^ilâSSN.
2!u bsdisbsn ir> locivr bosssrn SpSdorsI-IdÄrxdlun«

?àetol in dvr god^vois! sesvtsliek sosedilt^t, oio^isos NittsI
5ör?aàvtdoâpiz, cias kknodtss ^.ukvrisvden sv3tattst,
Alans odns Oi'âtto sibt, j'adrolarls k'àlt, I^inolouni von-
sorviort nnâ aukkiisoiiì. ^ietisvn onâ klookoo källt

sans kort, t?orno1il03 onâ sokort trookon. 26usni330 oto- ank àkra«o. Das Intsr svid-
lioü 4 V'r nnci kardlos 2U I^r.4.50 nur allein ookt tiadon in ZLitrivI» doi^U.. von
»tilkvi,. I^intdosoderplà; 2!»^ Vorstadt doi nnd

k <ìî»iâ»rt, ocl <l dis I^akrilc v. I4.kr»»vlitt»nii, Hövksit a Id
k'ar^otoi isr niokt 2n vorvvooüsoln init Xaoìiatnnunsoo. dio nntsr ànliotì lauton-

don àinon ansodoton cordon. ^1594

Institut
MW

près VvsrcZon
nimmt xu jeder Zeit junge Deute auk,
welebs die kranxüsisebo Spraebe er-
lernen wollen. Leköne Dage. 15 5li-
nuten von Vvordon. kamilionleden wird
xugssiebsrt. Pensionspreis, alles inbs-
grikken, 79 kr. Rekerenxen xur Verfügung.

(1682

LS(à.»?(à.SS(à.SS(à

Knaben-Pensionat
I^lûllsr^l'tiièdauâ

in öoudrz^ b«i àenburg.
Rascbö nnd xründlieke krlornung der

kranxösisobsn Spraebe. kngllsck, Ila-
lionised, Dandelskäeber, Vorbereitung
ank das kostexamen. Sorgfältige lieber-
waebung und kamiiienlsben. Vorxüg-
liebe llekersnxen. Prospekts auk
Verlangen. (1676

N
1^^ smds, die meinen Sekukwsrsn

à überall kingang versekaktsn:

^ M krstens, die gute yuslitst;
Zweitens, die gute pssskorm;
Drittens, der dilügo kreis,

/übeiiersckuke, starlcs, deselil. 40/48 ?r. 6.—

und solid xsarksitet
frauendotiinen, Llastique. kllr

den Lonàx selion und solid
gearbeitet

Knaben, und M(lcben8clnibe,
solide -

Knaben- und ^Sdebenscbubs.

Vorteile

40/47 „ 8.—

40/47
36/42

8.50
5.50

36/42 „ 6.50

36/42 „ 6.80

26/29 „ 3.50

HauskraDtsri sparen
viel Aeit unà 0elà wit Sus. IVfüIIsrs pst. Original ^ Sslkst^
tknolisr. Vlaii büte sieb vor winäerwertiKsn pabribaton.

besten unà billiMten ànreb àie Lrtìnàsrin selbst: Lus.
jV!.ii1Isr, Konrnàstrasse 49, 2üriott III. (D 822 Z) (1686

30/33 „ 4.30

^uNieàenlisil meiner Veâienung aus. — Nn-
revile V> aren, ^vie «oleliv unter book-
tönenden >'amen ansxeboten werden,'?
kübre ied ^rnndsätslivk oivdt. — áns-L
tansek sofort franko. ^
W. llisf, 8e>làkeii. tenibliix.

Der ans den besten Ditterkräuteru
der àlpsn und einem lsiebtverdaubeben
kisenpräparat bereitete klsvnbitter vou
F «à. àpotb in
Dangnau i. k., ist eines der wertvollsten
Krüktiguugsmittol. Osgou
Appetitlosigkeit, Dlelvbsnebt, Dlntarmul, Ver»
veusoliwüebs unükertrokkvn au Küts.
— keiuste Dlutrvluixuug. (1692

à! gUtv8 ^U88vKkN °'/L°"
Die klascbe à kr. 2'/- mit Oebrauebs-

Anweisung XU baden in allen llpotbekeu
und Droguerien. « D 39 V)
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CHOCOLAT

(pdjAw.
BERNE

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Französisch.
Ein französischer Lehrer, Leiter eines

Post- und Telejraphenbureaus, nimmt
junge Leute auf, die d. Französische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil Konversation und Handelskorrespondenz.

Specielle Vorbereitung
für junge Leute, die ihr Lehrlingsexamen
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügl. Refer. Eintritt Anfang April.

Näheres bei C. Biolley, Grossrat,
Motier-"Vully (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [1702

O uchy-Lausanne.
Pensionnat de demoiselles

Directrice: Mlle Yullièmoz.
Education et instruction très

soignées. Vie de famille. Situation
exceptionelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.

Prosp. et référ. à disposition. [1668

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Sohulen besuohen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1673

Frau Matthys-Merian, Basel
Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Töchter - Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher

Unterricht in deutsoh., franz. u.
engl. Sprache, Musik u. allen Fächern.
Erste Referenzen. Prospekte. Töchter,
welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lehranstalt
besuchen wollen, finden komfortables
Heim zu mässigem Preise. [1630

Pension.
On prendrait en pension quelques jeunes

gens désirant apprendre le français.
Intérieur confortable, soins affectueux, prix
modeste, excellentes écoles. S'adresser:
Mme. Vve. G. Pernet, Vevey.

Références: Mr. le pasteur Cruchod, Vevey
et Mr. Jordl. député, Bienne. [1723

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc

Meterweitel Mastanfertigung. [1742
Fein« Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Pr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Töchter -Pensionat
Ray - Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) H 319 L)

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Ermässigte Preise. —
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt am Mme. Kay-Moser. [1638

Genf. Pensionnat Château de la Jonction i
iI Avenue d'Aire.

a Tun vre Mädchen höherer Stände finden freundliche Aufnahme bezw.I gründliche Ausbildung in.der französischen und englischen Sprache, Musik, Malen, I
Staatlich geprüfte Erzieherinnen. Professoren von der Universitär, und Konserva-
toriura- Grosses Haus in herrlicher, erhöhter Lage. 11 Hektaren Garten, Park und |
Wiesen. Vorzügliche Pflege und Ueberwachung. Pensionspreis Fr. 1600. Prima J
Referenzen. Prospekte durch die Vorsteherin. [1706 j

Cm. JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1677

ISj* «* «le:
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u.Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt E. BOrgrin-Geitlinger in Aarau. (H967Q) 11724

Dament und Herren^
QtRÜMpFp
Ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfafben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fngiepltze und Ferae verstärkt.
Schwere Wlnterqualitäten' in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

„ 1.45
[1666

Cts mehr.

Damen, Kinder
und schwilehliclie Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Deitmers îsenbïtter
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in allen Apotheken und Drojjuerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Man verlange ausdrücklich Original auf-
machung (b. StrangenPapiermanchett.)

der Firma Lang & Cie. in Reiden.

Katholisches
Cöcbter - Pensionat

Faubourg du Crèt 21

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit.
Referenzen zur Verfügung. (H527N) [1731

Pension.
In einer besseren Familie der

französischen Schweiz nimmt man ein
oder zwei junge Herren, welche die
Sprache zu erlernen und gleichzeitig
die höhere Schule (Collège) zu
besuchen wünschen, in Pension. Gutes
Familienleben. Massiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [1678

Madame Bardel, Quai de Ia Thiele 20

Yverdon.

Töchter-Pensionat
M"0 Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [1663

»t» .<t*. xtx. .xtx. xjx. X+X, xjx

Familien-Pension
Neuveville b. Neuchâtel.

Madame Schulder - Anderes
nimmt zur Erlernung der französischen

Sprache einige Töchter in Pension.

Gute Schulen. Zahlreiche
Referenzen von früher. Pensionärinnen.
Familienleben. Massige Preise. [1725

yil

Knabeninstitut Chopard
—— in Neuveville

am Bieler-See.
Gründliche Ausbildung in der franz.

Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eiugeh.
Auskunft erteilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard in Wenvcville. [1632

3eugnl8! 3d) bejeuge fjlemlt, ba& td) burcÇ
bte Settmetbobe be8 §errn 3.3- S- o P t> lu S e l b e,
Sjoifteln, bon meinem BLriH'ttletbeit polUtünblg ge=
fteili worben bin. SDlogenfrante loollen nur Öer=
trauen faffen unb fi<6 fcßrtftltcfi an ioerrn ipopp
menbeit; berietbe Ift gerne bereit, lebent, auch bem
SMlnberbemlttelten, ju helfen, älnfrngen werbe ich

gerne beantworten. [17i5
Hafpar @uter, gobrlfarbelter, SBettlngen SIL,

Sit. älargau.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

SSlwrtzer Frauen-Zrttung — Blätter Mr Sen häuslichen Kreis

e«oeoi.67

cnoco^i c»ê^^7

?panzösisod.
kill kranxösiscbsr Dskrer, weiter eines

post- un cl Islsrrapbsubursaus, nimmt
auk, 6is à. pran^ösiscks

grûuâlcck erlernen wollen. Krammatlk,
Stil Konversation uncl H»i»ck«Isk«r
re«paiickei»^. Specielle Vorbereitung
kür junge Deuts, âlv ibrDebrlingsexsmsu
kürpost- vnà lelegrapb dsstsken wollen.
Vorxügl. Rsker. Eintritt lìukang April.

Mkeres del S. Krossrat,
Zlvtivr V«11z^ (protestant. leil àss
Kantons kreiburg). (17D2

OìioRzr

pmisimt à àààs
vlreà«! Mie VnIIiàioii.

éducation st ivstruetion tà
soiZiisss. Vis cis kamills. Situation
sxcsptisnsils. (lranci pare ombrais.
Vsunis. Soins maternels assurés.

?rosp. st rsksr. à disposition. 658

Iôàr^?ell8Î0ii.
löodtsr, xvolods âìs blosigsu

Soknlsn lzosuoàsn vrollorr, tlnclsu
vsi kosoNslÄsnorn Vonslonsxirsis
krsuuâllobss Usina nait xntsr Don-
slczrr unâ?s>rllkUsnIsdoia. (1573

ssrsu Ililattkxs IVlerian, SassI
Xonnsuweg 17.

Rsksrorlson n. ?rc»spslrts gratis.

l iielitsr Institut
„klorà" Krvlltàl, 8t. tiallvu.

gorstältiss Rrdiotmns nnâ sriluà-
liokor Ilntorrioìit in âoutsok., frans:, u.
sns!. Lpraoko, ^lusik n. alien Modern.
RrstoRokorondou. prospokto. pooktvr,
vitsleds tlas (ko^vordo - Nussurn etlsr
irsonà eine okkontliolio I^okraustalt de-
snotisn Zellen, ünclen komkortsdios
Roim du mässisom Rrviss. (1630

?snsio».
Du prenclrait en pension quelques jeunes

gens àèslrant apprsnà Is français. In-
têrieur oonkortadle, soins affectueux, prix
mocleste, excellentes écoles. 8'aciresser:
IHms. Vve. K. pernet, Vsve>.

R6k6rsnevs: Nr. ls pastsnr vroekoll. Vovov
st ^lr. IvrlU. 66put6, Rienns. s 1723

Vamvn-, Kvrrvn-, Knaben-

Hoiiillliliii, lîlisiià lîmoklilist, là sic

»o««.»»!»»! ^»««»nlorttgung. (174Z

kà Zelmsillsr-, slsg. Zeliiisillil'iniiiii-ltlioltili.

v«cdl>alt«ng kür Virto, ksoksr,
lUetrgsr, täiisn

aller Art, mit <len nötigten DssvbSktsdUvkern
uncl Anleitung; 20 Pr. segen dlavbn. (1478

Koescli-Lpalinger, Sücbersxperte, Zürlcb.

pockìer -Pensionat
lVIvssr -

in ksi
KZZlj

Könnte nacli vstern wiecler neue Zöglinge rur Erlernung cler franrösiscben 8praclie
auknelimen. — Krûnâlicber Unterrickt. — Familienleben. - Lrmässigte preise. —
Iltlusik, ^ngliscb, Itslieniscb, Uslen. — veste vekerenren u. Prospekte ru Diensten,
pür näbers Auskunft weacie man sick liirekt am Ulm«. Itk»zc-Zl««vi'. (1638

(lenk. kWioimt Mkilii Se là ^iiàii
iI -iM. Nvsritis â'Nik'S.-î -

à ^nnx« STàÂàvi» lStànâ« klnâsn krsnntllivlie àkliadmo ded^iv.
» srilntllieìis àsdilcinns in cler frandësisetivn nncl ooxlisvden Lpraode» ^lusi^, Nalsn. I
» Zîiâatlioti svprUkts Rrdisdsrinnen. Professoren von cler Universität! nncl Rooserva-
t toriuin (grosses llans in kvrrlioder. erN6ktsr I^ass. 11 Redtarsn (larten, paà nnâ t
v Vliesen. Vordil^lioks Pflege nnâ ìlsber^vaoliuns. Pensionspreis Pr. 1600. prirna

^ Referenden, prospeàts 6nrà âis VorstsNvrin. tl^^

Lm. àÂFS/'
^»'o/esse««»' à «o»«»ios« à î'Zleoks Äs so»»-
?»s»>oe à Vsuo/iâteê «»»soss c/trsk(/»s.8

> L» M »» Lt « «à
naod àer treikliolien Reilv^irkiuns âss

dei LUàrmut, pranenkranklieiten, ^la^endesà^verâen, Xeiven-
8à>vîlàv, naâ seìnveren neRendetten, Operationen u. Blutverlust.

Rrdâltliod in allen Uineral^vasssrdancllunsen nncl ^yoldsken, sovie 6uroN
tlas (ìlensral-vvpot rl. in ^»r»u. (kl 967 >1724

OairiSH^ iinâ Herren^

à---
Okne à«s>^â kläkil-

Herren- uni! Oamenstrülnpke la plor, leclerkarbeo, sàwar?.

„ „ „ Zelüe unü Wolle, beiAe unâ Se1itvar2
roü uncl sâwar2, la lllacobaumwolle
VÍAvAne, leclerkarben uncl bei^e
la I^Ior, rok, leàerkarben unü sclnvar?
reinwollene, i» sckwar^ uncl beige
Wolle uncl Leicie, in sebwar? uncl beige
Lcbwar^e Wolle mit farbiger Leide ge¬

sprenkelt, assortiert

t iisssptlr« uncl r«?»« verstitrlit.
Lcbwere IVinterqualitâten'in Wolle oâer Leiâe unü Wolle clas paar 20

Rerrensocken
(puss obne blsbt

„ 1^ 45
(15bà

Lts inebr.

Oairisri, I^irictsp
uuà Il<?!»<> 1?< r-k»i<>it<?ii, clio au (1316

Nlàarrluil!, LIsiczàLHOài
unà àso àaûorizon kolxsu leiàen, kuàsn m (Zà L176 x)

vennlm Osenbitter
à «x-tc»1^x'«'t«zl»«» Unerreicbt in seiner Vkirkung.

Zu üabsu lu >r»«l —
keclsm pläsckeksn ist em Prospekt mit lredraueksauweisung beigelegt.

35jsbriger ^rkoig. Viele srrtiiobe Zeugnisse.

ìlaa verlanxs ausärüelclivli OriZilla>ank-
maolumg (d. Ltranxenpaxiermarcliett.)

âer pirma baux 6- Oie. la lteiiien.

Niâìtiolisoìiss

cöcbter Pensionat
kMdourß àll erst 21

pür Prospekts wsuüö mau sieb an
ills Vorstelrsrm oâer an «las kalbolisclcs
pkarramt. klntrllt xu jsàer Zeit. He-
kerenxen 2ur Vertilgung. (11527^) (1731

Pension.
In einer besseren Kamille âer kran-

2<isisvbsn 8ebwei2 nimmt man sin
oâer 2w ei jnnge Herren, welvbe âlv
Spraebe xn erlernen nnâ glàbxeitig
âlv böbere Lebu le (llollège) xu be-
snobvn vvnnsoden, in pension, tintes
kamillenlvbsn. Nässigvr preis. Re-
t'ersnxen xur Verkiìgnng. (1678

Kiisdams Sa^del, ljiisi ils Is Idià Zl>

^v«l<tc»l>.

iSà-kWioiiilî
M5 Lckenlcer

^IIVLK^ILkî bei «euedàtel.
pcospsKt unci ksferenzen. (1663

fsilliliell-pellsioll
?i«uve>ill« b. àckàl.
^laâarrio îSvknIUvr - ìnUvre»

nimmt dnr Rrlornuns âor krandosi-
sokon Zpraodo oinis^ povlitor in pon-
sion. I^uts 3cìiu1en. !5aìi1roio1io Ro-
korondon von früiior. ponsionärinnon.
Pamilivnlodon. ^lässiso Proiso. (1725

>ll

KilàbMlnstitlit (üiSMCil
—— m >1euveville

srrr PZislsr-8ss.
tirûnàlleks ^usbclàung ln âer kranx.

Lpraeks. Ilntsrriekt in allen lutterai--
nnâ kealkäekern. Lkrlslliebs Lrxiebung
unà sorgksltige pllsge. Lsbr geräumige,
gutgslsgene Inslllutsgsdäuliebksilsn (Lis-
bâuâs âer krüberu pension Uorgsu-
lbalsr). Kute keksrsnxsn. — klugsb.
áuskullsì erlsilt âer Direktor Herr ?kr.
0I»«»xt»rà n Xvrxvvvillv. (1632

ZeusnlS! Ich bezeuge hlemlt, daß tch durch
die Heilmethode des Herrn I. I, I. P o pp In He > de,
Holstein, von meinem Mngenlerden vollständig
geholt worden bln. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe Ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. sl7ic>

Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettwgen Kl.,
Kt. Aargau.

?r«lbe IZxvii»p1«rv
<kor „3okve!dor PrauoQ-Aoituns" worcivo auk

Vorlauson seruo xratis u. franko dm?vsanât.



Stfftpetjgg SrauEn-Jcttung — glättet Rte ben !|äuglftfien Rvef»

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1902—1903, le Mercredi 9 avril 1902.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature française. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
Latin et li tératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire géné aie.
— Géographie et sciences naturelles.
— Mathématiques, etc.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Elémtnts de philosophie. — Histoire
générale, histoire de l'art; histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Mathématiques. — Sciences naturelles.

Dessin artistique et peinture. --
Musique. — Gymnastique. — Droit usuel.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et un
Diplome spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans les
deux divisions.

Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue étrangère.
Deux degrés : .Langue française. — Littérature française. — Conversation.

— Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie. — Langues allemande,
anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin, etc.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
1739] (H 549 N) ür. J. Paris.

« Uliz«mamt'$ feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca.2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr, 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

DrWandersMalzextrakti
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet : Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel '

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Ifen! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

— Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. ————

Preis
Fr. 1. 40

» 1-40

1.40

2.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, Uberall käuflich. [1417

Die

Gartenlaube
beginnt Ihren011,,é

Subiläums- öHj Sahrgang
mit dem leilelr.den Roman

.Sehe Oldenrofhs hiebe*
oon Beimburg

und der ergreifenden llouelle

„Sommerieele"- fielene Böhlau
Ebonnemenfspreis vierteljährlich (13 Ilummern) Srancs 2.70
• • • Zu bezichen durdi die Buchhandlungen und Poüämlcr • • •

55 Kropf, Halsanschwellung. 55
Die Privatpolikiinik in Glarus hat mich im Jahre 1S93 von Kropf, Athem-

beengung und meinen 15jährigen Neffen im Jahre 1898 von Haisanschwellung,
Atembeschwerden durch ein unschädliches Verfahren gründlich geheilt, wofür
ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreche. Ich rate daher allen
Kropfleidenden, sich nicht auf eine Operation einzulassen, sondern sich briefl- an
diese Anstalt zu wenden. Burgistein, Kt. Bern, den 8. März 1900. Rob. Sinzig
Schmied. Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt : Burgistein, den 8. März 1900.
K. Portner, Gmdrat. Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1691

Damen=Leibwäsche
eigener Fabrikation, in anerkannt solidester und geschmackvoller Ausführung

liefern direkt an I"rivale [1739

Moser & Cie., zur Triiiie, Zürich
Wäsche- und Schürzenfabrik C Stickereifabrikation

Gegründet 1883
Kataloge enthaltend 600 Illustrationen gratis und franko.

T\ Bett- y •Berners Leinen
Kern- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster Jfrînïmral11' Sp8C. BraUtaUSStfiUem ^nBfpretae.
Müller Sc Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei U531

Li« feranten der Fidgenossonschaft und vieler trr. Hotels und Anstalten.

»1»

i
m/öllnerpulver

Wöllnerpulver
to
*T*

Bei richtiger Anwendung ist Wöllner-
l>niver das beste [1727

Waschpulver.
Kein Einseifen oder Vorwäschen mehr.
Garantiert unschädlich. Zeit und Miihe
sparend. Weisse, reine Wäsche.

Probesäckli h 2 Fr., 5Kilos à 4 Fr. franko
Nachnahme versendet der Generalvertreter

Carl Altdorfer, sen.
Badenerstr. 236, Zürich III.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Fo'crstr. 51.

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. 11429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

StotternSlammein, heilt unter Garantie bei mässi-
gem Honorar [1438

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901

II. Heierie, Lehrer, Mühle
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

most;
Wer einen

ausgezeichnet.,
gesunden,

kräfti-
gen u.
haltbaren Most

bereiten will,"der dem Naturmost
ebenbürtig ist, kaufe Müllers Mostsubstanzen,
mit Zucker und sauren Schnitzen, zu
160 Liter für 10 Fr., ohne Zucker und
Schnitze zu Fr. 3. 80. (H 677 G)

Versandt franko per Post. [1748

G. Müller
Konsumhalle — Bischofszell.

Prämiert in Genf 1896.

Für

F i* îi vi e n
Gratia-Prospekt

über sämtliche iu das

Wochenbett
nötigen

Sanitäts -Artikel
(für Wöobnerin und Kind

empfiehlt [1762
Hauamanns

Hecht-Apotheke
ST. GALLEN.

Damen-, Herren-, Knaben-

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

Mittler« Bahnfiofstrasse 60.
Metenveise. Muster franko. [1734

Maassanförtigung — tailor made.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. Ii. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

H.Scherrer
J* München
®St.GAllen m
II. Jllustr. Preisliste franco. ||

Amerik. Buchführung lerhürned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Schweizer Frauen-Zritung — Blätter Mr den häuslichen Aret»

l^ivata^! „Lclies-Kenliof", Vàielôen
nimmt leidende, alieinstekends und îlitorn Personen in liebevolle pension und pilote.
Vundorsokiine, stills Ease mitten in roi?>ndo,u liarton. Mdor. Sillixs pensions-
preis«. îiioktiser ^rxt in der biäbv. l'slsplion. Xiiboros durci, die
171S) (»IlSZ^l ,It,r>>^.

Ville cis blsuebâtsl fuisse).

Lcoìe niMlenn' ÜK8 jeu»e.8 tìll('8.
llumtui'L île l'sneèe îvvlsii'v 13l>8—1Sl>Z, Is lilermili Z àl IglIZ.

Ensuite à'un s reorganisation ooinpists, lésois oomprsnà 2 annêss à'stuàss.
Ik»vl«»«i» i»t« i i«»»«

Eangue st liiteraturo kranqaise. —
Eangues allemande, anglaise, italienne.
Eatin st li tsraturss anciennes. — ?è-
dagogie, ps^ekologis, kistoirs gens als
— Oêvgrapbie st sciences naturelles.
— klatkêmaìiquss, etc.

Ilivixio» »«»pt l illll«
Eangues st littératures kranyalse, alls-

inanàs, anglais st italienne. — Eatin.
— Eléments de pbllosopbie. — Histoire
gèoèrale, kistoire de l'artj kistoirs <ls

ia civilisation et Kistoirs de l'Egbss. —
Natbèmallquss. — Sciences naturelles.

Dessin artistique et peinture. -- Nu-
sique. — K^innastiqus. — Droit usuel.

D'école délivre un esrtilieat de connaissances de la langue kranyaiss et un
Diploms spécial. E'ècole rsooit des élèves régulières et cles auàitriees dans les
deux divisions.

CIîl^e8 8pàià8 à àiiyià Min- .jeunl^ lillk^ à wiM àngèie.
Deux clsgrès i .Eangue française. — Eitìèralurs tran?aiss. — (Conversation.

— Oonkersuces sur des su)sts d'Distoirs, de Kèograpbis. — Eauguss allemands,
anglaiss, italienne. — Natbèmatiques. — Dessin, etc.

Dour renseignements st programmes détaillés, s'adresser au Directeur
1739) (D 549 M Dr>.

« Aixîmsnn'î kinm paimbuttèi «
^aranlisrt rvinss Füao^onkotid, vom Xandoii3okvrriikor m 8t. (wallon al3

svlkst Mr 3odTvaodo Na?oo Iviokt vorâauìioû, ol^rrob siok vor-
21102 Coolie«, urM Ssàe». Iukolso ikrvs kokoa Fett8otialtv3 uuâ

dilliscQ ?rvisss oa. 50 "/o svsvll anâorv LuttsrsortvQ.
^Vo niât am Ftào vrd'âltliod, livkorì KU0K30Q 211 drutto ca. 2^/2 211 Fr. 4.40,

F/4 su 8 Fr. 5roi soson àotmakmo, sràvrs Nori^ori dillisor. s1571

R. Nulisvd, kloiîtstr. it, 8t. KuIIvu. llîluptiiieàlîlss liir âie Sedml?.

v^nâel-^aliexsrâiîil
Zkjàkrigor Erfolg, x«s?riìi»âvt: «ei»» 18«S. ZKjàkrlgvr erfolg,

lgalrextrakt mit Eisen. Eeicbtvsrdauliebss Eissupràparat dei allgsmsinsn
Lebwäcbexuständsn und Dlutarmut

kialrextrskt mit Dromammonium, gegen Keuctàustsn, ein glänzend er-
prodìes Dinderungsmittsl

Illalrextrát mit gl^esrin-pliospiiorsaursn Saiten, ivird mit Lrkolg dsi all¬
gemeiner Lrsoköpkung des Nervensystems angewendet

Illiairextrakt mit Pepsin und Diastase. Verclauungsmàsxtràt xur Hebung
der darnisderlisgendsn Verdauung

?sv»! Debertliran-Lmulsion mit Iliai^extrakt und Eigelb, àsserordsntl.
leickt verdaulieb u. sekr angenskm scbmscbend. Kräftigungsmittel

Freis
kr. 1. 40

1-4D

1.40

2.

áltdsviikrts Hustenmittel, nock von Xoinsr Imitation eiroiobt, Überall kàuklivk. Ì1417

Die

Gartenlaube
beginnt Itiren»à

Zubiläuinz- MAH Zakrgang
HHW

mit dem ieileliidsii Nomen

.Zette Ol6snrottiz klebe'
°«° V?. Keiniburg

und der erstellenden Novells

.Zommerieels... kelens köklau
Lidonneinentspreîz vîertelMrlicb (iZ Nummern) Tranes 2.70
» » » lu de^lLksn durch die kuchlinndlungen und poüämlcr » » »

îîîîîîî IlÂlss.iisà^sàriZ'. »LL
Die privatpolikliniä in lliarus bat mieb im dakrs 1893 von Xrops, l^tiism-

deengung und memsn IHakrigen lliekken im dakre 1898 von Nalsansokweliung,
/ttbemdssoiiwerden durck sin unsekädlicbss Verkakrsn griiadiieb gebsdt, wofür
ieb an dieser Steile meinen wärmsten Dank aussprseks. leb rats dabsr allen
kropkleideoden, sicb nicbt auf eius Operation einzulassen, sondern sieb briell an
diese Anstalt xu wenden. Lnrgisteln, kt. Lern, den 8. àr? 19(X> Dob. Slnxig
Sckmisd. Die kcbtbsit obiger Dntersebrikt dsxengt: Lnrgistsin, den 8. Närx 1900
k. Dortnsr, Kmdrat. ltdr: Drivatpollälintlc t-ilaru«, kircbstr. 40ö, klarus. '1691

Damen-I^eibvväscke
sisenör Fadridation, M anorkarint 30liâp3tvr un6 AosokmaokvoUSr ^Vuskilkruiig

Ijlvt«ri» »n ^1729

^0567 ^ Lie.) Ml-7», Ärictl.
Wssolas^ ulrrcl Sczb>iir^ertkstzr'il< S SticzIcst'siksttZt'itcstion

Llegr-'àioclSl. l3L3
Kataloss sntbaltorxd SVO Illusirailonsn «ratls und franko.

»«tt- î »

06IM6I'Sàri6N
f^eiu- u. lt»ld»

^ur s»r»Qtiôrì r-ssllsiss, ctausr'ks.fîssiss vissiros Fadràb.

!àà/°raooo°"à 8pg>î. ki'SUtillizStkUSI'I,

iVlüllsr (Ücz.. (Ssrn)
t«i»e»v«l>«r«i mit «isttri»ed«m il«tri«l> »»à âaàsd«r«i it23l

F.i« „ntf viplp? e?' f?c>t,stl3 iVn3taIìsn.

7^

W

ì/s/LlInerpuIvei'

HsLlInerpulver Kl»

Voi riobtisor ^.uvoncluux ist tv«»ll»« r.
KDUlver das desto fi727

^38ekpulv6r.
Fsill Finsviksri 0(f<zr Vor^asodvn msdr. (?a>

raativrti ììN3vk'àâ1iok. uaâ àtUbs spa-
rsirâ. >Và3k^, rviris VV'âsoks.

Frodo3ÂàIi à 2 Fr., 5XiIo3 à 4 Fr. kraoko
XaekuadrQv vsr3vnàt àer (^sneralvertrvter

Larl ^Itliorfer, 8en.
Ladeuerstr. 236, ^Arià III.

IVlktriivà'8 IVIooà kinden
illsastniaUonsdlsilsn) kosten i> ?akot
à S gtUck l I?r. VUrtel 75 Dts. .taboos-
bedart b» 8t. mit (tiirtol i?r. ill.ob porto-
frei. Direkter Versand von der Dene-
ral-Vsitretunx kür die 8vkvrsi2: (1222
Peters à. Do., ilüriok V, lnüistr. il.

durola Drtskliobs und sczbrtttllobs
Disottonsn. tlliv l^z^stvi»«. dir»-
r»»tierter Illtnljr. Klan verlange
kratisprospskts. 11429

Lvs8â-8pg.1il>Nei', kiiàsîMte
Xiilirli.

Ktadiiert seid 1888. ^tellerrverinlttl»»«.

kvilt. UQìsr (^kìraQtio boi ru'ài-
ssrri Honorar ^1438

8prsebbeilan8talt Nsrisau.

Lins Lcbülsrin meiner II. Elementar-
blasse desuckts im Oktober a. e. in der

8ppaelàilan8ialt flei^au
den bsxüglieksn Kurs und wurde er-
frsuliekerwsiss von ibrsm krüksrn

gebellt. Es seien dabei Eltern und
1-ekrer ank diese Kelsgenbsit, Spraeb-
ksdler durok ganx naturxemässs Äetbods
beseitigen xu können, gsdüdrsnd auf-
merksam gemacbt und dark dis Ls-
nntxnng derselben aus vollster Ueber-
xeugung empkoblsn werden. (1588

ilerisau, den 10 Dex. 1901

ll. Ilvivrlv, Eebrer, Nukls
Die A.ecbtbeit der Itnterscbrlkt des

D. Dsisrls, Eskrer, itlübls, beglaubigt
8erisau, den 10. Dex. 1901.

Der Oemsilldssobrslber:
ltd. «anima»».

M05l!
IVsr einen

ausgsxsieb-
net., gesun-
den, kräkti-

S gen u. kalt-
baren >lost

bereiten will,^der dem katurmost eben-
bnrtig ist, kauks NüIIsrs àlostsubstauxeu,
mit Eueksr und sauren Sebnitxen, xu
160 Eiter kür 10 Er., obue Eucksr und
Lcknilxs xu Er. 3. 80. (D 677 O)

Versandt franko per Post. (1713

Ll. ItlüHsr
KczrrsumDslls — kisckoisxell.

Frâmlsnì ir» 1396.

Für

lt' l' kl V» tZ r»
Oratls-Prospakt

über sämtliodv iu das

N0NA0N

Tanîîsîs
(für Wöodnerin und kied

sinpLsblt (1762
ll»«»»!»«»»

blsokt-ApotkvliS
sr. (Z»EE^fi.

vamen-, fierren-, Knaben-

?rs.usQ- Ulià 6ssà1sàt.L-
kra.vklisitsii,

?srioäsiiLtöi'iuiA, âsdàr-

viàsrlsîclsli
werden scbneil und dillig (aucb brisk-
lieb) obne Dernksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. là llMZvr
1587) Ennenda.

kletenveis«. Allster kraà. ^t734
IVlaassanfSnîlAuns — îailor msüs.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Haclmabmo

btto. ö >l°. N. I-ilà-àlI-ûà
(ca. 60—70 lsiebt bosebädigte Ltüeke der
feinsten roilette-8eiken). (1609

vergmann â lîo., IViscbkon-Eürick.

WM. 9!!uct>' Preisliste frsneo. îf

/^merik. kuekiìlkrung^lieb «lurvk Vntsrrivbtsdrivfo. Erfolg gar
rantîert Verlangen 8is Kratisprosp M
II. l i ixt li, Sucbsrexx., iXiil iel».
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(Srfdjeint ant erftett "Sonntag jebeit SKoitatS.

5t. ©allen 9it. 3. ZTtärj \902

Prot txnfevex porfa^rerr.
ufere SSorfatjreri, bie alten ©ermanen, lernten im Vactofen ge=

bacteneS Vrot erft buret) iljre S9erit()rung mit ben Dittmern fennen;
fie ebenfo wie bie alten ©allier bactten bie Vroifudjeit in glüljenber
SIfd)e unb [teilten fie pnädjft oljne §efe unb (Sauerteig lier; ba ihre
Soft borWiegenb au3 bent gleifdje ber erlegten Stiere beffanb, fo legten
fie weniger Sßert

'

auf bie au§ gelbfrucpt bereiteten ©peifen. Später
würbe befenbcrë ba§ Dîoggenbrot auf germanifcbem ©ebiete fet)r be=

liebt, weldjeê überhaupt in ben füblidjen ©egenben feltener borlant.
SDiit ber Verbreitung beê Vroteê at§ §auptfpeife ging natürltd) aud)
bie ©ntwicflung ber 5Dte[)lmüljIe §anb in tpanb; bie erfte beutfctje
SBaffermüljle foil im 3a()re H8 nacb ©fyrifti ©eburt in Vb^men am
gelegt morbett fein, ®iefe ERül)len würben balb öffentliche; aucp gab
et> fpäter öffentliche Vactöfen, in benen ber Permere fein ©ebäd gegen
tlcineS ©ntgelb IjerfteUen laffen tonnte. $ur Seit beö SRittelaïterê, na*
mentlid) in ben Sagen be§ Pfiffen 9îittertum§, finbet fid) fcpn bor*'
trefflidjeS Vrot; auf bem Sifcpe ber Vornehmeren felbft burfte e§ nicht
fehlen. @§ werben in ®icl)tungen jener Sage aud) fd)on „©imele" ober

„©emele", alfo eine Slrt ©emmein angeführt; wir ftnben ferner Vrot*
formen, weld)e 3Baftel, unb foldje, weldje fcpon SBecfen heißen.

Vei ben 2lngelfad)fen finbet fid) nod) int 12. unb 13. gahr'hitnbert
baê Vrot als flacher Sucpen unb biente bei Sifcße ben gteifcpftüden
al§ Unterlage. Dtafcl) hatte fid), nacpbem fie einnial befannt geworben,
bie Vrotbereitnng in granfreicp auêgebilbet; auê bem Sahre 1356
Werben Weiße SRunbbrötchen erwähnt, bie feßr beliebt geWefen p fein
fdjeinen. ®ie fogenannten Tranchoirs waren einen halben guß lange
nnb bier Ringer biete Vrotfclpitten, welcpe auf beit Sifd) tarnen.

®aê VädergeWerbe gelangte nun ebenfaEö balb pr ©ntwictlung.
Philipp SXuguft erlaubte ben Väctern, für fid) unb anbere Vadöfen am
plegen, unb ijSIjilipp ber ©djöne geftattete ben Vürgern bon fßaril

MiiWirMMW GMàîllM der SchMiler Fuiuen-Kituiig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März sstOZ

Mrot unserer WorfuHren.
nsere Vorfahren, die alten Germanen, lernten im Backofen ge-

backenes Brot erst durch ihre Berührung mit den Römern kennen;
sie ebenso wie die alten Gallier backten die Brotkuchen in glühender
Asche und stellten sie zunächst ohne Hefe und Sauerteig her; da ihre
Kost vorwiegend aus dem Fleische der erlegten Tiere bestand, so legten
sie weniger Wert auf die aus Feldfrucht bereiteten Speisen. Später
wurde besonders das Roggenbrot auf germanischem Gebiete sehr
beliebt, welches überhaupt in den südlichen Gegenden seltener vorkam.
Mit der Verbreitung des Brotes als Hauptspeise ging natürlich auch
die Entwicklung der Mehlmühle Hand in Hand; die erste deutsche

Wassermühle soll im Jahre 718 nach Christi Geburt in Böhmen
angelegt worden sein. Diese Mühlen wurden bald öffentliche; auch gab
es später öffentliche Backöfen, in denen der Aermere sein Gebäck gegen
kleines Entgeld herstellen lassen konnte. Zur Zeit des Mittelaltcrs,
namentlich in den Tagen des höfischen Rittertums, findet sich schon

vortreffliches Brot; auf dem Tische der Vornehmeren selbst durfte es nicht
fehlen. Es werden in Dichtungen jener Tage auch schon „Simele" oder

„Semele", also eine Art Semmeln angeführt; wir finden ferner
Brotformen, welche Wastel, und solche, welche schon Wecken heißen.

Bei den Angelsachse» findet sich noch im 12. und 13. Jahrhundert
das Brot als flacher Kuchen und diente bei Tische den Fleischstücken
als Unterlage. Rasch hatte sich, nachdem sie einntal bekannt geworden,
die Brotbereitung in Frankreich ausgebildet; aus dem Jahre 1356
werden weiße Mundbrötchen erwähnt, die sehr beliebt gewesen zu sein

scheinen. Die sogenannten llls.n«boir8 waren einen halben Fuß lange
und vier Finger dicke Brotschnitten, welche auf den Tisch kamen.

Das Bäckergewerbe gelangte nun ebenfalls bald zur Entwicklung.
Philipp August erlaubte den Bäckern, für sich und andere Backöfen
anzulegen, und Philipp der Schöne gestattete den Bürgern von Paris
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im Soljre 1305, fotdje Defen ju bauen, ein gortfd)ritt, melier bic
früheren .ßtoanggbadöfeit berminberte. @g maren bieg Söacföferi non
§erren, beren Untertanen gejmungen ttmrben, gegen ©ntgetb itfr Srot
bafelbft ju baden, !ym 12. 3a£]rt)unbert fannte man in ißarig fcl)ou
biete berfd)iebene Slrten bon törot: eg gab Çiofbrot, ißapftbrot, tRitter*
brot, htrz, Srot mit ben fettfamften Stamen. ®ie SBeigbrote bon ©hitli
maren im 14. Sattohunbert berühmt. 2SaS bag jmeimat gebactene Srot,
ber ßtoiebacl, betrifft, fo finbet fiel) bie Bereitung begfetben fdjon zur
3eit Sarig beg ©ro^en, jnerft namentlich in Stöftern. ®ag 2Iufbtüt)en
be§ Stäbtetoefeng in ®eutfd)tanb förberte natürlich aud) &aS S3äc£er=

hanbmerl, toelcl)eg nunmehr ju hoher ®ebeutung gelangt mar. ®ie
beutfehe ipaugfrau hade nid)t fetten im 58rotfd)ranfe fomot)t bag meiffe
atg auch bag bnntte ^Roggenbrot bermat)rt, ttttb in größeren ^Bürger»
hänfern tourbe im eigenen tBadofen gebaclen.

ftellt wtatx eine gute ^feUc^Brû^e §ev
flp^ie SSiffenfdjaft hat eg !tif>f> nnb ttar nadjgetoiefen, bag ber tRäIjr=

roert ber Steifd)fuf)f>t tein bebeutenber fei, tooljt aber ift ber
SSert atg anregenbeg ©enugmittel h°d) gu fcljägen. ®ie £eim= nnb
Satzftoffe, bie biefe anregenbe SBirfung auf bie SJtagenfäfte angüben-,
teilen fid) beim Soctjen beut 'Bauer mit, mäl)renb bag nöljrenbe ©ttoeig
Zum größeren Seite bem gteifche berbleibt.

®ag fid) fonbernbe, getöfte ©imeig lagert fid) nach turzer $eit beg

Sodjeng atg (Schaum auf ber Oberfläche ber Suppe nnb eg gibt ntert=

toürbigertoeife and) heutzutage nod) genug ipaugfrquen, bie in ber irren
SReinung, bag fid) abtagernbe, graue gkrinnfel fei Schntuf) unb ber=

hüte bag Stattoerben ber SSrühe, biefen Sct)aum tangfam entfernen. —
(Sogar in bieten, fottft ganz trefftidjen Sodjbüdjern toirb nod) bie SBeigs

heit geprebigt: „@ut a6fd)äumen
2Bie getoinnt man eine gute ïtare SSouillon? ®er Sd)a«m ber=

focht fid) im ®ampftopf tu einiger Seit; milt man bie tBrüf)e befonberg
nahrhaft haben, fo fügt man bem gut gemäfteten Od)fettfleifch ein fetteg,
atteg §uhn I)iuzu; bie" ©itoeigftoffe bon £>ul)n unb ®aube finb befom
berg teietjt tögtid). Sîinbfleifd) bagegen ift rcidjer an toertbotlen. Sätzen,
Satbfteifd) befigt anregenbe ©alterte, ©ine SRifdjung ber brei Steifcl)-
arten ift baher ju empfehlen. gur Störung bebient man fid) getoafd)e=

iter ©ierfd)aten. ©in 3ufa|s bon guten fRinbermarf= unb Satbfleifd)=
tnoepen erhöht SBohtgefdjmad. Satz uub Suppenträuter finb fofort
beim Sluffe^en hinzuzufügen. ®ie Srül)e ift in 4—5 Stunben int ®ampf=
topf tangfam zu lochen unb bann burd) ein feineg Sieb zu geben. SJtan
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im Jahre 1305, solche Oefen zu bauen, ein Fortschritt, welcher die
früheren Zwangsbacköfen verminderte. Es waren dies Backöfen von
Herren, deren Untertanen gezwungen wurden, gegen Entgeld ihr Brot
daselbst zu backen. Im 12. Jahrhundert kannte man in Paris schon
viele verschiedene Arten von Brot: es gab Hofbrot, Papstbrot, Ritterbrot,

kurz, Brot mit den seltsamsten Namen. Die Weißbrote von Chilli
waren im 14. Jahrhundert berühmt. Was das zweimal gebackene Brot,
der Zwieback, betrifft, so findet sich die Bereitung desselben schon zur
Zeit Karls des Großen, zuerst namentlich in Klöstern. Das Aufblühen
des Städtewesens in Deutschland förderte natürlich auch das Bäcker-
Handwerk, welches nunmehr zu hoher Bedeutung gelangt war. Die
deutsche Hausfrau hatte nicht selten im Brotschranke sowohl das Weiße
als auch das dunkle Roggenbrot verwahrt, und in größeren Bürgerhäusern

wurde im eigenen Backofen gebacken.

Wie fteM rncrn eins gnte MeiscHbrüHe Her?
5^^ie Wissenschaft hat es klipp und klar nachgewiesen, daß der Nähr-

wert der Fleischsuppe kein bedeutender sei, wohl aber ist der
Wert als anregendes Genußmittel hoch zu schätzen. Die Leim- und
Salzstoffe, die diese anregende Wirkung auf die Magensäfte ausüben,
teilen sich beim Kochen dem Wasser mit, während das nährende Eiweiß
zum größeren Teile dem Fleische verbleibt.

Das sich sondernde, gelöste Eiweiß lagert sich nach kurzer Zeit des

Kochens als Schaum auf der Oberfläche der Suppe und es gibt
merkwürdigerweise auch heutzutage noch genug Hausfrquen, die in der irren
Meinung, das sich ablagernde, graue Gerinnsel sei Schmutz und
verhüte das Klarwerden der Brühe, diesen Schaum langsam entfernen. —
Sogar in vielen, sonst ganz trefflichen Kochbüchern wird noch die Weisheit

gepredigt: „Gut abschäumen'"
Wie gewinnt man eine gute klare Bouillon? Der Schaum

verkocht sich im Dampftopf in einiger Zeit; will man die Brühe besonders

nahrhaft haben, so fügt man dem gut gemästeten Ochsenfleisch ein fettes,
altes Huhn hinzu; die'Eiweißstoffe von Huhn und Taube sind besonders

leicht löslich. Rindfleisch dagegen ist reicher an wertvollen Salzen,
Kalbfleisch besitzt anregende Gallerte. Eine Mischung der drei Fleischarten

ist daher zu empfehlen. Zur Klärung bedient man sich gewaschener

Eierschalen. Ein Zusatz von guten Rindermark- und Kalbfleischknochen

erhöht den Wohlgeschmack. Salz und Suppenkräuter sind sofort
beim Aufsetzen hinzuzufügen. Die Brühe ist in 4—5 Stunden im Dampftopf

langsam zu kochen und dann durch ein feines Sieb zu geben. Man
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muff gleicp etmaê SSaffer ptnpfuçfen, ba ein $eit ber glüffigfeit ber?

bampft, befto naprpafter unb moplfcpntecfenber mirb alfo bie Srttpe.
ßu-r .spcrftcllung einer Haren Souillon, ber man ben ©imeifjgepalt

nur bunt ffleifd) gibt, bebarf man bebentenb ntepr gleifcpeê afê ju
einer gebundenen ©uppe. gür 10—12 ifkrfoitcu ntu| man 3 Sfun^
fräftigeS Dcpfenfleifd), ein fetteS.ipupn ober 4—5 ©uppentauben, 1 lßfUilb
Malbfleifd), für 20 ©iê. ©uppengrün, reicpltd) ®nod)en rechnen; biefe

©uppe fanit aûerbingê bie Weitgepenbften Stufurüdje befriebigen.
SOtit bebentenb geringeren Mitteln fann man eine ebenfo naprpafte

unb tüoplfcpmecfenbe ©uppe- îjerftefïen, menu man bie ©imeifjftoffe auS

bent ^Sflangenrciclje entnimmt, fpülfenfrücpte unb ©etreibearten, fRetS,

©rie§, fRubeln, ©ago, ©rbfen, Sonnen, Sinfen, geben gute (Sittlagen.
Son 1 fßfuttb fRittbjleifcp, 2 ^Sfitnb Sttocpen, ctma§ gteifd)=®£traft fattn
man mit tpilfe bon Meplarten unb reicplicp ©uppengrün eine treffliche
©uppe für 10 Sßetfo'ne.« bereiten. ®ett fRäprmert fteigert man nod) burd)
ba§ Abquirlen mit @i unb ©apne.

SIucp auS gefcpnittener fRinberleber ober Sinberniere, bie fepr billig
,jit pabett finb, fann man mit §ilfe bon Snocpen auf bie oben anges
gebene SüSeife eine gute gleifcpbrüpe erzielen. ©S empfiehlt fiel), ba§

©uppengrün jmecïê Vorteilhafter l!luSnüßnng ennoeber ju reiben ober
Hein gefepnitten in Sutter unb fRinbermarf meid) ju bünfien unb battit
pernod) itt bie fertige ©uppe gri geben. Sleingefd)nitteneê ffleifcp mirb
beffer auêgenupt, alb menn e§ int ©anjen bleibt. ®ie ffarbe ber ©uppe
berbeffert man burd) Seifügen bon Stomaten ober burd) geriebene SRopr«

rttbett, bie matt eine ©tunbe bor bent Sittricpten ber fodjenbett Sritpe
beigibt.

Rezepte.
§rproßf tutb gut ßefttttbett.

iibffttfnppf. gür 6 ißerfonen merben 150—200 ©ramm erlefene
unb getuafepene ©rbfen einige ©tunben bor ©ebrauep in mekpeê SBaffer

eingelegt, pernaep famt bem ©inroeidjmaffer auf fcpmad)em geuer in
1 — 11/2 ©tunben meiepgefoept unb fein burdtgetrieben. ©ine ©tunbe bor
©ffenêjeit mirb baê ®urd)getriebene itt bie abgetneffene, bitrcppaffierte
gleifcps ober @nod)enbritpe gegeben unb bie ©uppe langfara fertig ge=

fod)t. ©ine Iqaïbe ©tunbe bor bem SInricpten fönnen 20—30 ©ramm
erlefener IReiS ober ftatt beffen, etma§ fpäter, ebenfo biet ©ago einge=

rüprt merben, ma§ bie ©uppe etma§ milber mqd)t. @ie mirb über
gepacïte fßeterfilie, 2—3 Süffel fRaprn, 1 Heilten Söffe! .Maggi=2Sürje
unb natp Selieben über geröftetete Srotmürfelcpen angerieptet.
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muß gleich etwas Wasser hinzufügen, da ein Teil der Flüssigkeit
verdampft, desto nahrhafter und wohlschmeckender wird also die Brühe.

Zur Herstellung einer klaren Bouillon, der man den Eiweißgehalt
nur durch Fleisch gibt, bedarf man bedeutend mehr Fleisches als zu
einer gebundenen Suppe. Für 19—12 Personen muß man 3 Pfund
kräftiges Ochsenfleisch, ein fettes Huhn oder 4—5 Suppentauben, 1 Pfund
Kalbfleisch, für 20 Cts. Suppengrün, reichlich Knochen rechnen; diese

Suppe kann allerdings die weitgehendsten Ansprüche befriedigen.
Mit bedeutend geringeren Mitteln kann man eine ebenso nahrhafte

und wohlschmeckende Suppe- herstellen, wenn man die Eiweißstosfe aus
dem Pflanzenreiche entnimmt. Hülsenfrüchte und Getreidearten, Reis,
Gries, Nudeln, Sago, Erbsen, Bohnen, Linsen, geben gute Einlagen.
Von 1 Pfund Rindfleisch, 2 Pfund Knochen, etwas Fleisch-Extrakt kann

man mit Hilfe von Mehlarten und reichlich Suppengrün eine treffliche
Suppe für 10 Personen bereiten. Den Nährwert steigert man noch durch
das Abquirlen mit Ei und Sahne.

Auch aus geschnittener Rinderleber oder Rinderniere, die sehr billig
zu haben sind, kann man mit Hilfe von Knochen auf die oben
angegebene Weise eine gute Fleischbrühe erzielen. Es empfiehlt sich, das

Suppengrün zwecks vorteilhafter Ausnützung entweder zu reiben oder
klein geschnitten in Butter und Rindermark weich zu dünsten und dann
hernach in die fertige Suppe zu geben. Kleingeschnittenes Fleisch wird
besser ausgenutzt, als wenn es im Ganzen bleibt. Die Farbe der Suppe
verbessert man durch Beifügen von Tomaten oder durch geriebene Mohrrüben,

die man eine Stunde vor dem Anrichten der kochenden Brühe
beigibt.

Wezepte.
K r p r ok « nd gut gesunde ».

Elbsrilsllppk. Für 6 Personen werden 150—200 Gramm erlesene
und gewaschene Erbsen einige Stunden vor Gebrauch in weiches Wasser

eingelegt, hernach samt dem Einweichwasser auf schwachem Feuer in
1-1 l/z Stunden weichgekocht und fein durchgetrieben. Eine Stunde vor
Essenszeit wird das Durchgetriebene in die abgemessene, durchpassierte
Fleisch- oder Knochenbrühe gegeben und die Suppe langsam fertig
gekocht. Eine halbe Stunde vor dem Anrichten können 20—30 Gramm
erlesener Reis oder statt dessen, etwas später, ebenso viel Sago eingerührt

werden, was die Suppe etwas milder macht. Sie wird über
gehackte Petersilie, 2—3 Löffel Rahm, 1 kleinen Löffel Maggi-Würze
und nach Belieben über geröstetete Brotwürfelchen angerichtet.
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(îotnnteitfiipc. 125 ©romin SSutter, 3 Kochlöffel Sftebl, 1 fßfunb
Somaten, gleifd)brü[)e, ißeterfilie, @0(3. iOlan fd)Wißt bci§ 9Jfcl)I in bev

©utter unb gießt g(cifchbritt)e ober SBaffer gu, bi§ bie ©rül)e fämig
genug ift. 3ugmi>d;en bat man bie fEomaten Don it)reu Stilen befreit,
in berJMtte buret)fd)nitten unb mit wenig ©utter gefct)mort. SDantt

fdflägt man fie buret) ein §aarfieb unb gibt ben ©rei in bie ©uppe,
ber man nod) ©alg unb feingemiegte fßeterfilie gufeßt. 2Senn bie ©uppe
nod) Vi ©tuübe gefoetjt wirb, ift fie fertig.

*
fftiitluicilfupt für 10—12 fßerf.onen. ®er Stbfatl bon 4 Köpfen

©rtbibienfalat (ungefähr l3/i fßfunb) mirb V2—1 ©tunbe in îatteê SBaffer
gelegt, mit einer großen gwtebel fein getoiegt. 200 ©ramm ©utter
werben gerlaffen, ber gelbiegte ©atat barin burct)gefd)tbi|t, unter fRäßren
bie ©rübe bagu unb eingefod)t. 3—4 ©igelb berquirlt man mit etwad
fattem Staffer ab. ®agu gibt man geröftete ©emmelwürfel.

*
©eljttîtîtc £fefltenll0. gitr 6 ißerfonen werben 1 — 1 '/z Kilogramm

mageret?, faftigeê Dcßfenfleifd), g. S3, tpüfp ober @d)Wangfiüd, fein bem

Wiegt, mit ©alg unb fßfeffer unb nad) ©elieben and) einer gefeßnitte*

nen, gebünfteten Zwiebel gewürgt. ©on ber SRaffe werben runbe, I)atb=

ßanbgroße, etwa 1 ßentimeter bide ißläßchen geformt, biefe in ber Dme=

lettenpfanne, in 1 Söffet §z\$tx ©utter, über lebhaftem geuer auf beiben

©eiten gelb gebraten unb auf eine warme fßlatte angerichtet. ®er gm
rüdgeöliebene „gonb" (@aß) wirb mit gang Wenig SBeitt abgelöfdjt,
gut aufgetöft, ein ©ierteï iérinfglaê warntet? SSaffer mit einem Keinen

3ufa|s bon Siebigt? gleifcljeptaft gugefügt unb bie ©auee über bat? gleifd)
angerichtet.

*
pteflfenll t)Olt fnitgcttlirattu. (gilet.) 9îact)bem man ba§ gilet bon

Knodjen unb gett befreit |at, wirb et? gehäutet. itttan fdjneibet bann
bon bent untern Seile bet? gleifdjeS, bat? fpitg guläuft, baumenftarfe
Scheiben, bie man mit einem breiten SReffer ober einer fladjen 4po(g=
fette leid)t Köpft unb mit bem fWeffer wieber gufantmenfehiebt, bamit
bie ©eeffteaf eine runbe gorm befommen. ©tnb alle ©tüde fo bom
bereitet, • fo falgt man fie bon ber einen ©eile unb Pott ber anberit
werben fie mit etwa? fßfeffer beftreut. hierauf IcPpt man in einer ©titt
pfanne 2 walnußgroße ©tüd ©utter fe^r Ejeip, jeboct) ntd)t braun Werben,

taucht bie ©eeffteaf bon beiben ©eiten rafd) in bie fdjäumenbe ©utter,
legt fie barauf in eine tiefe, Keine @d)üffel übereinattber unb läßt fie
bann gugebeeft einige ©titnben flehen. Kurg bor bem Einrichten l)acft
matt gu bier ©eeffteaf eine mittelgroße .Qwiebel fein unb läßt fie in ber

rüdftänbigen ©utter auffd)äuuten, legt bie ©eeffteaf barauf, bedt fie gu
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Tomàllsnppe. 125 Gramm Butter, 3 Kochlöffel Mehl, 1 Pfund
Tomaten, Fleischbrühe, Petersilie, Salz. Man schwitzt das Mehl in der
Butter und gießt Fleischbrühe oder Wasser zu, bis die Brühe sämig

genug ist. Inzwischen hat man die Tomaten von ihren Stilen befreit,
in der Mitte durchschnitten und mit wenig Butter geschmort. Dann
schlägt man sie durch ein Haarsieb und gibt den Brei in die Suppe,
der man noch Salz und feingewiegte Petersilie zusetzt. Wenn die Suppe
noch V« Stunde gekocht wird, ist sie fertig.

EndivicusüM für 10—12 Personen. Der Abfall von 4 Köpfen
Endiviensalat (ungefähr 1^/4 Pfund) wird >/-—1 Stunde in kaltes Wasser

gelegt, mit einer großen Zwiebel sein gewiegt. 200 Gramm Butter
werden zerlassen, der gewiegte Salat darin durchgeschwitzt, unter Rühren
die Brühe dazu und eingekocht. 3—4 Eigelb verquirlt man mit etwas
kaltem Wasser ab. Dazu gibt man geröstete Semmelwürfel.

Gehllckîe Keeflìeaîis. Für 6 Personen werden 1—1>/z Kilogramm
mageres, saftiges Ochsenfleisch, z. B. Hüft- oder Schwanzstück, fein
verwiegt, mit Salz und Pfeffer und nach Belieben auch einer geschnittenen,

gedünsteten Zwiebel gewürzt. Von der Masse werden runde,
halbhandgroße, etwa 1 Centimeter dicke Plätzchen geformt, diese in der
Omelettenpfanne, in 1 Löffel heißer Butter, über lebhaftem Feuer auf beiden

Seiten gelb gebraten und auf eine warme Platte angerichtet. Der
zurückgebliebene „Fond" (Satz) wird mit ganz wenig Wein abgelöscht,

gut aufgelöst, ein Viertel Trinkglas warmes Wasser mit einem kleinen

Zusatz von Liebigs Fleischextrakt zugefügt und die Sauce über das Fleisch

angerichtet.
-X

Keessteal! lim Knngeàatkil. (Filet.) Nachdem man das Filet von
Knochen und Fett befreit hat, wird es gehäutet. Man schneidet dann
von dem untern Teile des Fleisches, das spitz zuläuft, daumenstarke
Scheiben, die man mit einem breiten Messer oder einer flachen Holzkelle

leicht klopft und mit dem Messer wieder zusammenschiebt, damit
die Beefsteak eine runde Form bekommen. Sind alle Stücke so

vorbereitet, so salzt man sie von der einen Seite und von der andern
werden sie mit etwas Pfeffer bestreut. Hierauf läßt man in einer
Stilpfanne 2 walnußgroße Stück Butter sehr heiß, jedoch nicht braun werden,
taucht die Beefsteak von beiden Seiten rasch in die schäumende Butter,
legt sie darauf in eine tiefe, kleine Schüssel übereinander und läßt sie

dann zugedeckt einige Stunden stehen. Kurz vor dem Anrichten hackt

man zu vier Beefsteak eine mittelgroße Zwiebel fein und läßt sie in der

rückständigen Butter ausschäumen, legt die Beefsteak darauf, deckt sie zu
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uttb ÏSfjt fie 2—3 Sîinuten fdjarf Braten, bann werben fie geWenbet
unb nod) wettere 2—3 Sîinuten gugebedt gebraten, je nadjbem man
fie mefyr ober weniger burd)gebraten tiebt. 3ute|t ftreictjt man nod)
etwa? ©arbeEenbutter über bie Seefftea! unb täfjt bie Sutter, Worin
fie braten, nod) einmal anffdjäumen. Sad)bem bie Seefftea! auf einer
fet)r @d)üffet angerichtet Würben, füllt man fdjneE einige Söffet
boE fatte? SBaffer in bie fßfanne, fd)abt aEe? Etngefefte gut to?, ber=

mifcht eine reid)tid)e SQiefferffoi^e Siebig'? gteifdjej'traft unb ebenfobiet
©atg bamit, tafjt e? auf!od)en, berrüfjrt e? gut unb fuEt e? feitwärt?
unter bie Seefftea!. Slan reictjt Sifotto= ober %omaten=Sei? bagu.

*
Slatt fdjneibet ba? ffteifd) mit bem ffett in fteine

@d)eiben, töft ba? nötige ©atg in etwa? SBaffer auf, tierteilt e? über
ba?fetbe unb wenbet fotdje? einmat um, bamit e? gehörig burdjgiehe.
®ann tegt man ba? gteifd) in eine mit Sutter üerfehene fßfanne unb

täfjt e? getbtid) Werben, dichtet e? an, mad)t rafd) ein Wenig Steht in
ber ißfanne gar, rührt e? mit etwa? SouiEon gu einer furgen fämigen
©auce unb berteitt fie ï'oc^enb über ba? gteifd).

*

|nultfröfii)C mit protfiille. (Sauber geWafdjene Slangotbbtätter wer=
ben etwa 2 Stinuten in einer @d)üffet in fiebettbe? ©atgWaffer getegt,
bi? fie gefd)meibig finb unb bann Statt für Statt itebeneinanber auf
ein Srett ausgebreitet, ^ngtnifdjen Wirb attgebacfene? Srot ober auch
SSedtein eingeWeid)t, au?gebrüc!t, fein berwiegt, mit 30 ©ramm fein
gefdjnittencn ©bidfyedwürfetd)en, in benen etwa? 3tuiebet gebünftei,
30 ©ramm frifdjer Sutter, 1 Söffet berwiegter ißeterfitie, ©atg, ißfeffer,
Stu?fatnu§, etwa? ©itronenfaft unb 3—4 Éiern gut bermifd)t, ein ©ff»

töffet biefer güEe je auf bie Stitte eine? Statte? gegeben, biefe? gut
barüber gufammengefdjtagen, fo baff tängtictje Sierecfe entfielen, biefe
mit ben Stattenben nach unten gelehrt nebeneinanber in ein beftrid)e«
ne? Sadbted) gelegt, etwa? Sutter barüber gerbrödett, in ben tjeifjen
Sratofen gegeben, Vi—'/s ©ta? warme? SSaffer gugefügt unb bie gröfdje
unter öfterem Segiefjen in .15—20 Sîinuten fertig gefod)t. Sad) bent

Einrichten ber ffröfdje wirb ber eingelochten ©auce nod) gang wenig
Warme? Sßaffer unb 1 Söffetdjen SlaggEEBürge beigegeben unb biefe
bann über ba? ©emitfe gegoffett.

*
|uf hem |lo|lc gclirnienes gttljn nitilj nmerihnttifiijcr |rt. Saclv

bem ba? £>uhn gereinigt unb flambiert, wirb ba?fetbe ber Sänge nad)
auf bem Süden aufgefdjnitten, fla cl) get'lopft, bie güjjc abgefd)nitten,
nur bie Seindjett mittetft ©infehnitt in bie §aut, bitrd) biefetbe geflogen.
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und läßt sie 2—3 Minuten scharf braten, dann werden sie gewendet
und noch weitere 2—3 Minuten zugedeckt gebraten, je nachdem man
sie mehr oder weniger durchgebraten liebt. Zuletzt streicht man noch

etwas Sardellenbutter über die Beefsteak und läßt die Butter, worin
sie braten, noch einmal aufschäumen. Nachdem die Beefsteak auf einer
sehr heißen Schüssel angerichtet wurden, füllt man schnell einige Löffel
voll kaltes Wasser in die Pfanne, schabt alles Angesetzte gut los,
vermischt eine reichliche Messerspitze Liebig's Fleischextrakt und ebensoviel

Salz damit, läßt es aufkochen, verrührt es gut und füllt es seitwärts
unter die Beefsteak. Man reicht Risotto- oder Tomaten-Reis dazu.

Kiattcnsteisch. Man schneidet das Fleisch mit dem Fett in kleine

Scheiben, löst das nötige Salz in etwas Wasser auf, verteilt es über
dasselbe und wendet solches einmal um, damit es gehörig durchziehe.
Dann legt man das Fleisch in eine mit Butter versehene Pfanne und

läßt es gelblich werden, lichtet es an, macht rasch ein wenig Mehl in
der Pfanne gar, rührt es mit etwas Bouillon zu einer kurzen sämigen
Sauce und verteilt sie kochend über das Fleisch.

ßaukfiöschc mit Kratfiille. Sauber gewaschene Mangoldblätter werden

etwa 2 Minuten in einer Schüssel in siedendes Salzwasser gelegt,
bis sie geschmeidig sind und dann Blatt für Blatt nebeneinander auf
ein Brett ausgebreitet. Inzwischen wird altgebackenes Brot oder auch
Wecklein eingeweicht, ausgedrückt, fein verwiegt, mit 30 Gramm fein
geschnittenen Spickspeckwürfelchen, in denen etwas Zwiebel gedünstet,
30 Gramm frischer Butter, 1 Löffel verwiegter Petersilie, Salz, Pfeffer,
Muskatnuß, etwas Citronensaft und 3—4 Eiern gut vermischt, ein
Eßlöffel dieser Fülle je auf die Mitte eines Blattes gegeben, dieses gut
darüber zusammengeschlagen, so daß längliche Vierecke entstehen, diese

mit den Blattenden nach unten gekehrt nebeneinander in ein bestochenes

Backblech gelegt, etwas Butter darüber zerbröckelt, in den heißen

Bratofen gegeben, V»—Glas warmes Wasser zugefügt und die Frösche
unter öfterem Begießen in 15—20 Minuten fertig gekocht. Nach dem

Anrichten der Frösche wird der eingekochten Sauce noch ganz wenig
warmes Wasser und 1 Löffelchen Maggi-Würze beigegeben und diese

dann über das Gemüse gegossen.

Auf dem Koste gebratenes Dnhn noch amerikanischer Art. Nachdem

das Huhn gereinigt und flambiert, wird dasselbe der Länge nach

auf dem Rücken aufgeschnitten, flach geklopft, die Füße abgeschnitten,
nur die Beinchen mittelst Einschnitt in die Haut, durch dieselbe gestoßen.
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Sextet unb pfeffert, beftreießt mit DItbenöl unb bratet bag tpuljn bet

gang gelinbem geuer auf bent fRoft Wäßrenb ungefähr 25 SRinnten

beibfeitig fd)ün gelb.' SBäßrcnb beut braten beftreietjt man bag tpußn
mit jerlaffeitcr SSuttev, • beftreut mit weißent, geriebenem ©rot, auet)

fßanierbrot, big atleg fcßön gelb, nur ja nid)t ©ranbgefeßmaet annimmt.
Sinn fdjneibet man 12 ®rattct)en magern, geränderten jßtpven'pect gattj
biintt, bratet benfetben ebenfattv auf beut SRoft ober itt ber ©ratpfanne
reeßt fnu'perig, gibt bag tpupn ganj auf bie beftimmte platte, legt bie

gebratenen ©peeffeßeiben gierlict) georbnet auf bag £>ut)n, tno ju bepbadjteu
ift, baß bie innere ©eite begfelbett auf ben ©oben p liegen tommt unb

begießt ttod) etmag mit brauner Sutter.

frntunirfte nndj liiintmn' |vt 1 Silo unb 250 ©ramm SdRoeinc*
fleifd), 250 ©ramm Salbfteifd) getjadt; bag innere eitteg 5 Stg.=©rötd)eng
in SRild) eingeweidit, jerjitpft unb mit ber ÜJtild) put fÇteifcE) gemengt,
bap cine tjalbe STaffe fußen fRaßm (Sîibel), ©alg, SRugfatblitte ttnb
Sitmnetblüte ober ftatt le|terem ettoag. abgeriebene Zitrone ober ein
Kröpfen Sitronenöl. gn ®ärme gefüllt nttb beim Sodjen lnie alle
©ra tio ürfte b eljaubelt.

*

SdjronrjiBurjfl« nitf fdilcsittifldfûlllciutfsijc rtrt. ®ie gereinigten ©Sur*-

jeln fdpeibel man in 4—5 Zentimeter lange ©triebe nttb wirft fie fofort
itt ©ffigWaffer, um bag ©raunwerben p bertjüten. ®arauf werben fie

nodjmalg itt frifdjent SBaffer abgefpüßlt unb itt gleifcßbrüße rafd) meid)
ge!od)t. ®ie ©ruße läßt man mit SReßl unb ©utter fämtg foepen, gibt
bag erforberlid)e ©alg unb eine Sleinigfeit ^ueter (an eine ißortion für
6 ißerfonen etma 1 ©ßlöffel bolt) ßinju unb rußrt beim 2Inrid)ten ein

in V2 ®affe füßen Dîabttu berquirlteg ©igetb bureß bie foeßenbe ©ance.
©o bereitet, feßmeefett bie ©dpoarjWutgeln äßnljd) wie ©pargel. ®ag
fReittigen ber SBurjetn läßt fid) ant fcßnellften befeßaffett, toenn man bie

©Surptn einige SObinuten in toeßenbeg SBaffer legt, tbo bie feßwarje
IRinbe fiel) algbantt leießt, Wie bei gebrühten SRanbeln, mit ben gingern
abbrücten läßt, ol)tte baß bag itRinbefte bon bem weißen ©htrplfleifd)
berloren geßt.

*

froic ftiilicn ills ©finiifc. l'/s fßfunb getonte fRitben Werben grob
gepadt, 40 ©ramm XReßl in 60 ©ramm ©utter gelbbraun gefeßmitst,
mit 1u Siter faurem IRaßnt, 4 ©emurgfbrnern, 6 ißfefferförnern, 1 2or=
beerblatt bertoeßt, alleg bermifeßt unb mit ©ffig abgefdpnedt.
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Salzt und pfeffert, bestrcicht mit Olivenöl und bratet das Huhn bei

ganz gelindem Feuer auf dem Rost während ungefähr 25 Minuten
beidseitig schön gelb/ Während dem braten, bestreicht man das Huhn
mit zerlassener Butter,- bestreut mit weißem, geriebenem Brot, auch

Panierbrot, bis alles schön gelb, nur ja nicht Brnndgeschmack annimmt.
Nun schneidet man 12 Tranchen magern, geräucherten Rippenspeck ganz
dünn, bratet denselben ebenfalls auf dem Rost oder in der Bratpfanne
recht knusperig, gibt das Huhn ganz auf die bestimmte Platte, legt die

gebratenen Speckschelbcn zierlich geordnet auf das Huhu, wo zu beobachten
ist, daß die innere Seite desselben auf den Boden zu liegen kommt und

begießt noch etwas mit brauner Butter.

Kraimii'ste iinch liündner Ari 1 Kilo und 250 Gramm Schweinefleisch,

250 Gramm Kalbfleisch gehackt; das Innere eines 5 Cts.-Brötchens
in Milch eingeweicht, zerzupft und mit der Milch zum Fleisch gemengt,
dazu eine halbe Tasse süßen Rahm fNidel), Salz, Muskatblüte und
Zimmetblüte oder statt letzterem etwas abgeriebene Zitrone oder ein

Tropfen Zitroneuöl. In Därme gefüllt und beim Kochen wie alle
Bra tw ürste b ehandelt.

Schwarzwurzrln auf schlcsivig-holsttinische Art. Die gereinigten Wurzeln

schneidet man in 4—5 Centimeter lange Stücke und wirft fie sofort
in Essigwasser, um das Braunwerden zu verhüten. Darauf werden fie

nochmals in frischem Wasser abgespühlt und in Fleischbrühe rasch weich
gekocht. Die Brühe läßt man mit Mehl und Butter sämig kochen, gibt
das erforderliche Salz und eine Kleinigkeit Zucker (an eine Portion für
6 Personen etwa 1 Eßlöffel voll) hinzu und rührt beim Anrichten ein

in 0s Tasse süßen Rahm verquirltes Eigelb durch die kochende Sauce.
So bereitet, schmecken die Schwarzwurzeln ähnlich wie Spargel. Das
Reinigen der Wurzeln läßt sich am schnellsten beschaffen, wenn mau die

Wurzeln einige Minuten in kochendes Wasser legt, wo die schwarze
Rinde sich alsdann leicht, wie bei gebrühten Mandeln, mit den Fingern
abdrücken läßt, ohne daß das Mindeste von dem weißen Wurzelfleisch
verloren geht.

Koic MlitN als GkMlilc. 10- Pfund gekochte Rüben werden grob
gehackt, 40 Gramm Mehl in 60 Gramm Butter gelbbraun geschwitzt,
mit 0-i Liter saurem Rahm, 4 Gewürzkörnern, 6 Pfefferkörnern, 1

Lorbeerblatt verkocht, alles vermischt und mit Essig abgeschmeckt.
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pote piilrnt nie Snlnt. 4 gelocpte Sîûben vtrtb ein geïodjter Sellerie«
fo^f Werben in Scheiben gefchnitten, 1 geWöfferter gering in Sßürfel
gefepnitten, 1la ßiter ©ffig, 2 ©fflöffet Speifeöt, 20 ©ramm fjuder, etwa§
S33affer ober Srüpe unb Pfeffer baju getEjan unb aïïeê bermifetjt.

*
Sdliunniuiinclu nie Saint. 1 fßfunb gereinigte SBurjeln werben

Hein gefepnitten, in locpenbem Saljtnaffer gar gefocïjt. Vh ©gïôffeï
Siffig, 1 ßöffel öel, 5 Gcjjlöffel. Sdpbarzwurzelwaffer, 1 Speeloffel 3uder,
1 Speelöffei gewiegte fßeterfilie, Salz unb Pfeffer werben bermifetjt mit
bem ©ernüfe unb abgefetpneeft. SRan ïann bie abgelochten SBurjeln and)
mit einer SKaijonaifenfauce bermifdjên.

*
Jlrndjcrltudjen. Stepfei werben gefdjält, in feine Scheiben gefdjnitten

unb mit ,guder, Forinten, 3immt in etWaS SBaffer mit Sßeiffwein ober

Sitronenfaft gar gelocpt. ®ann werben 750 ©ramm Schwarzbrot ge«
rieben unb in 250 ©ramm Sutter ïnufperig gebraten. ®ann lornmen
175 ©ramm Sudêr bagu unb wirb aïïeê noch e^ne Söeile burdjgeröftet.
ge^t ftreicht man eine Stuflaufform, bid mit Sutter (50 ©ramm) au§,
briiclt bie tpälfte be§ Sroteê auf ben Sobett unb Staub ber gorm, füllt
bie Stepfei barauf, bebeclt fie mit bem Steft Srot unb legt noch einige
Stüddjen Sutter (50 ©rautm) oben auf. ®antt wirb bie Schüffei in
ben Öfen gefepoben unb etwa 1h Stunbe gebaclen, bi§ ba§ Srot peifj
ift. ®er $ud)en wirb peifj 5U gegeben.

K

IpftliMlijni. gür eine Heine Stanbform Inetet man einen Seig au§
250 ©ramnt SJlepl, 190 ©ramnt Sutter, 125 ©rantm^uefer unb einem

ganzen Gci. Slacpbem ber ®eig orbentlid) burchgcarbeiiet ift, wirb er in
2 Seile gefchnitten, ein Heinerer für ben ®edel auêgeroïït unb ein

größter für ben Soben unb Sîanb. ßeptere muffen fetjr forgfältig au§«

geroïït werben, bamit nicht bci§ Heinfte ßoep bleibt, fonft läuft ber ganze
grudjtfaft'perattê. Sun Werben rohe Stepfei gefdjült, Pom tgauPcpen be«

freit unb itt Heine feine Scheiben gefchnitten. 625 ©ramm in Sdjeibett
gefd)nittene Slepfel Werben, mit 100 ©ramnt fpuberjüder uni3 eSer

3Jfefferfpi|e Sintmt bermifcht, in bie mit ®eig borbereitete $orw ge«

tl)an, Worauf matt ben ausgerollten ®etfel überlegt unb ben Sudjen
bei ziemlich feparfer Epitje int Öfen baden läfft, bië ba§ öbft weich unb
ber ®eig getbtidjbraun ift. Scan fattn ben Sudjen warm ober lalt ferbieren.

*

filtpfcnte ffiefäftc fcllijt fit Dtrpitftt. ®iefe Serzittttung !ann eine

jebe Ébdjin felbft berrid^ten. SJlan fcheuert guerft baê lupferne ©efäjj
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Dole Knstei! »Is Snlni. 4 gekochte Rüben und ein gekochter Sellerie-
kvpf werden in Scheiben geschnitten, 1 gewässerter Hering in Würfel
geschnitten, >/« Liter Essig, 2 Eßlöffel Speiseöl, 20 Gramm Zucker, etwas
Wasser oder Brühe und Pfeffer dazu gethan und alles vermischt.

Slllwarzivurzeln als Salat. 1 Pfund gereinigte Wurzeln werden
klein geschnitten, in kochendem Salzwasser gar gekocht. 1>/s Eßlöffel
Essig, 1 Löffel Oel, 5 Eßlöffel Schwarzwurzelwasser, 1 Theelöffel Zucker,
1 Theelöffel gewiegte Petersilie, Salz und Pfeffer werden vermischt mit
dem Gemüse und abgeschmeckt. Man kann die abgekochten Wurzeln auch
mit einer Mayonaisensauce vermischen.

Urachtt'lnillM. Aepfel werden geschält, in feine Scheiben geschnitten
und mit Zucker, Korinten, Zimmt in etwas Wasser mit Weißwein oder

Zitronensaft gar gekocht. Dann werden 750 Gramm Schwarzbrot
gerieben und in 250 Gramm Butter knusperig gebraten. Dann kommen
175 Gramm Zucker dazu und wird alles noch eine Weile durchgeröstet.
Jetzt streicht man eine Auflaufform dick mit Butter (50 Gramm) aus,
drückt die Hälfte des Brotes auf den Boden und Rand der Form, füllt
die Aepfel darauf, bedeckt sie mit dem Rest Brot und legt noch einige
Stückchen Butter (50 Gramm) oben auf. Dann wird die Schüssel in
den Ofen geschoben und etwa '/- Stunde gebacken, bis das Brot heiß
ist. Der Kuchen wird heiß zu Tisch gegeben.

Apfelkuchen. Für eine kleine Randform knetet man einen Teig aus
250 Gramm Mehl, 190 Gramm Butter, 125 Gramm Zucker und einem

ganzen Ei. Nachdem der Teig ordentlich durchgearbeitet ist, wird er in
2 Teile geschnitten, ein kleinerer für den Deckel ausgerollt und ein

größerer für den Boden und Rand. Letztere müssen sehr sorgfältig
ausgerollt werden, damit nicht das kleinste Loch bleibt, sonst läuft der ganze
Fruchtsaft heraus. Nun werden rohe Aepfel geschält, vom Häuschen
befreit und in kleine feine Scheiben geschnitten. 625 Gramm in Scheiben
geschnittene Aepfel werden, mit 100 Gramm Puderzucker und einer

Messerspitze Zimmt vermischt, in die mit Teig vorbereitete Form
gethan, worauf man den ausgerollten Deckel überlegt und den Kuchen
bei ziemlich scharfer Hitze im Ofen backen läßt, bis das Obst weich und
der Teig gelblichbrauu ist. Man kann den Kuchen warm oder kalt servieren.

Kupferne Gefäfze selbst zu verzinnen. Diese Verzinnung kann eine

jede Köchin selbst verrichten. Man scheuert zuerst das kupferne Gefäß
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bottïommen rein, barauf fdjmetjt man in bemfeïben über einem Koljten»
feuer fo biet Sinn, aïê man jur SSerjtnnung nötig erachtet; wenn fot»

dje® gefdjmotjen, Wirft man fo biet geputberten ©atmiaf, at® man mit
brei gingern faffen fann, barauf, unb ftreidjt nun bermittetft einem au®

grobem §tad)® gemachten SSutfte® ba® ftiefsenbe Sinn über ba® ©efäfs
tier. Stttan wirb fdjon fetbft fetjen, wenn e® nötig ift, meljr ©atmiaf
auf ba® gefdjmotgene Sinn 3« [freuen.

*
Sdjninrjc Stoffe ûufftiftfjett. iïftan fodjt in jwei Siter Staffer für

5 Stapften guten Seim, für 10 Stapften 33taufpäne unb eine fpanb bot!

©eifenWurjetn, tä^t bieg bis auf 1 Siter eintodjen unb giefjt bie SJfifcijung
buret) ein ©ieb. Sft biefe gtüffigfeit erïaïtet, fo bürftet man bamit bie

rechte ©eile be® ©toffe®, atëbann fpütt man bett ©toff, um ba® 9Xb=

färben gu bereiten, in ©obalöfung au®, täfjt iljn auf ber Seine im
©chatten Ijatb trocten werben unb glättet itjn bann tints trocfen. ®er
Seim gibt bera ©toff etwa® SIppretur; Wirb biefe nidjt gewünfdjt, tann
ber Seim Weggelaffen Werben.

*
JUinlt jur ®r(joltung iter fjcijgcriitfrijnftcn. SSSenn ber grütjting ins

Sanb giebt unb bie Seit be® ©intjeijen® — gotttob — borüber ift, Wanbern

unfere Kotjtenfaften, bie ©cpaufetn unb Sangen meift ot)ne weitere® auf
ben 33oben ober in ben Kelter, Wo fie biS jitm töeginn beS SBinter®

ein unbeachtete® SDafein führen. Kommen fie bann wieber an® Sage®»

tidjt unb Witt man fie in Oebraud) nehmen, fo wirb rnandje fpau®frau
fie berroftet unb angelaufen erbtiefen, unb eine red)t umftänbtidje Steini»

gung, bie mandjmat nict)t fonbertid) Ijitft, nimmt Seit unb Kraft in
Stnfprud). (£® ift biet einfacher unb fraftifetjer, bie Jpeiggerätfdjaften bor
bem Stufbewatiren ju reinigen unb burd) einfache StorfidjtSmafjregetn
Stoften unb S3efd)tagen ju bertjinbern. SRan feigeuert bie Kaften innen,
©djaufetn, Sangen unb @d)ürl)acfen auf allen Seiten redjt tüdjtig mit weiffem
©anbe ab, reibt fie bann gut mit einer ©pecffdjwarte ein unb wiefett

fie in abgenutzte ©aefteinwanb. ®ann ftettt man bie Sachen an einen

mögticfift troefenen Ort unb wirb fte im tperbft btanf unb fauber bor»

firtben.
•5f

©efiilfdjti'n lïotiuciu erfennt man teidjt, wenn ein fßrübdjett be®

Sfßeine® in einer auf tjeifsem SSaffer fdjWimmenben ffSorjettanfdjate rutjig
ftepenb berbampft wirb, ©efärbter StotWein täfft babei einen fdjönen,
roten Stanb auf bent ©efäfse gurücf; edftfarbiger bagegen gibt bunfte,
bräunliche Stänber.

SRebaltion unb Skrlag : gvou GHife # on e g get in ©t. ©allen.
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vollkommen rein, darauf schmelzt man in demselben über einem Kohlenfeuer

so viel Zinn, als man zur Verzinnung nötig erachtet; wenn
solches geschmolzen, wirft man so viel gepulverten Salmiak, als man mit
drei Fingern fassen kann, darauf, und streicht nun vermittelst einem aus

grobem Flachs gemachten Wulstes das fließende Zinn über das Gefäß
her. Man wird schon selbst sehen, wenn es nötig ist, mehr Salmiak
auf das geschmolzene Zinn zu streuen.

Schwarze Stoffe auffrischen. Man kocht in zwei Liter Wasser für
ô Rappen guten Leim, für 10 Rappen Blauspäne und eine Hand voll
Seifenwurzeln, läßt dies bis auf 1 Liter einkochen und gießt die Mischung
durch ein Sieb. Ist diese Flüssigkeit erkaltet, so bürstet man damit die

rechte Seite des Stoffes, alsdann spült man den Stoff, um das

Abfärben zu verhüten, in Sodalösung aus, läßt ihn auf der Leine im
Schatten halb trocken werden und plättet ihn dann links trocken. Der
Leim gibt dem Stoff etwas Appretur; wird diese nicht gewünscht, kann

der Leim weggelassen werden.

Wiull zur Erhaltung dcr HttWrätschastcil. Wenn der Frühling ins
Land zieht und die Zeit des EinHeizens gottlob — vorüber ist, wandern
unsere Kohlenkasten, die Schaufeln und Zangen meist ohne weiteres auf
den Boden oder in den Keller, wo sie bis zum Beginn des Winters
ein unbeachtetes Dasein führen. Kommen sie dann wieder ans Tageslicht

und will man sie in Gebrauch nehmen, so wird manche Hausfrau
sie verrostet und angelaufen erblicken, und eine recht umständliche Reinigung,

die manchmal nicht sonderlich hilft, nimmt Zeit und Kraft in
Anspruch. Es ist viel einfacher und praktischer, die Heizgerätschaften vor
dem Aufbewahren zu reinigen und durch einfache Vorsichtsmaßregeln
Rosten und Beschlagen zu verhindern. Man scheuert die Kasten innen,
Schaufeln,Zangen und Schürhacken auf allen Seiten recht tüchtig mit weißem
Sande ab, reibt sie dann gut mit einer Speckschwarte ein und wickelt

sie in abgenutzte Sackleinwand. Dann stellt man die Sachen an einen

möglichst trockenen Ort und wird sie im Herbst blank und sauber
vorfinden.

-X-

Gefälschten Rotwein erkennt man leicht, wenn ein Pröbchen des

Weines in einer auf heißem Wasser schwimmenden Porzellanschale ruhig
stehend verdampft wird. Gefärbter Rotwein läßt dabei einen schönen,

roten Rand auf dem Gefäße zurück; echtfarbiger dagegen gibt dunkle,
bräunliche Ränder.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H on egger in St. Gallen.
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